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Das Nokwerk für die deutſche Jugend.
Weihnachksaufruf des Reichspräſidenten und der Reichsregierung.

Reichspräſident und Reichsregierung er
laſſen folgenden Aunfruf: „Die Not
der Arbeitsloſigkeit laſtet ſchwer gerade auch
auf der deutſchen Jugend. Weder Arbeits
beſchaffung noch Arbeitsdienſt können ver
hindern, daß mit dem Einbruch des Winters
Hunderttauſende von jungen
Deutſchen mit dem Schickſal der Erwerbs-
loſigkeit und der Untätigkeit zu ringen haben.
Darum rufen Reichspräſident und Reichs
regierung das deutſche Volk am Weihnachts-
tage zum Notwerk der deutſchen
Jugend auf. Das Notwerk ſoll der
arbeitsloſen Jugend Gelegenheit zu ern ſt
hafte r beruflicher Bildungs-
arbeit bieten und ihr ſinnvolle, geiſtige und
körperliche Betätigung ermöglichen. Es ſoll
ihr in Verbindung damit täglich eine ge-
meinfamewarme Mahlzeit ſichern.

Gemeinſinn und Hilfsbereitſchaft aller
Teile der Bevölkerung müſſen in dieſem Not-
werk zuſammenwirken, um die arbeitsloſe
Jugend körperlich und geiſtig geſund und
lebendig zu erhalten und ihren
Willen zur kameradſchaftlichen Selbſthilfe zu
ſtärken. Die freiwilligen Anſtrengungen der
Bevölkerung werden die planmäßige
Unterſtützung des Reiches erfahren.
Die Reichsregierung ſtellt allen geeigneten
Einrichtungen, insbeſondere auch frei-
willigen Kameraöſchaften jugend-
licher Arbeitsloſer, die ſich in den Dienſt des
Notwerkes ſtellen und es praktiſch verwirk-

zur Verfügung. Sie
ſollen vor allem die vorgeſehene Ver-
pflegung ermöglichen. Die Förderung
des Notwerkes der deutſchen Jugend iſt dem
Reichs arbeitsminiſter übertragen.
Er wird die notwendigen Anordnungen
treffen.“

Die Durchführung der Jugendhülfe.

9 Mill. RM. ſtehen zur Verfügung.
Das Notwerk wird auf Anordnung des

Reichsarbeitsminiſters durch die Reichs-
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits-
loſenverſicherung durchgeführt. Es ſtehen aus
Reichsmitteln im laufenden Haushaltsjahr
9 Mill. RM. zur Verfügung. Hieraus
dürfen Beihilfen ſolchen Einrichtungen und
insbeſondere auch ſolchen freiwilligen
Kameradſchaften gewährt werden, die allein
vder im Zuſammenwirken mit anderen
Stellen junge Erwerbsloſe im Alter bis
zum 25. Jahre außer zu gemeinſamer Mahl-
zeit durchſchnittlich mindeſtens vier Stunden
am Tage zuſammenhalten. Hiervon ſollen
nach Möglichkeit zwei Stunden der
beruflichen Fortbildung dienen.
Die übrige Zeit ſoll ſportlicher Be-
tätigung und geiſtiger Bildungsarbeit ge-
widmet ſein. Die Beihilfen ſollen ſo be-
rechnet werden, daß höchſtens je nach den ört-
lichen Verhältniſſen 15 bis 25 Reichspfennig
für jeden Teilnehmer gewährt werden. Sie
haben zur Vorausſetzung, daß ſich andere

private oder öffentliche Stellen
mit eigenen Mitteln an der Verpflegung und
den ſonſtigen Aufgaben des Notwerks be-
teiligen.

lichen, Beihilfen Die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung wird die hier-
nach erforderlichen Maßnahmen im engſten
Einvernehmen mit den Körperſchaften, Ver-
bänden, Vereinigungen und allen ſonſtigen
Stellen einleiten und durchführen, die ſich mit
der Hilfe für die arbeitsloſe Jugend befaſſen.
Zur Förderung des Notwerks ſollen un-
verzüglich in den Bezirken aller Arbeits-
ämter Hilfsgemeinſchaften gebildet
werden, die alle Stellen zuſammenfaſſen, die
ſich der arbeitsloſen Jugend annehmen, neben
den Arbeitsämtern vor allem die Gemeinden
(Jugend- und Wohlfahrtsämter, Berufs-
ſchulen), die öffentliche Jugend- und Wohl-
fahrtspflege insbeſondere die Winterhilſe),
die Geiſt lichkeit und Lehrerſchaft,
die Jugendverbände aller Art, die Berufs-
verbände der Arbeitnehmer, Arbeitgeber-
vereinigungen uſw. Der Reichsarbeits-
miniſter hat ſich an die Länder-regierungen, die kommunalen, chari-
tativen, wirtſchaftlichen und ſonſtigen in Be-
tracht kommenden Spitzenverbände
gewandt und ſie um Unterſtützung gebeten.

Winkerhilfe für 7 Millionen.

Im vergangenen Jahre ſind 45 Mill. Per
ſonen von der Winterhilfe erfaßt worden,
während in dieſem Jahre 7 Millionen
in Betracht kommen. Die im ver-
gangenen Jahre aufgewandten Mittel be-
trugen für die Fleiſchverbilligung 17 Mill.
Reichsmark und für die Kohlenverbilligung
6,5 Mill. RM. Jn dieſem Jahre ſind be-
kanntlich für Fleiſchverbilligung und Kohlen-
verbilligung insgeſamt 35 Mill. RM. aus-
geworfen worden.

Und die Wirkſchaftspolitik?
Beunrnhigung über das Zögern der Reichsregierung.

Reichskanzler v. Schleicher hat am
Freitag dem Reichspräſidenten den angekün
digten Beſuch gemacht, bei dem es in erſter
Linie um die innerhalb der Reſſorts zu
Ende behandelten wirtſchaftspoliti
t iſſchen Maßnahmen ging. Entgegen ver-
ſchiedentlich geäußerten Erwartungen, hat der
Reichspräſident die neue Verordnung noch
nicht unterzeichnet. Vor Weihnachten wird
nun auf dieſem Gebiete nichts mehr erfolgen.
Jm Vordergrund des wirtſchaftspolitiſchen
Programms ſteht die Frage der Rentabi-
liſierung der Landwirtſchaft und
die des Butterbeimiſchungszwanges für
Margarine. Hiergegen haben die gewerk-
ſchaftlichen Spitzenverbände und die ein-
ſchlägige Jnduſtrie Proteſt erhoben. Die
Gewerkſchaften fürchten, daß durch den
Beimiſchungszwang eine Verteuerung
der Margarine eintreten könnte. Jn
Kreiſen der Reichsregierung wird demgegen-
über erklärt, daß eine Preisſteigerung der
billigen Margarinequalitäten nicht in Frage
kommen ſoll. Dazu bedarf es freilich noch
ausgiebiger Verhandlungen, und offenſichtlich
iſt die ganze Angelegenheit noch nicht ſo weit
geklärt, daß ſie bereits als ſpruchreif bezeich-
net werden kann. Erſt nach Weihnachten
wird die Reichsregierung die Angelegenheit
regeln. Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen
wächſt infolge dieſer Verzögerung die Be-
unruhigung, da gerade hier ſchnelle Maß
nahmen am Platze ſind.

Aelteſtenrat noch t vor Jahresſchiuß?

Der Reichstagspräſident hat ſich in Er-
ledigung des kommuniſtiſchen Antrages auf
Finberufung des Aelteſtenratefür den 27. Dezember an die Aclteſtenrais

mitglieder mit der Bitte um Stellungnahme
gewandt. Da die meiſten Aelteſtenratsmit-
glieder ver reiſt ſind, wird ſich die Ange-

legenheit verzögern, ſo daß mit der nächſten
Aelteſtenratsſitzung früheſtens a m
29. Dezember gerechnet werden kann.

Breslauer Univerſitätslonflitt.
Rektor und Senat gegen Profeſſor Cohn.

Rektor und Senat der Br
Univerſität veröffentlichen eine Er
klärung, in der ſie nunmehr gegen den von
rechtsſtehenden Kreiſen ſeit längerer Zeit
heftig befehdeten Profeſſor Cohn
Stellung nehmen. Profeſſor Cohn hatte
in einem Berliner Linksblatt ſich an einer
Umfrage beteiligt, die unter der Ueberſchrift

eslauer

„Wenn Sie zu entſcheiden hätten, gäben Sie
Trotz ky ein Aſyl in Deutſchland?“ ver-
öffentlicht worden war. Rektor und Senat
ſehen in dieſer Beteiligung eine Ver-
letzung der pflichtgemäßen Zu-
rückhaltung in einer umſtrittenen politi-
ſchen Frage und erklären deshalb ſeine
weitere Lehrtätigkeit an der Breslauer Uni-
verſität nicht mehr für tragbar.Gleichzeitig nimmt der Senat dagegen Stel-
lung, daß der Rektor der Univerſität, ein
Mann von bewährter nationaler Geſinnung,
Verfolgungen und Angriffen ausgeſetzt ſei.
Jn das Wohnzimmer des Rektors Dr.
Brockelmann wurde nämlich durch das
geſchloſſene Fenſter eine Flaſche mit übel-
riechender Flüſſigkeit geworfen. Die Tür
des Vorgartens des Brockelmannſchen
Hauſes war von außen mit Kupferdraht feſt-
gebunden worden, um eine ſofortige Ver-
folgung des Täters zu verhindern.
Man vermutet, daß der Vorgang w'' der
Affäre Profeſſor Cohn zuſammenhängt.

dementis um
Die Nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz

wendet ſich in ſcharfen Worten gegen Be-
hauptungen der „Schwarzen Front“ Otto
Straſſers über angebliche Vorgänge
innerhalb der NSDAP. anläßlich des
Falles Gregor Straſſer und weiſt darauf hin,
daß Gregor Straſſer in öffentlicher Erklä-
rung am 19. Dezember von der „Schwarzen
Front“ abgerückt ſei. Otto Straſſer hatte
eine Darſtellung gegeben, wonach Adolf Hit-
ler in der Fraktionsſitzung der NSDAP.
mit tränenerſtichte r Stimmeimmer wieder ausgerufen habe, er hätte es
nicht für möglich gehalten, daß Gregor
Straſſer ihm das antun könne, und er ſei
dann völlig gebrochen auf einen Stuhl ge-
ſunken und habe geweint. Die National-
ſozialiſtiſche Korreſpondenz bezeichnet dieſe
Darſtellung als Unſinn und wendet ſich da-
gegen, daß das Organ Otto Straſſers die
Erklärung veröffentlicht hatte, eventuell
würden Zeugenausſagen von 35 Mitgliedern
der Reichstagsfraktion der NSDAP. zur

regor Straſſer
Verfügung ſtehen. Dr. Frick habe als Füh-
rer der Reichstagsfraktion und als Leiter
jener Fraktionsſitzung der „Schwarzen
Front“ eine Berichtigung überfſandt.

Neue Hilfſsmaßnahmen für Siedier.

Amtlich wird mitgeteilt: Jm Anſchluß an
Senkung der Jahresleiſtungen der Sied

der auf land wirtſchaftlichen Siedlungen für
die nächſten zwei Jahre wird der Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft
im Einvernehmen mit den übrigen beteilig-
ten Miniſterien des Reichs und Preußens
ſoforrige Maßnahmen in die
leiten, um die durch die beſonderen Einwir
kungen der land wirtſchaftlichen Kriſe auf die
Siedler entſtandenen Rückſtände beiden
Siedlern in angemeſſener Weiſe

die

Wege

zuordnen.

Feſt der Gemeinſchaft.
Dr. O. Leicht iſt es nicht, fröhlich zu ſein

heute in Deutſchland. Zentnerſchwer laſten
auf uns Arbeitsloſigkeit und die Nöte der
Wirtſchaft. Wer trüge nicht an dem Kummer,
der leicht zur Erbitterung wird und zur
Ungerechtigkeit? Sorge geht ebenſo um im
Kontor der Fabrikherren, wie im Arbeiter-
quartier und in der Stube des Bauern. Um
uns herum eine Jugend, die ohne Hoff-
nung iſt und die im Kreiſe ihrer Gedanken,
die ſich nicht zu Werk und Arbeit formen
können, nach den billigen Sternen des
Schlagworts und der Anklage greift. Mütter,
denen vor dem kommenden Tage bange iſt,
wenn ſie auf die blaſſen Geſichter und
ſchmalen Hände ihrer Kinder ſchauen; Väter,
deren Lebensgang einherpendelt zwiſchen
Stempelſtelle und den Aushängekäſten der
Zeitung, und die in erregten Gruppen an den
Straßenecken ſtehen, um die Bitterkeit ihres
Daſeins am gleichgerichteten Schickſal jener
Tauſende zu meſſen, die dasſelbe J ge
ſchlagen hat, das zur Weltgeißel wurde. Da siſt Deutſchland von heute ſo und
nicht anders!

Dieſer Schatten wandert mit uns, wenn
wir nun der Weihnacht Schwelle betreten.
Heute iſt dieſer;,ſeltſame Tag, an dem
von der Mittagsſtunde an gleichſam die
Uhren langſamer zu gehen beginnen und die
Werkhaſt leiſe und unmerklich verſickert.
Draußen aber hält der Lärm der Zeit ſeinen
Atem an. Einmal nur jährt ſich dieſer
ſchönſte der Abende, der die Straßen ſtill
macht und das geſamte Leben mit einer
Ausſchließlichkeit, die ohne Beiſpiel iſt, in
die Kerzenſeligkeit der Häuſer und Kirchen
verlegt.

Keinen Abend gibt es im Jahre, der
die Menſchen ſo unbedingt loslöſt von allen
Dingen des Alltags. Keiner führt ſie ſo
zwingend zuſammen, drängt ſie, nicht einſam
und irgendwo zu Hauſe zu ſein. Denn nur
er bringt die ſeltenen Stunden, die uns
völlig eingehen laſſen in das tiefſte aller Ge-
meinſchaftserlebniſſe, das in der Weihnacht
dem deutſchen Leben beſchert iſt.

Jede echte Gemeinſchaft bedarf
des Symbols von zwingender
Wirkung. Viele, die allen lebendig ſind,
haben wir nicht mehr in Deutſchland. Es
iſt das Wunder des Weihnachtsbaums, ß
er die Geſamtheit umfängt: Allen und
überall ſtrahlt er das Feſt in die
Herzen. Vor ihm ſchwinden die Schran-
ken der Stände und Klaſſen. Alles
Gute im Menſchen wird wach und im
Schenken wächſt der einzelne hinaus über

Niemand ſchließt
dem eine teuf-

ſich und ſeine Begrenzung.
ſich hier aus und ſelbſt jener,
liſche Loſung den Klang dieſes Feſtes aus
dem Herzen zu tilgen verſuchte, wird am
Weihnachtsabend heimliches Heimweh haben
nach dem Land ſeiner Kindheit. Dieſe Gleich-
heit der Menſchen im gleichen Zeichen iſt die
höchſte Beglückung, die uns Bedrängten
verblieb. Schweigen muß aller Streit und
der Kampf der Jntereſſen, ſchweigen der
Menſchen Zerfallenheit untereinander. Und
ſo wird in vollendeter Klarheit Geſchehnis,
daß trotz allem ein Reſt Gemein-
ſchaftsgefühl hinübergerettet zu werden
vermochte über den reißenden Strom der aus
den Fugen gegangenen Zeit.

Doch der
an wenigen

Weihnachtsbaum brennt nur
Tagen des Jahres. Sind die

Kerzen verloſchen, dann iſt wieder Alltag.
Deshalb ſollten wir alle im tiefſten bemüht
ſein, dieſer Weihnacht der Not beſondere
Deutung zu Dieſes Gebot und dieſe
Forderung heißt: as Gemeinſchaft s-erlebnisbewa v ren, das uns heute und
morgen und am Weihnachtsmontag ſo über-
reichlich beſchert wird! Muß es denn wirk-
lich ſo ſein, daß große Teile des Volkes, die
im Grunde beſonders eng zueinander ge-
hören, gegeneinander nur noch Gefühle des
Haſſes hegen? Jſt es nicht ſinnlos ſich
um Begriffe zu ſtreiten, die zumeiſt nur
Wortgeklingel ſind ohne realen Jnhalt?
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Muß der Eigenſinn denn ſo giftige
Blüten treiben, daß mit geballten Fäuſten
ſich widereinander kehren, die in der Liebe
zu Volk und Nation ſich nicht übertreffen
können? Hat man in Deutſchland und Preu-
ßen denn ganz das Dienen vergeſſen?
Sind denn die Gräben wahrhaft zu Flüſſen
geworden, deren wachſende Breite die Worte
verſchlingen, die man von Ufer zu Ufer ruft?
Gibt es denn keine Parole auf politiſchem
Felde, die die einigende Kraft des Chriſt-
baumſymbols in ſich trüge? Soll die Selbſt
zerfleiſchung denn ſchließlich noch alles zer-
ſtören Wirtſchaft und Staat und Ver-
trauen und jede menſchliche Negung?

Weihnachten mahnt, zu neuen
Ufern zu ſtreben! Weihnachten ruft
zur Sammlung der Gutgeſinnten, die das
Menſchliche, Gütige, Klare und die Beſonnen-
heit an die Stelle jener Vereiſung ſetzen, die
unſer ganzes Sein als Volk und und Staat
überkruſtet und die Keime der Wieder-
geneſung zum Erſtickungstode verurteilt.
Denn gelingt es uns nicht, den Krampf
der Erſtarrung zu löſen, und verharren wir
weiter in fruchtloſer Zwietracht, dann
kann keine Regierung, wie immer ſie heiße,
Grundöſtein legen zum Neubau des Staates
und die Beruhigung bringen, die
Deutſchlands Menſchen und Wirtſchaft nahe-
zu dringender brauchen als Kohle und
Eiſen!

Durchführung der Befriedungsverordnung,

Runderlaß des preußiſchen Jnnenminiſters.
Der Reichskommiſſar für das preußiſche

Miniſterium des Jnnern gibt in einem
Runderlaß einen Ueberblick über die
durch die neue Verordnung des Reichspräſi-
denten geſchaffene Rechtslage. Nach den ent-
ſprechenden preußiſchen Durchführungsvor-
ſchriften ſind für die Auflöſung von
Vereinen und für Preſſeverbote
außer dem Miniſter des Innern die Re
gierungspräſidenten und der Poli-
zeipräſident von Berlin zuſtändig. Das be-
deutet inſofern eine Neuerung, als für Zei-
tungsverbote bisher außer dem Berliner
Polizeipräſidenten die Oberpräſiden-
ten zuſtändig waren. Der Wechſel dieſer
Zuſtändigkeit erklärt ſich aus der Tendenz,
den Geſchäftsbereich der Oberpräſidenten zu
beſchränken. Der Runderlaß enthält weiter
eine Reihe von Vorſchriften für die formelle
Behandlung der durch die Notverordnung
aufgeworfenen Fragen. Auch das Demon-
ſtrations verbot wird durch die Ver-
vrönung an ſich aufgehoben, bleibt aber bis
zum Ablauf des Burgfriedens praktiſch
beſtehen.

—DDI

Ein Nachſpiel um Weiß.
Das Berliner Kammergericht hat die

einſtweilige Verfügung des ab-
geſetzten Berliner Polizeivizepräſidenten Dr.
Weiß gegen den nationalſozia-iſt iſſchen Angriff beſtätigt, nach
der es dieſer Zeitung auch weiterhin unter
ſagt iſt, zu behaupten, Dr. Weiß ſei Mitglied
mehrerer Spielklubs und an deren Rein-
gewinn beteiligt geweſen und habe ſonſtige
finanzielle Vorteile dadurch gehabt. Auch
muß der „Angriff“ die Behauptungen unter-
laſſen, daß Dr. Weiß der Hauptſchuldige
der Korruptions wirtſchaft im Ber-
liner Polizeipräſidium ſei.

Trotzdem wird in der Begründung des
Kammergerichtsbeſchluſſes das Verhalten von
Dr. Weiß ſchärfſtens kritiſiert. Er könne von
dem Vorwurf nicht freigeſprochen werden,
daß er ſich auch nach ſeiner Ernennung an
verbotenen Glücksſpielen be-teiligt habe, obwohl ihm der Begriff des
verbotenen Glücksſpieles hätte bekannt ſein
müſſen. Weiter wird feſtgeſtellt, daß das Ver-
halten von Dr. Weiß in dem von ihm ge-
ſtellten Prozeß gegen den Reichsbannermann
vom moraliſchen Standpunkt aus
zu mißbilligen ſei und eine ſtraf-
bare Handlung darſtelle.

Bekanntlich hatte Dr. Weiß den Reichs-
bannermann anweiſen laſſen, Behauptungen
nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter über ſeine
Frau zu wiederholen, um ſo in einem Pro-
zeß die Angelegenheit klären zu können.
Hierzu ſagt das Kammergericht, daß im alten
Preußen der Diſziplinarweg gegen ihn be-
ſchritten worden wäre.

C ylon fordert ſeinen Thron zurück

Der Staatsrat von Ceylon hat den eng-
liſchen Kolonialminiſter aufgefordert, den ſeit
über hundert Jahren in England befindlichen
Königsthron von Ceylon wieder nach
ſeinem Heimatland zurückzuſenden. Der
Thron wurde kurz nach der Abſetzung des
letzten Königs vom Hauſe Kandy nach Eng-
land gebracht, zunächſt von den engliſchen
Königen bei der Verleihung des Hoſenband-
ordens verwendet und dann im Jahre 1924
nach dem königlichen Schloſſe in Windſor ge-
bracht. Der Thron iſt mit reichen Silber-
verzierungen und wertvollen Edelſteinen ge-
ſchmückt.

Jn London blühen die Blumen.
London feiert in dieſem Jahre ſein Weih-

nachtsfeſt bei ungewön lich warmemWetter. Die Temperatur iſt durchaus
frühlingsmäßig. Seit einer Woche ſteigt das
Thermometer in den Mit?agsſtunden auf
12 bis 13 Grad Celſius. Jn den Park-
anlagen ſieht man blühende Blumen; die
Sträucher ſind mit dicken Knoſpen überſät.

Der Reichskommiſſar für Arbeits-
beſchaffung, Dr. Gereke, äußerte ſich am
Freitagabend in einer Rundfunkrede ausführ-
licher als bisher über das Arbeits
beſchaffungsprogramm. Nach län
geren Darlegungen über das Sinken der
Einnahmen der öffentlichen Körperſchaften,
das Septemberprogramm der früherenReichsregierung, das ſelbſtverſtändlich mit
der in ihm enthaltenen Arbeitsbeſchaffung
fortgeführt werde, über die Förderung des
Eigenheimbaus und die Inſtandſetzung von
Wohngebäuden, für die bekanntlich weitere
50 Millionen Mark bereitgeſtellt ſind, betonte
er die grundſätzlich von ihm vertretene Auf
faſſung der Arbeitsbeſchaffung durch
die öffentliche Hand und ſuchte die
Bedenken weiter Kreiſe der Privatwirtſchaft
gegen dieſe Methode der Arbeitsbeſchaffung
zu zerſtreuen.

Dr. Gereke ging dann zu dem ſogenannten
Sofortprogramm über, für das bekanntlich
zunächſt bis 500 Millionen Mark Darlehen
zur Verfügung ſtehen.

509 Millionen Darlehen.
Nach dem Sofortprogramm erhalten

Träger öffentlicher Arbeiten zunächſt bis
500 Millionen Mark Darlehn.Die Reichsbank hat die vorgeſchlagene Fi-
nanzierung gebilligt. Die Sicherheit der
Währung iſt ſelbſtverſtändlich Voraus-
ſetzung. Als Darlehensgeber ſind die Geſell
ſchaften für öffentliche Arbeiten und die
Rentenbank-Kreditanſtalt vorgeſehen. Träger
der Arbeit können zunächſt nur Reich, Länder,
Gemeinden, Gemeindeverbände, ſonſtige
Körperſchaften des öffentlichen Rechts, ſowie
gemiſcht- wirtſchaftliche Verſorgungsbetriebe
ſein. Alle öffentlichen Körperſchaften ſollen
von ſich aus beſchließen, welche Arbeiten für
ſie vordringlich ſind. Die VLaufzeit der
Darlehen ſoll der Lebensdauer der Anlagen
angevaßt werden. Die Darlehen ſind von
den Darlehensnehmern in gleichen Raten zu
tilgen. Bei einer Tilgungszeit von z. B.
20 Jahren beträgt die Rente jährlich
6 v. H. Die übrigen Koſten des Kapital-
dienſtes trägt das Reich. Außerdem werden
zwei Freijahre vorgeſehen. Jn Aus-
nahmefällen kann eine Verlängerung um ein
Jahr zugeſtanden werden. Für werbende
Anlagen, z. B. Gas, Waſſer und Elektrizitäts-
werke, werden die Kreditbedingungen ſo ge-
ſtaltet, daß die Träger die normalen Zins-
und Tilgungslaſten aufzubringen haben.

Menſch vor Maſchine.
Alle Arbeiten müſſen volkswirtſchaftlich

wertvoll und notwendig ſein. Sie
müßf r möglichſt im Laufe des Jahres 1933
beendet werden und vorwiegend der Jnſtand-
ſetzung und Verbeſſerung vorhandener An-
lagen dienen. Es muß ſich beſonders um
Arbeiten handeln, die von den Trägern be
reits vorgeſehen waren, aber aus Mangel
an Geldmitteln weder bisher noch in abſeh-
barer Zeit vorausſichtlich ausgeführt werden
konnten. Es muß daher feſtgeſtellt werden,
daß der Träger der Arbeit nicht aus eigener
Leiſtungsfähigkeit die Arbeit finanzieren
kann. Jſt er hierzu teilweiſe in der Lage,
ſo kann ihm für den Reſt ein entſprechendes
Darlehen gewährt werden. Die Vergebung
der Arbeiten ſoll an Unternehmer er-
folgen, wobei die Vergebung der Arbeiten an
Generalunternehmer möglichſt auszuſchalten

Grundzüge des voforkprogrumms.
Aus der Kundfunkrede des Reichskommiſſars.

iſt. Die mittleren und kleineren Be-
triebe in Handwerk und Gewerbe ſind zu
berückſichtigen und Schwarzarbeit zu unter
binden. Jm Rahmen des techniſch Vertret-
baren ſoll menſchliche Arbeitskraft den
Vorrang vor der Maſchine haben.
Außerdeutſche Bauſtoffe dürfen nur
verwendet werden, wenn geeignete
inländiſche Bauſtoffe nicht beſchafft
werden können. Bei Neueinſtellung dürfen
nur inländiſche Erwerbsloſe berück-
ſichtigt werden. Vornehmlich ſollen lang-
friſtige erwerbsloſe, kinderreiche Familien
ernährer berückſichtigt werden. Die bei den
Arbeiten Beſchäftigten ſind zu den gelten-
den Tarifſätzen zu entlohnen. Um mög-
lichſt vielen Deutſchen Arbeit zu ſchaffen, ſoll
die Arbeitszeit 40 Stunden wöchentlich nicht
überſchreiten.

Lohn und Brok.
Ernſter Prüfung bedarf die Frage, wie

weit insbeſondere die Gemeinden An-
leihen aufnehmen und tilgen können. Die
Bedingungen für die Kredite müſſen ſo ge
ſtaltet werden, daß ſie auch den in ſchwerſter
Bedrängnis befindlichen Kommunen die
Möglichkeit für Kredite geben. Wenn er-
klärt wird, erſt müſſe eine Sanierung der
Haushalte erfolgen und ein gerechter Finanz-
und Laſtenausgleich da ſein und die Um-
ſchuldung durchgeführt ſein, ſo iſt zu er-
widern, daß in der heutigen Not die
Arbeitsloſen gar nicht warten können, bis
all das durchgeführt iſt. Die Wohlfahrts-
ausgaben der Gemeinden müſſen dur h
Schaffung von Lohn und Brot für
die Arbeitsloſen herabgedrückt werden, damit
die Gemeinden einen Haushaltsplan auf-
ſtellen können und ſo der Weg zur Umſchul-
dung frei wird.

Jch weiß, ſo ſchloß der Reichskommiſſar,
daß man gegen das ſoeben gezeichnete Pro
gramm Bedenken geltend machen kann. Mit
der negativen Kritik kommen wir aber nicht
weiter. Jeder Deutſche muß im Rahmen
ſeiner Möglichkeiten mithelfen, unſer deut-
ſches Schickſalsproblem zu löſen.

Ausweiſung deutſcher Arbeiker
Auf Grund einer Verfügung des Thur-

gauer Polizeidepartements iſt dem zehnten
Teil der bis jetzt in Kreuzlinger Betrieben
beſchäftigten deutſchen Arbeitern die Ar-
beits bewilligung entzogen wor-
den. Das iſt wohl die erſte tiefgreifende Maß-
nahme im Rahmen der Gegenaktion
der Schweiz gegen die Aufhebung de
bisherigen zollfreien Milchko ne

Nach einer Erklärung des franzöſiſchen
Arbeitsminiſters ſollen demnächſt 50 000
polniſche Arbeiter aus Frank-reich aus gewieſen werden. Sie ſollen
mit der Eiſenbahn bis an die deutſch-
polniſche Grenzſtation Bentſchen abgeſchoben
und dort von den polniſchen Behörden über-
nommen und weiterbefördert werden. Dieſe
Maßnahme iſt auf eine Verfügung der fran-
zöſiſchen Regierung zurückzuführen, eine
weitgehende Beſchränkung der ausländiſchen
Arbeiter in Frankreich vorzunehmen.

Trotz des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes
geben die Kommuniſten keine Ruhe. Erneut
kam es zu Plünderungen in verſchiede-
nen Teilen des Reiches und zu Zuſam-
menſtößen mit der Polizei. Berlin und
Ruhrgebiet ſind Hauptbreunnpunkte dieſer
Vorgänge. Beim Reichsbanner in der Pfalz
wurden bei Hausſuchungen Waffenfunde
gemacht.
Zuu ſchweren Ausſchreitungen junger Bur-
ſchen kam es wieder in Berlin. Von etwa
zwanzig jungen Leuten wurde in die Schau
fenſterſcheibe eines großen Lebensmittel-
geſchäftes ein Stein geſchleudert und darauf
die Auslage geplündert. Beim Nahen
eines Ueberfallkommandos flüchteten die
Täter. Einen Teil des geraubten Gutes, das
einen Wert von etwa 1400 RM. hat,
warfen ſie auf die Straße. Die Polizei-
beamten holten die Plünderer ein und gaben,
als die Burſchen ſie bedrohten, mehrere
Schreckſchüſſe ab. rfeſtgenommen. Auch in Neukölln hatten ſich
jugendliche Kommuniſten angeſammelt, die
es anſcheinend ebenfalls auf Plünderung von
Lebensmittelgeſchäften abgeſehen hatten. Hier
konnte die Polizei rechtzeitig eingreifen und
die Anſammlung zerſtreuen.

Weiter entſtanden politiſche Schlä-
gereien, wobei vor allem Kommuniſten
und Nationalſozialiſten ins Handgemenge
gerieten. Die Polizei nahm vier Perſonen
feſt und ſtellte die Ruhe wieder her.

Einer von ihnen wurde

Ruheſtörungen ohne Ende.
Plünderungen in Berlin, Schleſien und im Ruhrgebiet. KPD.-Umlriebe
auch in Wuppertkal. Waffenſunde beim Pfälzer Reichsbanner.

Auch im Bezirk Duisburg-Hamborn
wurden wieder zahlreiche Raubüber-
fälle und Ladenplünderungenverübt, bei denen es die Räuber auf Lebens-
mittel, vor allem aber auch auf bares Geld
abgeſehen hatten. Ueberfälle wurden in
Duisburg-Biſſingheim, Duisburg-Meiderich,
in Hamborn, Walſum und auf die Konſum-
anſtalt der Zeche Rheinpreußen in Moers
verübt. Jn allen Fällen konnten die Täter
entkommen.

Jn Hindenburg (Schleſien) ſammel-
ten ſich im Staötinnern etwa 800 Erwerbs-
loſe. Die Menge, die fortwährend Zuzug
erhielt, zog dann zum Bahnhof und zer-
trümmerte dort neun Schaufenſterſcheiben
des Kaffeehauſes „Metropol“.
löſte die Anſammlungen auf.

Ebenſo wurde Oppeln der Schauplatz
von Erwerbsloſen-Kundgebun-gen gegen den Magiſtrat. Das Ueberfall-
kommando zerſtreute die Menge, ohne daß es
zu größeren Ausſchreitungen kam.

KpD.-Umiriebe im Ruhrgebiet.

Ausſchreitungen und Straßen-
kundgebungen, bei denen es auch dies-
mal Verletzte gab, ereigneten ſich auch in
Wuppertal. Ein Demonſtrationszug von
etwa 800 Perſonen, der vor das Barmer Rat-
haus zu gelangen verſuchte, ſtieß mit acht
Polizeibeamten zuſammen. Die Beamten
wurden beſchimpft und tätlich angegriffen.
Jn ihrer Bedröngnis gab einer der Beamten

Die Polizei

drei ſcharfe Schüſſe ab, durch die drei Per
ſonen verletzt wurden. Eine weitere Perſon
wurden durch einen geſchickten Polizeiangriff
erheblich verletzt. Die flüchtende Menge
ließ ihre Wut an einem großen, auf dem
Barmer Neuen Markt aufgeſtellten Weih
nachtsbaum aus, den ſie mit Petro-
leum begoß und anſteckte. Ferner wurden
die Schaufenſter einer Metzgerei und eines
Schirmwarengeſchäftes eingeſchlagen und
15 Laternen zertrümmert. An einer Stelle
wurde ſogar das Straßenpflaſter aufgeriſſen.

Jn Elberfeld mußte die Polizei eben-
falls von der Schußwaffe Gebrauch machen.
Als ein Demonſtrationszug nach dem Stadt
innern vorgehen wollte, wurden zweiPolizeibeamte bedrängt. Die Menge griff
die Beamten an, warf ſie zu Boden und
trat ſie mit Füßen. Jn dieſem Augenblick gab ein Beamter zwei ſcharfe Schüſſe ab.
Ob jemand verletzt wurde, konnte noch nicht
ermittelt werden. Weiter wurden mehrere
Schaufenſterſcheiben eingeſchlagen und Aus
lagen ausgeplündert. Mehrere Perſonen,
die dringend verdächtig ſind, an dieſen Aus
ſchreitungen teilgenommen zu haben, wurden
zwangsgeſtellt. In Velbert wurden ebenfalls
die Schaufenſter einer Metzgerei eingeſchlagen
und die Auslagen ausgeplündert. Wie die
Polizei ausdrücklich hervorhebt, ſind die Zu
ſammenrottungen pon der Komm mu-
niſt iſſchen Partei planmäßig or-
ganiſiert worden.

Und beim Keichsbanner Waffenfunde.

Die Hausſuchungen bei verſchiedenen
SPD.- bzw. Reichsbannerführern der Pfalz
haben ergeben, daß Zuſammenhänge
der Pfälzer SPD.- Kreiſe mit denim Juli des Jahres in Thüringen und
Sachſen aufgedeckten umfangreichen
Waffenſchiebungen zweier Suhler
Waffenhändler beſtehen. Die Waffenhändler
haben damals Munition an das Reichs
banner verkauft. Bei einer Hausſuchung
fand nun die Polizei bei dem Vorſtandsmit-
glied der SPD. der Pfalz Bögler, der zu
gleich auch im Vorſtand der ſozialdemokrati
ſchen Gefangenenhilfe der Pfalz iſt, mehrere
Revolver, die aus den Suhler Waffen-
ſchiebungen ſtammen.

Ferner fand die Polizei bei Reichs
bannerleuten in Kaiſerslautern Waffen
und Munition, die allerdings nicht aus den
Suhler Schiebungen herrühren.

Schlechter Dank für Guade.
Dänenſpion attackiert Deutſchland.

Der erſt vor wenigen Tagen vom
Reichspräſidenten begnadigte däniſche
Jnfanteriehauptmann Lembourn, der in
Deutſchland wegen Spionage zu 5 Jahren
Feſtung verurteilt worden war und nach
Verbüßung von Jahren jetzt frei kam,
hat die Begnadigung durch das deutſche
Reichsoberhaupht mit ſcharfen An-
griffen gegen Deutſchland beantwortet.
Er behauptet nämlich, daß er nicht infolge
eines Gnadenaktes, ſondern „auf Betreiben ſeines Anwalts“ in Freiheit
geſetzt worden ſei und kündigt Preſſever-
öffentlichungen an. Lembourn war längere
Zeit bei der däniſchen Geſandtſchaft in Paris
und dann als Hauptmann bei der jütiſchen
Grenzwehr in Tondern tätig. Er wurde im
Sommer 1928 in Flensburg, alſo auf reich s-
deutſchem Boden, verhaftet, weil er ſich
mit Hilfe einer deutſchen Stenotypiſtin in
Berlin Material über die deutſchen
Wehrverbände und die Reichswehr
verſchafft hatte. Das Reichsgericht erkannte,
daß der Fall vollſtändig eindeutig
war und kam zur Verurteilung wegen Spio-
nage.

Londoner Peſſimismus.
Norman Davis der neue Verbindungsmann.

Die Uneinigkeit Hoovers und Rooſevelts
in der Frage der Kriegsſchuldenverhandlun-
gen erweckt in der engliſchen Preſſe recht
peſſimiſtiſche Gefühle. Die Lage ſei
vollkommen feſtgefahren. Niemand könne im
Zweifel über die Schwierigkeiten ſein, die
hinter dem Wortgeplänk el zwiſchen
Hoover und Rooſeve Ut liege. Hoover
ſei zur Zeit außerſtande, die Schuldenfrage
zu klären. Rooſevelt aber würde ſeine
eigene Macht verlieren, wenn er ſich in eine
republikaniſche Löſung hineinziehen laſſen
würde.

Jm Weißen Hauſe ſteht man auf dem
Standpunkt, daß nach Rooſevelts Ablehnung
die Maßnahmen der Hoover- Regierung als
für ſich bindend anzuerkennen die geſamte
Schuldenfrage der neuen Regie-
rung Rooſevelt beſſer überlaſſen
bleibe. Man ſpricht aber anläßlich des Be-
ſuches des Hoover- Freundes Norman
Davis, der monatelang in Genf und Paris
war, und in der nächſten Woche in Albany
Rooſevelt aufſuchen wird, von einem
„mittelbaren Weg“ der Zuſammen-
arbeit zwiſchen dem Weißen Haus
und Albany.

Amneſtie auch in Heſterreich.

Nach dem reichsdeutſchen Vorbilde will
nun auch Oeſterreich eine Amneſtie
für politiſche Vergehen erlaſſen, die vor allen
Dingen den beim Heimwehrputſch vom
23. September 1931 Beteiligten, allerdings
auch den Sozialdemokraten, in deren Partei-
heimen Waffen gefunden worden waren,
zugutekommen ſoll. Vorfälle, denen Men-
ſchenleben zum Opfer gefallen ſind, werden
nicht unter die Amneſtie fallen,

Mehrheit für die belgiſche Regierung.
Die belgiſche Kammer ſprach der neuen

Regierung de Broqueville mit 100
gegen 80 Stimmen ihr Vertrauen aus.
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Raubüberfall auf Wiener Poſt.
Jm Hauptkaſſenſaal des Poſtſparkaſſen-

amtes in Wien wurde eine ſtarke Rauchent-
wicklung von Rauchbomben bemerkt, die in
einen Papierkorb eingeſchmuggelt waren.
Die Beamten ſchloſſen ſofort ihre Schalter
und gaben Alarmſignale, worauf ſich
die Tore der Bank ſelbſttätig ſchloſſen. Jn-
folge des Rauches, der Tränen und Huſten
erzeugte, verließen die Anweſenden panik-
artig den Saal und drängten auf die Straße.
Der Portier öffnete die Tore ſofort wieder,
ſo daß es nicht zu Unfällen gekommen iſt.
Die Polizei glaubt, daß die Tat von einem
jungen Burſchen begangen worden iſt, der
aus einem Fenſter flüchtete. Die Feuerwehr
beſeitigte die Rauchbomben. Es iſt noch un-
geklärt, ob es ſich um die Vorbereitung für
einen Raubüberfall oder um einen dummen

h

Streich handelt. Jedenfalls liegt kein An-
c v

e

Dollarſegen über Vetſchau.
Die Spreewaldſtadt Vetſchau erhält
ihrem in Amerika lebenden
Richard Hellmann alljährlich einen Betrag
von 10000 Dollar zu Wohltätigkeitszwecken.

t von
Ehrenbürger

laß für einen Anſchlag aus politiſchen Grün-
ven vor. Wegen des ſtarken Geldbedarfs in-
folge der Weihnachtsfeiertage waren die Kaſ-
ſenſäle zur Zeit der Tat beſonders eng ge
füllt. Der Wiener Polizeipräſident erklärt
zu dem Rauchbombenanſchlag in der Poſt-
ſparkaſſe, er halte es für ein Verbrechen,
wie es in der öſterreichiſchen Kriminalge-
ſchichte noch nicht vorgekommen ſei. Er könne
an ein politiſches Attentat nicht glauben.
Vielmehr handele es ſich nach den Ausſagen
der im Kaſſenſaal beſchäftigten Kriminal-
beamten zweifellos um einen Raubüber-
fall nach amerikaniſchem Muſter.

Vater erſchlägt verſehentlich den Sohn

9 Jn den Gemeindebaracken um Nikult-
ſch ütz kam es zwiſchen den Brüdern Wolf-
gang und Richard Miroſiz, die angetrunken
waren, und dem Jnvaliden Franz Czapla
und ſeinen Söhnen Paul, Richard und Rai-
mund zu einer ſchweren Schlägerei. Wolf-
gang Miroſiz, Vater von ſechs unmündigen
Kindern, wurde durch ſechs Dolchſtiche
getötet. Sein Bruder Richard wurde

Raimund Czaplalebensgefährlich verletzt,

Chriſtnachtlegende.

Von Emmy Kraetke-Rumpf.
Als die Hirten in öer Heiligen Nacht den

Stall zu Bethlehem verlaſſen hatten, fielen
dem armen Joſeph vor Müdigkeit faſt die
Augen zu. Aber er wagte nicht einzuſchlafen,
aus Furcht, es könnte Maria und dem Kinde
etwas zuſtoßen. Schließlich trat er in die
Nacht hinaus und ſah ſich um, ob nicht ein
mitleidiges Tier in der Nähe ſei, das für ihn
wachen würde.

Da huſchte die Fledermaus vorüber. Er
bat ſie: „Wache ein Stünöchen bei der Mut-
ter und dem Kinde, und wenn ſie ſich regen,
ſo wecke mich mit einem Schlag deiner
Flügel.“

„Jch habe keine Zeit und muß mir Nah-
rung ſuchen“, rief die Fledermaus und flog
weiter. Da ging Joſeph zum Jgel und
ſprach: „Du haſt ſo ſcharfe Stacheln; behüte
mir mein Kind nur eine Stunde!“

Doch der trollte ſich ohne Antwort träge
davon. Auch das Murmeltier, das Joſeph
gebeten hatte, machte nur höflich ein Männ-
chen, pfiff etwas Unverſtändliches und ver-
ſchwand im Dunkel. Da ſah Joſeph die
Schlange liegen in ihrem farbenprächtigen
Kleid. Er ging zu ihr und trug ſeine Bitte
vor„Deinen Zahn fürchten alle bewache
mir die Mutter und öas Kind!“

„Nein“, ſagte die Schlange, ſiehſt du denn
hicht, daß ich genug zu tun habe, mein altes
Gewand abzuſtreifen, damit ich wieder e
Schönſte auf dem Felde werde?“

„Weißt du nicht“, mahnte Joſeph, „daß
heute eine wunderbare Nacht iſt, in der die
Engel auf die Erde kamen? Und du denkſt
nur an dich!“

Da fuhr die Schlange ziſchend empor
gegen den Mann, der laut aufſchrie. Doch
ehe er ſie abwehren konnte, lag ſie reglos
am Boden, wie in tiefem Schlaf.

Feuersbrunſt in Tokio.
Nachdem eben erſt über eine Feuers-

brunſt in der japaniſchen Stadt Jtoigawa
berichtet werden mußte, hat ein Brand einen
großen Teil des Armenviertels von
Tokio zerſtört. Bisher hat man14 Tote geborgen. Außerdem werden
30 Perſonen, darunter 15 Kinder, ver
mißt. Zahlreiche Einwohner mußten mit
ſchweren Brandwunden in ein Krankenhaus
eingeliefert werden. Der Brand entſtand, als
die meiſten Bewohner noch im Schlafe lagen.
Jn den leicht gebauten Holzhäuſern fanden
die Flammen ſo reiche Nahrung, daß ſich der
Brand mit raſender Schnelligkeit aus-
breitete. An der Unglücksſtätte ſpielten ſich
furchtbare Szenen ab. Vorläufig
dürfen nur die Feuerwehrleute an die ver-
brannten Häuſer heran. Zur Zeit bemühen
ſich die Behörden, den Obdachloſen Quartier
zu verſchaffen, um der größten Not zu
ſteuern. Die um die Brandſtätte herum
liegenden Straßen ſind ſchwarz von Menſchen,

die ihre Angehörigen ſuchen. Sammlungen
ſind eingeleitet worden, um Lebensmittel,
Kleidungsſtücke und Verbandmaterial herbei-
zuſchaffen.

Jn Fukugawa in der japaniſchen Provinz
Suo brach ebenfalls ein Großfeuer aus, bei
dem, ſoweit bisher feſtgeſtellt, 16. Perſo-
nen verbrannten. Ueber 30 Perſonen
werden noch vermißt. Vier weitere Per-
ſonen haben ſchwere Verletzungen davonge-
tragen. Der Brand iſt noch nicht vollſtändig
gelöſcht. Die Rettungsarbeiten waren in
dem engen Häuſergewirr gewiß ſehr ſchwierig.
Eine große Anzahl von Häuſer wurde ver-

nichtet. x
Ein Brand in Chicago vernichtete auch

einen fünfſtöckigen Getreideſpeicher mit
1350 000 Buſhels Weizeninhalt.
Der Schaden wird auf eine Million
Dollar geſchätzt. 35 Löſchzüge waren an
der Brandſtelle tätig.

erhielt durch einen Schlag mit einer Kartoffel-
hacke einen Schädelbruch. Der Schlag gegen
Raimund war von ſeinem eigenen
Vater geführt worden, der in der Dunkel-
heit ſeinen Sohn für Wolfgang Mirvoſiz ge-
halten hatte. Er und ſein Sohn Richard
wurden verhaftet. Paul Czapla hat ge-
ſtanden, die tödlichen Stiche gegen Wolfgang
Miroſiz geführt zu haben.

Kampf mit Tobſüchtigen.
Polizei nach zweiſtündigem Ringen ſiegreich.

Einen ſchweren Kampf mit einem Tob-
ſüchtigen hatten vorgeſtern früh einige Poli-
zeibeamte im Südoſten von Berlin zu be-
ſtehen. Der 28jährige Zimmermann Rein-
hard Bröker, der dort bei einem Ehepaar
Bollmann als Untermieter wohnte, erlitt
kurz nach 8 Uhr einen Tobſuchtsanfall
und demolierte die Wohnungseinrichtung,
warf Geſchirr und Eßwaren auf den Hof
und verteidigte ſich gegen die Beamten mit
einem Säbel. Erſt nach faſt z weiſtündi-
gem Kampf konnte der Tobende über-
wältigt, gefeſſelt und auf das Polizeirevier
gebracht werden.

Der Zimmermann Bröker war erſt vor
zwei Tagen als Untermieter zu dem Ehe-
paar Bollmann gezogen und machte bei den
Hausbewohnern den Eindruck eines ruhigen,
beſcheidenen und ſparſamen Menſchen. Als
geſtern früh kurz nach 8 Uhr Frau Bollmann
den Kaffee in das Zimmer des Mieters
bringen wollte, erlitt dieſer einen Tobſuchts-
anfall und griff ſeine Wirtin tätlich an. Nur
mit einem Nachthemd bekleidet, verbarr i-
kadierte er ſich in ſeinem Zimmer,
indem er Schränke und Tiſche vor die Tür
ſchob. Weiteres Mobiliar warf er durch das
Fenſter auf den Hof. Jnzwiſchen hatten
Hausbewohner die Polizei alarmiert. Die
Beamten konnten ſich nur gewaltſam Ein-
tritt in das Zimmer des Tobenden verſchaf-
fen. Bröker fuchtelte wild mit dem Säbel
herum, daß die Beamten zunächſt auch noch
nichts machen konnten.

Erſt als der Degen durch einen kräftigen
Schlag mit dem Seitengewehr zerbrochen
worden war, konnte die Tür von innen auf-
geſchloſſen werden. Nach kurzer verzweifel-
ter Gegenwehr wurde der Tob ſüchtige
ſchließlich überwunden, gefeſſelt
unö, nachdem man ihn angezogen hatte, auf
die Revierwache gebracht.

Auf den Schrei Joſephs kroch unter dem
Schäferkarren draußen vor dem Stall ein
alter Hund hervor. Er hatte nur noch das
Gnadenbrot, war halbblind und konnte kaum
laufen. Langſam ſchleppte er ſich zur Krippe
und ſtreckte ſich ins Stroh neben das Kind-
lein. Das ſtreichelte im Schlaf ſein Fell.
Als Joſeph näher hinzutrat, ſah er ein ſtar-
kes, geſundes Tier mit hellen Augen Wache
halten. Ruhig legte er ſich zum Schlafen
nieder.

Jene Tiere aber, die, als die Liebe auf
die Erde kam, ihr Herz verſchloſſen hielten,
dürfen ſeither niemals den Zauber der
Chriſtnacht miterleben. Um dieſe Zeit hält
die Natur ſie in einem tiefem Schlaf ge
fangen.

Kraftwagen und Panzerplalte.
Seltſames Wiederſehen zweier Offiziere.

Als es in den Kaſernen des unbeſetzten
Gebietes noch ziemlich „gemiſcht“ zuging und
gewiſſe Frontbräuche noch im vollen
Schwunge ſtanden, hatte ein Kaufmann in
einer Gießener Kaſerne zu tun. Er ließ
ſeinen Wagen auf der Straße parken und
hängte den Schlüſſel in der Schreibſtube auf.
Als der Mann nach verrichtetem Geſchäft
nach Hauſe wollte, war ſein Wagen fort. Er
machte Anzeige bei ſeiner Verſicherung. Es
gibt einen ſoliden Prozeß, der ſämtliche Jn-
ſtanzen durchläuft, und den er verliert.
Grobe Unachtſamkeit, hieß es in den Ur-
teilen. Der Vertreter der Verſicherung, wäh-
rend des Krieges Hauptmann eines bekann-
ten ſchweren Fußartillerieregiments, erinnert
das Gericht daran, wie bei dem „Kommiß“
geklaut worden iſt und erzählt zur Jllu-ſtrierung ſeiner Ausführungen die folgende
Geſchichte:

Er liegt bei St. Quentin in Stellung. Am
meiſten machen die Flieger zu ſchaffen.
Schräg hinter der eigenen Stellung hat ſich
der Verbindungsoffizier der Fußartillerie
aufgebaut, der über eine wundervolle
Panzerplatte verfügt. Nach diefer Panzer-
platte machen die Leute mit den ſchweren
Haubitzen ſchon ſeit acht Tagen „Stielaugen“.
Eines Nachts meldet der Burſche dem Er-
zähler: Herr Hauptmann, heutenacht geht's, die Kerle paſſennicht auf!“ Am nächſten Morgen iſt die
Platte kunſtgerecht vorn eingebaut, und kein
Fachmann ahnt etwas von ihrer Exiſtenz.
Vor Tau und Tag kommt der Verbindungs-
offizter wütend an: „Da hat doch ein
Schw heute nacht unſere Panzerplatte
geklaut! Wißt ihr etwas davon?“
„Wir kommt es langgedehnt zurück,
„wir wiſſen davon nichts Als die Ge-
ſchichte bei dieſem ſpannenden Punkt ange-
kommen war, wächſt der eine Beiſitzer aus
ſeiner Robe, und wie der Paukenton des
jüngſten Gerichts hallt es durch den ſtillen
Saal. „Alſo du biſt das Schw ge-weſen, das uns die Panzerplatte geklaut
hat!“ Und auf einen Blick des überraſchten
Präſidenten: „Fch bin nämlich der Ver-
bindungsoffizier geweſen
Tiger zerfleiſcht einen Regierungskommiſſar.

Jn Jndien wurde der engliſche Regie-
rungskommiſſar Bourne auf einer Jagd von
einem Tiger zerfleiſcht und getötet.

Abends. 24. Dezember.
Jn großen, hellen Räumen ſtehen, aus-

gerichtet in Reih und Glied, eigentümliche
hohe Geſtelle. Sie ſehen aus wie eiſerne
Leitern. Unzählige, umſponnene Drähte,
ſyſtemvoll geordnet und gebündelt, füllen die
Zwiſchenräume aus zwiſchen Sproſſen
und Seitenteilen.

Und öann Lampen: weiße, gelbe, rote
und grüne. Oben, am Kopfe der Geſtelle,
wie Augen von Traumtieren.

Ein Surren. Leiſe. Kurz. Plötzlich nur
abgehackt. Dann mehrmals hintereinander.

Das bekannte Rembrandt- Gemälde „Die Staalmeeſters“ im Rijks-Muſeunm in Amſter-
dam wurde du eine mißglückte Reſtauration verdorben. Nach dem Urteil der Sachver-

ndigen ſind ganze Partien der Untermalung zerſtört.

Das Fork als Landhaus.
Kanonen hinter aufgemalten Fenſtern.
Die franzöſiſchen Befeſtigungswerke längs

der ganzen elſäſſiſchen Rheingrenze haben
wieder viel von ſich reden gemacht. Die in
wenigen Kilometern Abſtand errichteten
kleinen Forts mit Maſchinengewehren, die
mit modernſter Panzerung verſehen ſind, ſind
ſo getarnt, daß ſie kaum im Landſchaftsbild
zu erkennen ſind. Sie wurden mit neuen
Grünflächen oder kleinen Gärtchen umgeben,
um ihnen nach außen hin ein möglichſt harm-
loſes Ausſehen zu verleihen. Eines der
Werke hat man ſogar in ein Landhaus ver-
kleidet, indem man ihm ein rotes Ziegeldach
aufſetzte, den Giebel mit einer Veranda
ſchmückte und Rundbogenfenſter auf die
Betonwände aufmalte.

In kraſſem Gegenſatz zu dieſer geſpielten
Jdylle ſtehen allerdings Tafeln mit der Auf

Kein Waſſerturm ſondern ein Hotel.
Auf dem Berg Seſtri in Ober-Jtalien iſt das
erſte Turmhotel der Welt mit ſtilgerechten
Wendeltreppen im Jnnern fertigeſtellt worden.

undſchrift t enPhotographieren ſtreng verboten“ ſowie die
„Militärgelände“, „Betreten

Stacheldrahtverhaue. Als Begleitmuſik aus
höheren Sphären kann man dazu den ganzen
Tag über das Propellergeräuſch der franzö-
ſiſchen Militärflugzeuge hören, wirkſam unter-
ſtrichen von Kanonendonner und Maſchinen-
gewehrgeknatter, das von den zahlreichen
Truppenübungsplätzen längs der Grenze ver-
heißend über den Rhein herübexſchallt und
dem badiſchen Grenzbewohner tagtäglich An-
laß gibt, ſich ſeine eigenen Gedanken über
Abrüſtung, Sicherheit und Gleichberechtigung
zu machen.

Göttinger Student wirft ſich vor den P-Zug,
Jn der Nähe von Roſenheim in Bayern

hat ſich ein Verwandter des früheren Reichs-
kanzlers von Bethmann-Hollweg,
der 22jährige Johann Georg von Bethmann-
Hollweg, Student in Göttingen, das Leben
genommen. Er ſtürzte ſich in der Nacht vor
den Schnellzug München--Kuſſtein und
wurde ſofort getötet,.

Aufblinken der Lampen: gelb, grün
oder rot. Mal hier mal öort.

Un unterbrochen. Schwächer
ſteigend.

Ein geheimnisvolles Konzert ein merk-
würdiges Orcheſter. Muſik einer Maſchine.
Verſtändlich in ihrer Tätigkeit nur dem Ein-
geweihten. 12000 Drähte von 12000 An-
ſchlüſſen laufen hier zuſammen. Verbinden
ſich untereinander und löſen ſich wieder.

Ein Automat? Stählern, herzlos und
mächtig? Nicht mächtig, nicht kalt genug, um
den Menſchen ganz entbehren zu können.
Denn: „Dienſt haben heute: Frl. Müller,
Schulze, Schmidt, Pachulke, Meyer J uſw.“

Dienſt? Auch heute am Heiligabend?
Wie ſonſt an irgenöeinem anderen Abend.

Heute ſtehen nur wenige Menſchen hier
beobachtend in den Gängen. Achten aufmerk-
ſam auf die Kontrollampen. Wachſein und
Intelligenz erfordert der Dienſt. Verſtänd-

vder an

nis für das geheimnisvolle Arbeiten der
Automaten. Da kann keine Weihnacht ge-
feiert werden. Kein Tannenbaum brennen.

Sie wachen hier und denken weit fort.
Denken an das warme Zimmer zu Hauſe.
Und faſt ungewollt beginnt Frl. Schmidt
leiſe ein Weihnachtslied zu ſummen. Stille
Nacht, heilige Unö die andern ſum-
men mit.

Und während ſie die Meldung mithört,
wir ihr plötzlich bewußt, daß der Automat,
den ſie kontrolliert, doch nicht ganz die per-
ſönliche Fühlung mit dem flutenden Leben
verhindern kann. Daß Maſchine Maſchine
bleibt. Und daß der Menſch und ſeine Arbeit
nie werden ganz ausgeſchaltet werden
können.

t

Trrr trrr trrr tack. Gelb.Gelb. Dienſt haben am Heiligen Abend:
Frl. Müller, Schmidt, Schulze

So haben ſie zwiſchen 12 000
Weihnachten gefeiert.

D rähten
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Raubüberfall auf ein Brauereigeſchirr

Löderburg Auf der Landſtraße zwiſchen
der Luſt und Unſeburg wurde der Bierfahrer
L. der Brauerei Gebr. Niemann, der in
Unſeburg Geld kaſſiert hatte, überfallen. Als
er ſich zwiſchen der Kiesgrube und dem Vor-
werk Rothenförde befand, verſuchten drei
Burſchen, die ihre Räder an die Wegſeite
gelegt hatten, ihn anzuhalten. Die Banditen
wußten offenbar, daß L. eine größere Summe
Geldes mit ſich führte. Einer von ihnen er-
kletterte den Wagen von hinten, während ein

Güterzugzuſammenſtoß im Nebel.

Nendietendorf. Am Freitag 17.20
Uhr fuhr auf dem hieſigen Bahnhof bei
dichten Nebel ein Güterzug einem anderen
in die Flanke. Mehrere Wagen entgleiſten
und wurden zum Teil erheblich beſchädigt;
verletzt wurde niemand. Der Reiſeverkehr
auf den Strecken Leipzig Köln und Berlin
Frankfurt war 12 Stunden unterbrochen.

zweiter von der Seite den Kutſcherbock zu
erreichen ſuchte Während ſich L. des erſteren
mit leeren Bierflaſchen erwehrte, wurde ein
Stein nach ihm geworfen, der an dem
Mützenſchirm abprallte. Jn dieſem Augen-
blick fiel von der Straße ein Schuß, und
die Kugel ſauſte L. dicht am Kopf vorbei.
Durch dieſen Schuß gingen die Pferde durch
und raſten in wildem Tempo bis auf den
Hof des Luſtkruges, wo der Ueberfallene und
e Tiere in völlig erſchöpftem Zuſtande an
amen.

Pier Brandſtifiungen.
Drohbriefe an die verſchiedenen Beſitzer.
Oberſuhl. Im benachbarten Raßdorf

treibt ein Brandſtifter ſein Unweſen. Nach
dem in letzter Zeit in ganz kurzen Zwiſchen-
räumen an drei Stellen Brände angelegt und
große Schäden verurſacht wurden, entſtand
Donnerstag abend bei dem Gaſt- und Land
wirt Bartholomäus erneut ein Schaden-
feuer, dem die mit Erntevorräten gefüllte
Scheune zum Opfer fiel. Der Bevölkerung
hat ſich eine große Erregung bemächtigt, da
niemand ſich wehr ſicher fühlt. An ver-
ſchiedene Einwohner ſind Drohbriefe gerich-
tet worden mit der Mitteilung, daß „es
heute abend wieder in Raßdorf brennen“
werde. Hoffentlich gelingt es den vereinten
Nachforſchungen der Polizei und der Be-
völkerung, den gewiſſenloſen Brandſtifter
unſchädlich zu machen.

Das Bähnle bleibt doch im Belrieb.
Weimar. Der Betrieb der Kleinbahn

Weimar Buttelſtedt Großrudeſtedt iſt
nun doch für das Jahr 1933 geſichert. Die
verlangten Garantien waren vom Lande
Thüringen, dem Landkreiſe Weimar und den
beteiligten Gemeinden und Gutsbezirken bis
auf 2000 RM. aufgebracht. Die Vereinbarung
drohte noch im letzten Augenblick an dem
fehlenden Betrage zu ſcheitern. Nunmehr
hat ſich die Städtiſche Sparbank Weimar mit
Rückſicht auf die Landwirtſchaft im Landkreiſe
Weimar und die vielen Beziehungen, die zu
ihrer Anſtalt mit dem Landkreiſe beſtehen, be-
reit erklärt, die Garantie für die reſtlichen

Merſedurger Lagediau Kreisviau)

Nordhauſen. Von einem ſchweren
Unfall iſt am Donnerstag die hieſige Frei-
willige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
betroffen worden. Auf der Heimfahrt von
Mühlhauſen geriet kurz nach 6.30 Uhr abends

der Krankenwagen der Kolonne zwiſchen
Thalebra und Sondershaufen in der zweiten
Kurve im ſogen. „Graß“, einem Wäldchen,
infolge der Glätte ins Schleudern, drehte ſich
im Kreiſe, überſchlug ſich und landete ſchließ-
lich im Straßengraben. Dabei wurde der
Kraftwagenführer Erich Theile aus Nord-
hauſen getötet, die beiden Mitfahrer, die
Sanitätsleute Kühlewind und Brüh-
ling aus Nordhanuſen, erlitten Kopfver-
letzungen. Das Auto wurde erheblich be-
ſchädigt.

Der Tod des Kraftwagenführers wurde
dadurch herbeigeführt, daß die Wagentür dem
Unglücklichen die Bruſt eindrückte. Die inne-
ren Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der
Tod ſchon kurz nach dem Unfall eintrat. Bei
den Verletzungen der Mitfahrer handelt es
ſich um Schnittwunden, die im Sondershäuſer

Hanitätsauko verunglückt durch die Glälke.
Ein Toter, zwei Verleßzie.

Krankenhaus verbunden wurden. An dem
verunglückten Auto, das nach dem Sturz
wieder auf den Rädern in umgekehrter Fahrt-
richtung ſtand, ſind ſämtliche Scheiben zer-
trümmert, die Kotflügel ſind eingedrückt, der
Kilometerſtein 6,1, an dem der Unfall geſchah,
hat ein Loch in das Verdeck geriſſen.

Der verunglückte Kraftwagenführer Theile,
der 26 Jahre alt war, war verheiratet. Seine
Witwe wird von dem Tode ihres Mannes
hart getroffen, denn ſie hat erſt im Laufe
dieſes Jahres ihre beiden kleinen Kinder
nacheinander ſterben ſehen müſſen.

Beim Schliltſchuhlaufen erfrunken.

Plötzky. Hier vergnügten ſich mehrere
Kinder auf der alten Elbe unterhalb Plötzkys
mit Schlittſchuhlaufen. An einer Stelle, die
erſt wenig übergefroren war, brachen vier
Knaben ein, von denen drei glücklich ge-
rettet werden konnten, während beim vierten,
nachdem man ihn der eiſigen Flut entriſſen,
alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos blie-
ben. Es handelt ſich um den zehnjährigen
Kurt Kauert, Sohn des Arbeiters Friedr
Kauert in Plötzky.

Greußen. Am Donnerstagnachmittag er-
ſchoß der Gaſtwirt Max Löbnau die bei ihm
beſchäftigte Frau des Dachdeckers Richter
und ſich ſelbſt Löbnau hat nach einem von
ihm an das hieſige Amtsgericht geſchickten
Brief die Tat im Einverſtändnis mit der
Frau Richter begangen. Die Gründe zur
Tat ſind vermutlich darin zu ſuchen, daß Löb-
nau ſeiner Konzeſſion in abſehbarer Zeit ver-
luſtig gehen ſollte, da er in einem Dieb-
ſtahlsverfahren zu Gefängnis verurteilt
worden war Was die Frau Richter dazu
beſtimmte, mit in den Tod zu gehen, iſt ſchwer
zu ſagen. Sie hinterläßt vier Kinder im
Alter von vier bis acht Jahren. Daß ſie ein
Liebesverhältnis mit dem Gaſtwirt hatte, war
nirgends bekannt.

Ueber die Entdeckung der Bluttat wird
noch folgendes berichtet Als nachmittags ein
Gaſt die Wirtſchaft „Zum Waldhaus“ betrat,
wurde ihm von Löbnau ein Brief an den
Bürgermeiſter zur Beſorgung übergeben.
Der Gaſt konnte den Brief nicht beſtellen
und kehrte zum „Waldhaus“ zurück. Er
fand es aber verſchloſſen. Als auf mehr-
maliges Pochen niemand öffnete, verſtändigte
er den Ehemann der Frau Richter. Gemein-
ſam mit dieſem ſtieg er ſchließlich über das

Tragödie im Gaſthof.
Aus Verzweiflung über den drohenden Verluſt der Konzeſſion.

Dach ins Haus, wo Löbnau und Frau Rich-
ter tot aufgefunden wurden.
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Gaktenmord und Selbſtword.
Morsleben. Eine Bluttat verſetzte

unſer Dorf in Aufregung. Die Tochter der
Familie Jarnaczak, die in Berlin verhei-
ratet iſt, kam in dieſen Tagen auf Beſuch zu
ihren Eltern in Morsleben, um hier die
Weihnachtstage zu verbringen. Jhre Ehe
war unglücklich, wiederholt war es zwiſchen
den Ehelenten in Berlin zu heftigen Streitig-
keiten gekommen. Der Ehemann iſt nun
ſeiner Frau nachgereiſt, und im Elternhanſe
der Frau erfolgten dann wieder Zuſammen-
ſtöße. Auf einmal krachten im Hauſe Schüſſe
Als man hinzueilte, fand man Mann und
Frau in ihrem Blute liegen. Der Mann iſt
jedenfalls im Laufe der Auseinanderſetzun
gen ſo in Erregung geraten, daß er den
Revolver zog und einige Schüſſe auf ſeine
Frau abgab. Die Frau brach tot zuſammen.
Dann richtete der Mörder die Waffe gegen
ſich ſelbſt. Auch er war ſofort tot.

Organiſation der Viehverwerkung.

Herzberg. Seit einiger Zeit ſind Be-
ſtrebungen von der Hauptviehverwertungs-
genoſſenſchaft im Gange, auch den viehreichen
Kreis Schweinitz zu erfaſſen und die Vieh-
verladung von hier aus in genoſſenſchaſtlich
geregelte Bahnen zu leiten. Bei den vor-

2000 RM. zu übernehmen. handenen 63 000 Schweinen im Kreiſe Schwei-

nitz der zu den viehreichſten in der Pro-
vinz gehört ergeben ſich damit neue Mög-
lichkeiten für günſtigere Organiſierung des
Abſatzes. Durch die in Ausſicht genommene
Anlieferung an die Sammelſtelle Falkenberg
wird vor allem der teure Transport ver
billigt. Auf drei Eiſenbahnlinien ſoll vor-
erſt die Verladung von Schweinen nach
einem neuen Abrechnungsſyſtem vorgenom-
men werden.

Nummer 302

der Felſenkeller“ brennt nieder
Mehrere Menſchen in Lebensgeſahr.

Aruſtadt. Am Freitag früh brach in
einem Schuppen der Mergell-Brauerei im
Felſenkeller Feuer aus, das auf einen Teil
der Hauptgebände ſowie auf die dortige Gaſt
wirtſchaft „Zum Felſenkeller“ überſprang, die
alsbald in hellen Flammen ſtanden.

Noch ehe die erſchrockenen Bewohner das
Feuer wahrgenommen hatten, war ſchon die
Polizei, die von zwei Arbeitern, die in der
Oelmühle in der Nähe des Brandortes be-
ſchäftigt waren, alarmiert worden war, zur
Stelle und veranlaßte die Räumung der vom
Feuer ergriffenen Gebäude. Dabei gerieten
mehrere Menſchenleben in Gefahr. So wären beinahe die zum Weih-
nachtsbeſfuch in Arnſtadt weilenden Schwie-
gereltern des Gaſtwirtes Stephan im Rauch
erſtickt, da ſie in den oberen Räumen ichliefen.
In letzter Minute konnten ſie noch gerettet
werden. Weiter entging bei den Rettungs
arbeiten eine Frau mit knapper Not dem
ſicheren Tode, da direkt vor ihren Füßen ein
brennender Balken niederſtürzte.
Das Feuer fand reiche Nahrung in den auf
dem Boden der Gaſtwirtſchaf. lagernden
Trebern. Die Gaſtwirtſchaft wurde durch die
Flammen und die hineingeſchleuderten Waſſer-
maſſen vollkommen zerſtört, während die
anderen vom Feuer ergriffenen Gebäude
durch die mit der Motorſpritze arbeitende
Feuerwehr wenigſtens im unteren Teil er-
halten werden konnten. Ein Teil des Jnven-
tars der Gaſtwirtſchaft konnte gerettet
werden, der weitaus größte Teil verbrannte
jedoch. Der Wirt ſowie andere Perſonen ſind
obdachlos geworden. Da die meiſten Maſchi
nen und Kraftwagen der Brauerei gerettet
wurden, kann der Betrieb aufrechterhalten
werden.

Nur drei Worke
und ſchallende Heiterkeit folgt.

Torgau. Wer will es den heimiſchen Ge
ſchäftsleuten verdenken, wenn ſie ihre Kund-
ſchaft von Einkäufen in der Großſtadt Leip
zig abzuhalten ſuchen? Nach Leipzig fahren

das wiederholt ſich, zumal in der Weih-
nachtszeit, jedes Jahr aus unſerer Stadt
eine große Anzahl Leute und machen dort
ihre Einkäufe. Mit Werbeflugblättern wehrt
ſich die Torgauer Geſchäftswelt. Das geſchah
auch diesmal von fünf Kaufleuten, die ſich im
Intereſſe der heimiſchen Wirtſchaft zuſam-
mentaten und unter dem Motto: „Nur drei
Worte, kauft am Orte!“ ein ſolches Werbe-
flugblatt verbreiteten. Der Erfolg war zum
Erſtaunen der Verfaſſer lebhafte Heiterkeit:
denn als Drucker des Werbeblattes zeichnete
eine Druckerei in Leipzig!

Belrug bei den Feengrollen.
Saalſeld. Das Landgericht verurteilte drei

Angeſtellte der Saalfelder Feengrotten-
verwaltung, darunter die Kaſſiererin, wegen
Unterſchlagung zu je drei Monaten Ge-
fängnis. Allen drei wurde Bewährungsfriſt
zugebilligt unter der Vorausſetzung, daß ſie
die veruntreute Summe, etwa 1000 Mk., er
ſetzen, und eine Buße von je 300 Mk. zahlen.
Die Verurteilten hatten im gegenſeitigen
Einverſtändnis bereits verwandte Eintritts-
karten ein zweites Mal verkauft und ſich den
Erlös geteilt.

Coswig. (Wegen Treibeiſes) iſt
ſeit Dienstag die Fähre außer Betrieb ge-
ſetzt. Das Ueberſetzen geſchieht vermittels

(15. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
An dieſem Tage war Direktor Lerſe beim

Mittageſſen ſchlechter Laune. Nach langem
Schweigen ſagte er endlich zu ſeiner Frau:
„Der Vaſtari iſt ſo ſonderbar geworden. Jm-
mer ſo ſtill und einſiedleriſch. Jch fürchte, er
macht mir wieder ſchlapp. Reichlich früh dies-
mal. Seine Löwengruppe arbeitet wunder-
voll. Weiß der Himmel, was wieder in ihm
ſteckt. Der Auftrieb fehlt ihm auf einmal wie-
der. Jn Kiel hatte er ihn noch. Da wollte er
es durchſetzen, die Marion mit ihrem Rex mit
in ſeine Löwengruppe hin einzunehmen Der
Plan war ja ebenſo phantaſtiſch wie gefährlich
Aber er hat ſchon wanches durchgeſetzt, was zu-
erſt unglaublich erſchien. Nun ſcheint er auf
einmal Angſt bekommen zu haben. Schade!
Es wäre eine Nummer von einzigartiger Zug-
kraft geworden!“

„Geht es nicht ohne dieſe Nummer?“ fragte
Frau Lerſe mit ſtillem Geſicht. Sie hatte
Bärbel liebgewonnen und wollte ſie nicht gern
in Gefahr wiſſen.

„Weshalb nicht? Doch ich hätte gern den
Vorſprung vor Sarraſani beibehalten. Kenn
ſt einer mit oteſem Vaſtari aus!“ ſagte er
chließlich mit ärgerlichem Auflachen.

„Eine Leidenſchaft iſt es diesmal wohl
nicht!“ ſagte wieder Frau Lerſe mit ihrem
weichen, fraulichen Lächeln. „Jn der kleinen
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Marion ſcheint er nur die jüngere Kollegin zu
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ſehen. Er geht faſt zu ſchroff mit ihr um. Aber
zur Magda Wichmann iſt er wieder freundlich
und liebenswürdig. Und das iſt nett von ihm.
Nur an ſeine Beſtändigkeit glaube ich nicht.
Er iſt und bleibt doch ein Rätſel, dieſer
Vaſtari.“

4 5
Der Zirkus Lerſe hatte ſchon Amſterdam

verlaſſen und gaſtierte nun in der grünen hol-
ländiſchen Reſidenz im Haag. Direktor Lerſe
ſchien Eile bekommen zu haben. Sobald der
Beſuch nachließ, brach er die Zeltſtadt ab und
baute ſie am nächſten Tag in der nächſten
größeren Stadt wieder auf. Es war, als wenn
er mit Bärbel und mit Magda Wichmann
überall ſeinem Konkurrenten Sarraſani zu-
vorkommen wollte.

Eugen Vaſtari wollte diesmal Wort halten.
Er ſchien in dieſen Tagen noch etwas hagerer
geworden zu ſein, und die Bläſſe ſeines
bräunlichen, ſüdlichen Geſichts wollte noch
tiefer erſcheinen. Nur ſeine dunklen Augen
glühten wie im verhaltenen Feuer. Es war
als ob tauſend geheime Kräfte ſeine Seele be-
wegten.

Und eines Abends nach der Vorſtellung
ließ er einen Stand für ein Pferd zwiſchen
fene Wagen einbauen, welche die Löwen ſeiner
Gruppe bewohnten. Das Stallperſonal
tuſchelte darüber. Doch keiner wagte offen

einmal unheimlich.
Später, als in der kleinen Stadt des Zirkus

alles ſchlief nur die Wache langſam ihre
Runde durch Ställe und Tierſchau machte, da
holte ſich Vaſtari den Rex. Der Wache ſchärfte
er ein, ja nichts verlauten zu laſſen, ſonſt
flöge ſie am anderen Morgen hinaus.

Rex ſtaunte, ließ die Ohren ſpielen, aber er
folgte ihm willig. Vaſtari fhrte ihn durch den
Gang der Tierſchau. Vorbei an den Elefanten
und an dem kleineren Raubzeug. Rex ſtieg
hoch, warf die Vorderbeine in die Luſt und
wollte den Gehorſam verweigern. Vaſtari
zwang ihn zur Ruhe. Ohne Peitſche, ohne
Hiebe, nur mit ſeiner feſten, harten Hand und
ſeinen beſchwörenden, beruhigenden Worten.

An den Tigern ging es vorbei. Rex wollte
fliehen. Doch zu feſt hielt ihn die Hand
Vaſtaris. Er ſenkte ſchließlich ergeben den
Kopf. Nur ein Zittern durchlief ſeinen
glänzenden Körper.

Dann ſtand er in ſeiner neuen, offenen Box.
Rechts von ihm, links von ihm die Feinde
ſeiner Art. nur durch ein Gitter von ihm ge-
trennt. Hoch hoben die Löwen die Köpfe und
ſogen die Witterung ein, die für ſie Nahrung
bedeutete und alle ihre Triebe eines Raub-
tieres weckte.

Mühſam hatte Vaſtari den Strick des Half-
ters, der den Kopf des Rex gefeſſelt hielt, an
der Krippe befeſtigt. mmer wieder wollte
Rex zurück Er nahm kein Futter, nahm auch
nicht die ſo geliebten Möhrchen aus der Hand
Vaſtaris. Aufgeregt ſchaute er nach links und
nach rechts zu den Feinden ſeiner Art. Jn
Zuckungen glitt Todesangſt durch ſeinen
Körper.

Aber wenn Vaſtart ſprach, dann ließen die
Zuckungen nach. Dann lehnte Rex ſeinen
ſchönen Kopf mit den klugen Augen an die
Schulter Vaſtaris, als wenn er nun wüßte,
daß ihm in Gegenwart dieſes Menſchen nichts
geſchehen könne.

Und Vaſtari ſprach zu Rex, ſprach zu den

des Kahnes.

witternd an das Gitter drängten. Er ſprach in
einem fort. Er erzählte ihnen Märchen in
einer fremden, weichen Sprache. Ein Märchen
nach dem anderen erzählte er ihnen. Sie ver-
ſtanden nicht, was er erzählte, aber die Worte
des Menſchen klangen ſo zart, ſo ſchmeichelnd
und wohltuend, wohlig ſtreckten ſich die Löwen
nieder und hörten auf ihren Herrn, wie er
bald zu ihnen, bald zu dem Pferd ſprach.

Noch eine Nervenprobe gab es für Rex in
dieſer Nacht, als ein Löwe zu brüllen anfing,
die anderen einfielen und es ein ohren-
betäubendes Konzert wurde. Der Halfterſtrick
riß. Aber Vaſtari hielt, bis Rex die Angſt
überwinden und begreifen konnte, daß ihm
nichts geſchah.

Und als der Schreck vorüber war, erzählte
Vaſtari allen wieder Märchen. Die ganze
Nacht hindurch erzählte er ſie in der fremden,
weichen Sprache. Der kroatiſche Stallknecht,
der in dieſer Nacht die Wache hatte. ging vor-
bei, ſchaute erſtaunt auf die Szene im hellen
Licht der elektriſchen Lampen und verſtand
einzelne Worte der Märchen. Es war die
Sprache ſeiner Heimat.

Er machte daß er vorbei kam. Dann be-
kreuzigte er ſich viele Male und murmelte ein
Stoßgebet nach dem andern. Jn den Märchen
war auch vom Teufel die Rede geweſen.

Als der Morgen grauen wollte, führte
Vaſtari den Rex in ſeinen gewohnten Stand
im Pferdeſtall zurück. Hellauf wieherte Rex,
als er ſeine Artgenoſſen wieder witterte. Es
war ihm gewiß, als wäre er dem Tode ent-
ronnen.

Aber Nacht für Nacht mußte er mit Vaſtari
zu den Löwen, bis er verſtand, daß die Löwen
ihm nicht an das Leben ſollten, und die Löwen
lernten in Rer nicht die gewohnte Nahrung,
ſondern einen neuen Gefährten zu ſehen.

Der kroatiſche Stallknecht jedoch hatte in
ſeiner Angſt geſchwatzt und nun hieß es wieder
tuſchelnd in abergläubigem Staunen: Der
Vaſtari bält es mit dem Teufel!

Viele wußten nun ſchon von den nächtlichen
Löwen, die ſich aufgeregt und begehrlich Beſuchen des Rex bei den Löwen. Auch der
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Aus der Umgebung.
Unterhaltungsabend der Schule.

Gün orf. Am vorigen Sonntag hatte
die hie Schule zu einer Abendveranſtal-
tung in den „Schwarzen Bär“ eingeladen.
Der Saal war bis auf den letzten Platz ge
füllt. Zahlreiche Gäſte waren auch aus den
Nachvarortſchaften erſchienen. Nach einem ge-
meinſamen Geſang verwies Lehrer Lind-
ner in einer Anſprache auf den Sinn der
Veranſtaltung. Schule und Elternhaus ſollten
nicht gegeneinander arbeiten, ſondern ſich zu
gemeinſamer Arbeit zum Wohle der Kinder
zuſammenfinden. Die nun folgenden Dar
bietungen wurden abgeſehen von einigen
Liedervorträgen durch Fräulein Heidrich
von den Schulkindern allein beſtritten. Es
war eine Freude zu ſehen, wie unter der
Leitung ihres Lehrers mit Eifer geſpielt und
getanzt wurde. Aus der Fülle der Dar-
bietungen ſeien die Stücke Dorfklatſch und
Hans Rollerfahn hervorgehoben. Gleichzeitig
ſei des Schülers Werner Heider gedacht,
der auf ſeinem Xylophon einige Soloſtücke
ſehr ordentlich und temperamentvoll zu Gehör
brachte. Reicher Beifall dankte für ſämtliche
Darbietungen, ſo daß Lehrer Lindner die Ge
wißheit mit nach Hauſe nehmen konnte, mit
hege Programm das Richtige getroffen zu

aben.

Sicher wirds ein Weihnachtsbraten.
LDöpitz. Nachdem erſt kürzlich einem hie-

ſigen Einwohner zwei Kaninchen geſtohlen
wurden, ſind jetzt wiederum in einer der
letzten Nächte dem Einwohner Ernſt St. eben-
falls zwei große Schlachtkaninchen geſtohlen.
Scheinbar handelt es ſich auch hierbei um
dieſelben Täter, die den erſten Diebſtahl
ausführten. Hoffentlich gelingt es bald ihrer
habhaft zu werden.

Weihnachtsgabe des Frauenvereins.
Möritzſch. Die Ortsgruppe Horburg Des

Vaterländiſchen Frauenvereins überwies an
läßlich des Weihnachtsfeſtes als Winterhilfe
für die hieſigen Erwerbsloſen einen nam-
haften Betrag, für den Briketts beſchafft
wurden. Es kamen insgeſamt an 12 Erwerbs-
loſe und 2 Witwen 40 Zentner je nach der
Familienſtärke zur Verteilung. In hochher-
ziger Weiſe erfolgte die Anfuhr der Brikett
durch einen hieſigen Landwirt koſtenlos. Alle
Beſchenkten nahmen dankbar dieſe Liebes-
gabe entgegen.

Geſtern kam das Chriſtkind
Löſſen. Wie alljährlich, ſo bedachte auch in

dieſem Jahre ehe tweſtwer Amtmann
Cornelius verſchiedene hieſige Familien
ſowie ſeine einſtmaligen Arbeiter und Ar
beiterinnen mit einem kleinen Weihnachts
geſchenk. Beſonders zu danken iſt dieſes dem
aufrecht deutſchen Manne, daß der alte Herr
jedem ſein Geſchenk ſelbſt in die Wohnung
brachte. Wir wollen hoffen und wünſchen,
daß Amtmann Cornelius noch recht viele
e tnachten mit unſerer Gemeinde verleben
ann.

Neuer Lehrer.

Poſerna. Jn die durch argewordene Lehrerſtelle wurde Schula
bewerber Kurt Preuße berufen.

80 Jahre alt.
Goſtau. Am heutigen Sonnabend voll-

endet der Rentenempfänger Karl Wetzel
ſein 80. Lebensjahr in geſundheitlicher und
geiſtiger Friſche. Seit langen Jahren übt
er das Amt eines Nachtwächters und Ge-
meindedieners gewiſſenhaft aus. Von jung
auf war W. in den A. Riebeckſchen Braun-

frei
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kohlenwerken beſchäftigt. Dem treuen Alten
unſere beſten Glückwünſche.

Weihnachksheiligabend.
Von Guſtav Schüler

Hielt im Dorfkirchlein meinen heiligen Chriſt.
Wie das Kirchlein doch ſo armſelig iſt!
Ganz aus Tannenholz erbaut.
Wie ein Rehlein von der Höhe ſchaut!
Da fehlte nur noch das Krippelein,
Und das himmliſche Kind ſo zart und fein
Könnt wie in Bethlehem graderweis!
Sich ins Krippelein legen ſacht und leis.

Es waren nicht viele Menſchen drin.
Ueber die Köpfe ging Kinderſingen hin.
Und der Orgel gar zwieſpältig Getön
Klang auch nicht wie ein Jubeln ſchön.
Kein Paſtor hielt eine klingende Red,
Wies Chriſtkindlein in die Welten geht,
Von Bethlehems Fluren, wo geſchah
Das helle, heilige Halleluja.
Der Lehrer des Orts las die Weihnachts-

[geſchicht,

Das alte heilige Evangelium
Ging wieder die Herzen rund herum.
Da ſah ich, wohin ich kaum noch geſehn,
Im Eck zwei Tannenbäume ſtehn,
Auf jedem der Lichter acht oder zehn.

Sonſt gar keinen Zierat, nicht Stern noch
[Kette,

Das in den Schein geglitzert hätte.
Von den Bäumen aber inniglich
Strömte tiefes Grün auf mich.
Durch der erſtaunten Augen Schrein
Liefs mutig ins arme Herz hinein.
Eine hohe Freude hob ſich empor,
Sang aus den Bäumchen im hellen Chor,
Daß ich kaum anderes hörte und ſah,
Was ſonſt im lieben Kirchlein geſchah.
Und ein Lied ſtand auf und wuchs und glomm
Dem Himmelskinde zum Willkomm.
Aus dem Tannebäumchen wonneſam
Ein feines Weihnachtsreimlein kam:
Du liebes, herzliebes Jeſulein,
Zwanzig Lichter brennen für dich allein!
Meine Zweige, in tiefes Grün getaucht,
Hab ich im Sommer nicht verbraucht,
Drum blieb ich frühligns- und ſommerhold,
Meine Kerzen ſpinnen das Sonnengold.
Weil heute dein Geburtstag iſt,
Du auch von mir gegrüßet biſt.
Herzliebes, liebes Jeſulein,
So heiß ich dich willkommen fein!

Schulweihnachk.
Reichardtswerben. Wie in jedem Jahr be-

ging die Schule zuſammen mit der Eltern-
ſchaft, die den Saal des „Thürigner Hofes“
bis auf den letzten Platz füllte, das Schul-
weihnachtsfeſt. Fleißige wochenlange Arbeit
war nötig geweſen, all die Verſe und Theater-
rollen zu lernen, die Koſtüme herzuſtellen,
die Bühnendekoration zu entwerfen und aus-
zuführen. Dann aber klappte alles ſo gut,
daß die Schule mit Stolz auf das gelungene
Feſt zurückſchauen kann. Jn bunter Reihe
wechſelten Gedichte, gemeinſame Geſänge,
dreiſtimmige Chöre und Weihnachtsſpiele, bis
der Abend in dem gutausgeſtalteten Weih-
nachtsmärchen „Peters Chriſtbaum“ ſeinen
Höhepunkt fand. Alle Kinder, ob groß oder
klein, gaben ihr Beſtes, ſo daß dieſe Feier ein
voller Erfolg für die Schule wurde. Rektor
Siebert hielt die Feſtanſprache und der
neue Ortsgeiſtliche Pfarrer Gelbke ſtellte
ſich in einer kurzen Rede das erſte Mal einer
größeren Zahl von Gemeindemitgliedern vor
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Ein 70jähriger.
Lützen. Der bekannte und beliebte Gaſtwirt

vom „Deutſchen Kaiſer“, Karl Krebs, feiert
heute ſeinen 70. Geburtstag. Wir gratulieren!

Goldene Hochzeit.
Lützen. Am heutigen Tage kann das Auguſt

Schellenbergſche Ehepaar, Hoſpital-
ſtraße wohnhaft, das Feſt der goldenen Hoch-
zeit feiern. Dem rüſtiten Jubelpaare wünſchen
wir einen frohen Lebensabend.

Lehrer Sander Haſenkönig.
Trebnitz. Bei der am Donnerstag abge-

haltenen Jagd wurden 110 Haſen, 2 wilde
Kaninchen und 2 Faſanen geſchoſſen. Haſen-
könig wurde Lehrer Sander aus Witzſchers-
dorf. Nach der Jagd fand ein gemütliches
Beiſammenſein mit Jagdeſſen ſtatt.

Kaninchendiebſtahl.

Wehlitz. Nachts drangen Diebe in den Stall
des Tiſchlers Emil Dorn ein und ſtahlen
fünf Kaninchen. Die Jungtiere wurden aus
den Buchten herausgeholt und auf den Hof ge-
worfen. Von den Dieben fehlt bisher jede
Spur.

Gekreidediebſtkahl.
Blöſien. Die Dunkelheit der letzten Nächte

machten ſich Langfinger zu Nutze und beſuch-
ten das Grundſtück des hieſigen Landwirts
W. Sie erbrachen das Hintertor der Scheune
und nahmen einige Zentner Weizen, der am
Tage ausgedroſchen war, mit. Die Diebe
müſſen allem Anſchein nach Ortskenntniſſe be-
ſeſſen haben. Die polizeilichen Ermittlungen
ſind im Gange.

Schulſchluß Weihnachtsfeſt.
Reipiſch. Die Schulkinder hatten am Mitt-

woch zu einer Weihnachtsfeier eingeladen, die
mit dem Geſang „Stille Nacht“ eingeleitet
wurde. Es wurden Lichtbilder gezeigt, und
kleine Darbietungen von der Geburt
Jeſu vorgetragen. Die Mandolinengruppe der
Schule erntete mit ihren Vorträgen reichen
Beifall. Zum Schluß erſchien der Weihnachts-
mann, der ſeine Gaben an die glückſtrahlen-
den Kinder verteilte. Mit dem Weihnachts
c „O du fröhliche“ nahm die Feier ihr
Ende.

Der Mühe Lohn
Mücheln. Bei dem vom hieſigen Steno-

grafenrerein veranſtalteten Preis-, Schön und
Richtigſchreiben konnten für preiswürdige Ar-
beiten folgenden Mitgliedern Bücherpreiſe zu-
erkannt werden: Jrene Apel, Albert Baum-
gärtner, Paul Beyer, Gerhard Breyer, Elli
Gaſt, Alfred Korn, Martin Müller, Kurt
Quenzel, Otto Quenzel, Frieda Sell, Otto
See Charlotte Walther, Walter Witten-

echer.

Ueberfall auf offener Straße.
Mücheln. Geſtern vormittag gegen 9,30 Uhr

wurde die Ehefrau W. aus Zeuchfeld, die in
Mücheln Weihnachtseinkäufe getätigt hatte,
von zwei unbekannten Männern überfallen.
Der Frau wurden 22 Mark Bargeld, eine
Flaſche Rum, eine dunkle Hoſe, eine Wurſt
u. a. m. entwendet. Der Ueberfall ſpielte
ſich noch auf Müchelner Gebiet auf der Straße
Mücheln-Branderode ab.

Eine gute Sportlerin.
„Neumark. Fräulein Ruth Nehring von

hier wurde vom Deutſchen Reichsausſchuß für
Leibesübungen Berlin das Deutſche Turn-
und Sportabzeichen in Bronze verliehen.

Nachbarſtadt Halle.
„Füſilierſtraße“

Der Magiſtrat ehrt das Andenken an das
Regiment 36.

Um die Erinnerung an das 50 Jahre lang
in unſerer Stadt in Garniſon gelegene
Füſilier- Regiment 36 wachzuhalten, hat der
Magiſtrat die Hardenbergſtraße zwi-
ſchen Deſſauer u. Hordorfer Straße
in „Füſilierſtraße“ umbenannt. Die
neue Füſilierſtraße führt an der Kaſerne II,
auch Roßplatzkaſerne genannt, vorüber. Jn
dieſer Kaſerne war ſeit ihrer Fertigſtellung
am 1. April 1892 das III. Bataillon der 36er
untergebracht, der Teil des Regiments, der
am längſten in Halle gelegen hat, nämlich
ſeit 1871, und von da ab bis 1892 in der
Lutzeſchen Privatkaſerne in der Rathaus-
gaſſe einquartiert geweſen war.

Hoffen wir, daß in der neuen „Füſilier-
ſtraße“ einmal wieder der Tritt der Füſiliere
ſchallt.

An die Univerſität berufen.
Profeſſor Dr. rer. nat. Emil Woer-

mann von der Techniſchen Hochſchule in
Danzig hat einen Ruf auf den Lehrſtuhl der
land wirtſchaftlichen Betriebslehre an der Uni
verſität Halle als Nachfolger Profeſſor Stein
brücks erhalten. Domprediger Liec. Dr. G a-
briel hat einen Lehrauftrag für Kirchen
kunde der Provinz Sachſen und des Landes
Anhalt ſowie für Geſchichte des Kirchenliedes
in der Theologiſchen Fakultät der Univerſität
Halle erhalten.

Vorweihnacht beim Geſangverein.
Schkopanu. Am erſten Weihnachtsfeiertag

hält der hieſige Männergeſangverein im
Gaſthof zum Kaiſer hierſelbſt abends 8 Uhr
eine Weihnachtsfeier, mit einem reichhaltigen
Programm, beſtehend aus Geſang, Theater
und Ball, ab. Freunde und Gönner ſind
hierzu freundlichſt eingeladen.

Keine Brandſtiftung.
Kleinlehna. Die Staatsanwaltſchaft

Naumburg hat das Verfahren wegen
Dachſtuhlbrandes vom 20. November bei dem
Zurichter Kluge eingeſtellt, weil kein Be
weis für eine Straftat vorliegt.

82 Jahre alt.
Schkenditz. Die Witwe Selma Schröder,

Halliſche Straße 25 wohnhaft, konnte ihren
82. Geburtstag feiern.

„Concordia“ feiert Weihnacht.
Bad Lauchſtädt. Am Abend des 3. Weih-

nachtsfeiertages begeht die nunmehr 50 Jahre
beſtehende Geſellſchaft „Concordia“ ihre tra-
ditionelle Weihnachtsfeier im „Goldenen
Stern“. Die Folge der Darbietungen iſt ſehr
reichhaltig. An den unterhaltenden Teil
ſchließt ſich ein Ball an.

Nener Cafetier.
Bad Dürrenberg. Das frühere Kaffee-

haus Ortel an der Promenade iſt an Kon-
ditormeiſter Acker mann aus Lauſcha
(Thüringen) verkauft worden. Die Ueber-
nahme dürfte jedoch erſt im Laufe des Fe-
bruar erfolgen.

Goldene Hochzeit.
Thalſchütz. Der in weiten Kreiſen als Na

turh'il undige: bekannte Rentner Fran Sack
feiert am Sonnabend mit ſeiner Frau das
Feſt der goldenen Hochzeit. Wir gratulieren.

D

Volksliederabend.
Großgörſchen. Am 1. Feiertag veranſtaltet

der Männergeſangverein „Harmonie“ Groß-
görſchen und Umgebung einen Volkslieder-
abend im Gaſthof Klingler.

in

alte William, der doch nur für den Rex allein
zu ſorgen hatte. Aber der Bärbel wagte es
niemand zu ſagen.

Dann eines Nachts ſie waren längſt nicht
mehr im Haag, ſondern bereits in einer
größeren holländiſchen Stadt in der Nähe der
deutſchen Grenze da legte Bärbel plötzlich
das Buch zur Seite, in dem ſie geleſen. Eine
unerklärliche innere Unruhe ließ ſie auf ein-
mal an Rex denken. Sie hatte in der letzten
Zeit das Gefühl gehabt, als ob Rex in ihrer
Hand nicht mehr ſo willig und glatt in die
Schnitzeljagd und in den waghalſigen Sprung
über das Auto ging, das doch für beide, Rei-
terin und Pferd, jetzt eine alltägliche, leicht ge-
wordene Sache ſein mußte. Oefters hatte ſie
ſchon mit einer Strafe, mit einem harten Hieb
der Reitpeitſche nachhelfen müſſen.

Als ſie ſo nachdachte, da ſchlug auch ſtärker
und ſtärker das Gewiſſen. Es war für ſie doch
früher in Nettienen und dann beim Zirkus
Geſetz geweſen, jedesmal, bevor ſie ſchlafen
ging, noch nach Rex zu ſehen und zu prüfen,
vo mit ihm alles in Ordnung wäre, ihm noch
einige Leckerbiſſen zu bringen und einige
freundliche Worte in die ſpielenden Ohren zu
flüſtern.

Und darin war ſie in der letzten Zeit nach-
läſſig geworden. Sie plauderte nach der Vor-
ſtellung zu gern mit Magda Wichmann und
half ihr bei dem Ausdenken neuer Tänze, oder
ſie las ſich an einem Buch feſt, und dann ſchien
es ihr regelmäßig zu ſpät geworden, um noch
einmal nach Rex zu ſehen.

Das legte ſich nun ſchwer und vorwurfsvoll
auf ihr Herz.

Sie ſah zu Magda hinüber. Die lag oben
in ihrer Schlafkoje in der halben Höhe des
engen Wohnwagens. Sie ſchlief feſt.

Aber Bärbel riß es empor. Sie erhob ſich
von dem ſchmalen Bett, das am Tage als Sofo
diente, kleidete ſich leiſe und ſchnell an und
trat hinaus in die nächtliche Stille der kleinen
Zirkusſtadt. Eilig durchſchritt ſie die ſchmale
Gaſſe der Wohnwagen, ging hinüber zu dem
Viereck der Stallzelte. Sie hob den ſchweren

wertvollen Pferde ſtanden. Einige wenige
elektriſche Lampen gaben dem Raum ein
ſchummeriges Halbdunkel. Schnell ſchritt ſie
den Gang zwiſchen den beiden Reihen der
Pferde hinauf. Hier und da ſchnaubte ein
Pferd, raſſelte mit der Halfterkette, ſchaute ſich
neugierig nach dem ſpäten Beſuch um.

Da war der Stand des Rex. Ein Gefühl
der Schwäche wollte ſie übermannen: der
Stand war leer.

Sie brauchte nicht lange ſich ratend zu
quälen. Die Stallwache kam ihr entgegen. Es
war wieder der kroatiſche Stallknecht.

„Wo iſt mein Rex?“ herrſchte ſie ihn an.
Der Stallknecht zog den Kopf zwiſchen die

Schultern, als wenn er Prügel fürchtete. Wie
ſollte er nur der immer ſo freundlichen jungen
Herrin des Rex ſagen, daß der Goſpodar
Vaſtari den Rex zuſammen mit den Löwen be-
hexte.

„Wo iſt Rex?“
geduldig die Frage.

Da faßte ſich der Stallknecht ein Herz,
zeigte dort hinüber, wo ſich an dieſen Stall das
Zelt mit der Tierſchau anſchloß und ſagte leiſe
voll abergläubiſcher Furcht und Demut:

„Goſpodar Vaſtari ihn dort hingenommen.
Dort in Tierſchau. Zu Löwen!“

Alles Blut ſchoß Bärbel zum Herzen:
„Vaſtari Rex bei den Löwen?“ konnte ſie
nur ſtammeln.

Mit betrübtem, verängſtigtem Geſicht nickte
der Stallknecht. Seine Vermutung hinſichtlich
des Teufels wagte er gar nicht vorzubringen.

Durch Bärbels Köpfchen ſchoſſen aber
wirbelnd die Gedanken. Mühevoll ſuchte ſie
Klarheit in dieſen Wirbel zu bringen. Gewiß,
damals in Kiel ſchon hatte Vaſtari um die Zu-
neigung und das Vertrauen des Rex ge-
worben. Sie war zuerſt ſo ſchrecklich eifer-
ſüchtig geweſen, und hatte Vaſtari als ihren
Gönner doch gewähren laſſen müſſen. Aber
dann. als die Schnitzeljagd ſo gut lief, ſchien
auch Vaſtaris Vorliebe für Rex abzuflauen.
Fa, er behandelte ihn auf einmal genau ſo

wiederholte Bärbel un-

ſchroff, wie er ſie als allmächtiger Regiſſeur

ſchmerzte ſie wieder, ſchmerzte ſte um Rex, wie
um ſich ſelber. Und wenn dann Vaſtari zu
Magda liebenswürdig und freundlich war, zog
es leiſe, leiſe wie Sehnſucht, nein, wie Eifer-
ſucht auf Magda durch ihr Herz.

Sie ſchämte ſich dieſes Gefühls. Sie nannte
dieſes Gefühl auch Untreue an Harro, der doch
der Bräutigam ihrer Schweſter war. Aber
damals an dem Verlobungstag ihrer
Schweſter, oben in Nettienen, als es ihr be-
wußt wurde, daß ſie Harro liebte, da hatte ſie
ſich doch geſchworen, daß ſie keinen anderen
Mann lieben werde, daß nie die Lippen eines
anderen Mannes je ihre Lippen berühren
dürften.

Das war nun alles mit dem Beſuch Harros
mit Muttchen in Kiel in ihr wieder lebendig
geworden und auch geblieben. Und dennoch
war die leiſe Sehnſucht nach einem guten,
freundlichen Wort des verſchloſſenen Vaſtari.

Oft in ſtillen Stunden hatte ſie die beiden
Männer verglichen. Da war der blonde,
luſtige Harro, der kein Blatt vor den Mund
nahm uns ſagte, was er dachte. Und ein tüch-
tiger Reiter und Soldat war er auch! Aber er
war der Bräutigam ihrer Schweſter. Durfte
ſie ihn überhaupt lieben

Und Vaſtari? Dieſer ödunkle, verſchloſſene
Menſch, in deſſen Augen es mitunter nur auf-
glühte, als wollte die mühſam zurückgehaltene
Leidenſchaft wie ein Sturm aus ſeiner Seele
heraus. Unheimlich, geheimnisvoll und an-
ziehend zugleich. Der ihr Herz ſtärker pochen
ließ, wenn er ſie nur anſah. Ob gut oder
ſchroff!

Und Dank war ſie ihm ſchuldig!
großen Dank!

Das alles ſuchte Klarheit in ihrem Köpf-
chen, als ſie ſo langſam Fuß vor den Fuß ſetzte
und dem Ausgang wieder zuging.

Durfte ſie ißn denn überhaupt ſtören, wenn
er mit Rex etwas vor hatte? fragte ſie ſich
ängſtlich. War denn nicht alles gut geweſen
was er an ihr und Rex getan hatte?

Dann aber kam wieder die Angſt um Rex

Unſagbar

Leinwandvorhang zu dem Stall, in dem die und Gönner zu behandeln pflegte. Das über ſie: Was ſollte Rex bei den Löwen?

Vaſtari brachte womöglich Rex in Gefahr. Jhr
Rex in Gefahr!

Die Angſt um Rex gab ihr Kraft. Sie
wandte ſich kurz um und ging zurück an dem
überraſchten Stallknecht vorbei dorthin, wo ſich
die Tierſchau an den Stall anſchloß.

Der kroatiſche Stallknecht aber machte, daß
er weiter kam, denn für ihn war es klar, daß
der Goſpodar Vaſtari nun auch die freundliche
blonde, junge Herrin des Rex mit behexen
würde.

Da am Ausgang des Stalles lag ein großer
Haufen Stroh. Dahin verkroch er ſich angſt-
erfüllt, damit er ja von den Hexereien des
Goſpodar Vaſtari nichts ſah und nichts hörte,
denn ſonſt würden ſie auch auf ihn fallen. Das
wußte er noch von ſeiner Heimat her. Und
aus dem Stroh heraus drang bald ein leiſes
Murmeln. Es waren die Stoßgebete, die er
unabläſſig herſagte.

Sechzehntes Kapitel.
Als Bärbel den ſchmalen Raum zwiſchen

dem Stall der wertvollen Pferde und der
Tierſchau durchſchritt, bot ſich ihr ein ſonder-
bares Bild: Da in der Mitte des Ganges, da
ſaß auf einem hohen Hocker dicht am Käfig
ſeiner Löwen Vaſtari. Leiſe und freundlich
ſprach er zu den wilden Tieren, und die
ſchmiegten ſich dicht an das Gitter. Und auf
der anderen Seite Vaſtaris, im Gang, da
ſtand frei der Rex. Ohne daß ein Halfterſtrick
ihn hielt. Aber er wagte auch nicht, ſich zu
rühren, es war, als ob es das Tier wußte,
daß in dieſer Umgebung der ihm feindlichen,
nach ſeinem Fleiſch gierigen Raubttere, ihm
nur die Gegenwart dieſes Menſchen Sicher-
heit und Leben gewährleiſteten.

Jn Bärbel aber ſtieg heiß Angſt und auch
Eiferſucht hoch: „Rex Rex!“ rief ſie laut.

Aber Rex ſpielte wohl mit den Ohren,
wandte den Kopf in der Richtung, wo ſie ſtand,
doch er rührte ſich nicht, kam ihr nicht ent
gegen, wie ſie es ſonſt von ihm gewohnt war.

Verzweiflung wollte ſie übermannen: Der
Rex, der Rex war ihr untreu, wirklich untreu!

(Fortſetzung folgt
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„Einkaufsbummel“.
38 glückliche Gewinner unſeres diesjährigen

Weihnachts Preisausſchreibens.
„Einkaufsbummel ohne Geld durch die

Merſeburger Geſchäfte!“, das war einmal ein
Preisausſchreiben des MT., das vielen Hun-
derten unſerer Leſer Spaß gemacht hat. Jn
unſerm Anzeigenteil vom 3. Dezember waren
zwölf Bilder aus dem Geſchäſtsleben enthal
ten, Zeichnungen die den auch in Merſeburg
heimiſchen modernen „Dienſt am Kunden“ ſehr
hübſch illuſtrierten. Was nun die Verkäufe-
rinnen und Verkäufer auf dieſen Bildern
gerade zu den Kunden ſagen, war mit Wor-
ten angedeuntet: der ganze Satz mußte er-
raten werden!

Und, wie geſagt, hunderte haben das ver-
ſucht, ſo viele, daß die Sichtung der Löſungs-
eingänge unſerem Hausperſonal größte Mühe
bereitete. Mit jeder Poſt kamen noch neue
Löſungen herein, ja manche hatten ihre
Antworten ſogar poetiſch verfaßt. So ſchrieb
einer der Einſender.

Wenn richtig ich geraten habe.
Wenn richtig ich geraten habe,
Und mir ein Gutſchein wird zu Teil,
Dann kaufe ich ne Weihnachtsgabe,
Jn Merſeburg gibts Alles feil!
Ob Anzug, Binder oder Schuhe,
Ob Strümpfe, Taſſen, Grammophon,
Zigarren, Teppich, Photos, Truhe
Es wird ſich etwas finden ſchon.
Der Einkaufsbummel iſt zu Ende,
Es war ſo billig wie noch nie,
Doch ſtrengt er ſehr an Kopf und Hände
Ob's richtig iſt, beſtimmen Sie!

Nun, als wir zum Schluß die Flut der
Löſungen zu ſichten begannen, ſtellte ſich bald
herans, daß ſehr, ſehr viele, ja zu viele Ein
ſender richtig geraten hatten, ſo daß das Los
entſcheiden mußte! Jetzt aber wollen wir erſt
einmal die große Frage beantworten:

Wie es heißen mußtke!
1. „Er ſitzt wie angegoſſen!“
2. „Dieſer Binder macht Sie zehn Jahre

jünger!“
3. „Wollen Sie auch den Linken mal an

probieren?“
4. „Ein hauchzartes Gewebe, und vor allen

Dingen maſchenfeſt?“
5. „Sowas wird heute gern gekauft!“
6. „Ein Tauber gefällig?“

Seonhardt“ bei Weber, Tiſchlermeiſter, Wei
ßenfelſer Straße 21; Frau Frida Stenzel,
Röſſen Haberſtraße 22, bei Otto Buſchendorf,
Lenng, Ebertſtraße; Frau Bernhardt, Merſe
burg, Gotthardſtraße 42, bei Dipl. -Fng.
Bräſel, Briketts, Bahnhofſtraße 11; F. Licht,
MüchelnNeubiendorf, Lindenſtraße 22, bei
Firma Max Käther, Schmaleſtraße 21/23;
Bernhard Hellwig Merſeburg, Halleſche
Straße 138 (Straßenhaus) bei Max Plaut,
Lederwaren, Kl. Ritterſtraße; Guſtav Geb-
hardt, Burgliebenau, Dorfſtraße 5 b bei Kauf
mann Panl Heſſelbarth, Weiße Mauer 30;
Erich Müller, Merſeburg, Brauhausſtraße 9
bei C. Zeigermann, Burgſtraße 19; Rudolf
Wolf, Lenng, Mittelſtraße 24 bei Gebr.
Waſſermeyer, Entenplan; Frau Fanny Gün-
ther, Merſeburg, König-Heinrichſtraße 5 bei
Karl Gentzel Möbel, Weißenfelſer Straße;
Ling Sperhatke, Gr.-Kayna, Merſeburger
Straße 43, bei Singer Nähmaſchinen AG.,
Kl. Ritterſtraße 17; Otto Kopſch, Merſeburg
Karlſtraſe 24 II, bei Firma Bernhard Oeltzſch-
ner, Obere Burgſtraße; Paul Titze, Meuſchanu
57b, bei Spielwarenhaus Mensdorf, Kl.
Ritterſtraße; Otto Krauſe, Müller, Genſa
(Merſeburg-Land), bei Möbelhaus Artmann,
Domſtraße 7; Erna Schramm, Merſeburg,
Luiſenſtraße 18 p bei Pelzwaren-Etage, Gott-
hardſtraße 4; Eliſabeth Höſer, Merſeburg,
Brühl 12, bei Firma Meirr, Weine, Schmale
Straße 8; Landesbaurat Petry-Merſeburg,
Vor dem Klanſentor 17, bei Firma Hilde-
brandt, Kl. Ritterſtraße 13; Frau Zimmer
mann, Merſeburg, Wupperweg 16 I, bei Firma
Gebr. Scheibe, Schmaleſtraße 25; Max Sey-
both Schkeitbar (Corbetha-Land) bei Carl
Baunm, Kl. Ritterſtraße 14; Wilhelm Ulrich,
Dachdecker, Mirſeburg, Grünſtraße 2 bri Firma
Ednard Klauß, Windberg 3; Gerhard Kröher,
Dentiſtenpraktitant, Merſeburg, Markt 19, bei
Herbert Fiſcher, Optik, Markt 20; Arthur
Wildbihler. Gr.-Kayna, bei Franz Wirth,
Seiſen Roßmarkt 1; Karl Köcke, Merſeburg,
Seitenbentel 9, bei Max Schneider, Schmale-
ſtraße 19; Ernſt-Eberhard Günther, ſtud.
theol. Merſeburg, Naumburger Straße 35, bei
Hallenſia, Beſohl.-Anſtalt, Olgrube 13; Char-
lotte Frank, Genſa, Siedlung 17, bei Firma
Schütze, VBahnhofſtraße 17; Guſtav Lindner,
Merſeburg, Teichſtraße 35, bei Firma Zucker-

7. „Verſuchen Sie einmal meine Haus
marke, eine mildwürzige Fünfzehner!“

8. „So ein Haargarnteppich iſt nicht tot
zukriegen!“

9. „Sehen Sie, wie einfach: einſtellen und
knipſen!“

10. „Wie leicht ſie ſich anfühlt, finden Sie
nicht auch? Und trotzdem hält ſie warm!“

11. „An dieſem kleidſamen Stoff werden
Sie Freude haben, er iſt ſehr dankbar!“

12. „Wenn ich Jhnen raten darf, bleiben
Sie bei dem Geblümten!“

Unter den zahlloſen richtigen Löſungen
zogen zwei Zöglinge des Chriſtianen-Waiſen-
hauſes, Richard Thiel und Gertrud
Stobbe, das Los. Und folgendes ſind nun

die glücklichen Gewinner;
1. Preis: Frau Elsbeth Berthold,

Merfebu Frieſenſtraße 9; 1 Gutſchein im
Werte von 30 Mark bei Firma Karl Tänzer,
Entenplan. 2. Preis: Frau Agnes Jlſe,
Merſeburg, Naumburger Straße 31; 1 Gut
ſchein im Werte von 25 Mark bei Firma
Dobkowitz. 3. Preis: Klaus Weber,
Merſeburg, Clobicaner Straße 24 p.; 1 Gut-
ſchein im Werte von 20 Mark bei Firma Co-
nitzer. 4. Preis: Edwin Eckert, Leung,
Kaufſhansſtraße 2; 1 Gutſchein im Werte von
10 Mark bei Gebr. Goldmann, Kl. Ritter
ſtraße 4. 5. Preis: Frau Charlotte Meyer,
Merſeburg, Haackeſtraße 41; 1 Gutſchein im
Werte von 10 Mark bei Möbel-Harniſch,
ODelgrube. 6. Preis: Frau Gertrud
Rockendorf, Bäckerei Oberbenna Nr. 7, Poſt
Niederbenna: 1 Gutſchein im Werte von
10 Mark bei Paul Ehlert Nachf., Entenplan.
7. Preis: Helmnt Wünſch, Vad Sauchſtädt,
Naumburger Straße 16; 1 Gutſchein im
Werte von 10 Mark bei Rich. Schmidt jr.,
Schuhmachermeiſter Merſeburg, An der
Geiſel 3. 8. Preis: Frau Jda Fauſt,
Ammendorf: 1 Gutſchein im Werte von
10 Mark bei Firma Theodor Freytag, Roß-
markt. 9. bis 38. Preis: je 1 Gutſchein
im Werte von 5 Mark für Frieda Kreutzmann,
Merſeburg, Siegweg 13 bei Michel-Brikett-
BVerkaufſtelle, Nunlandſtraße: Malermeiſter
Matthies, Teichſtraße 37 bei Koſa, Schoko-
ladengeſchäft, Gotthardſtraße 37; Karl
Wippert, Lützkendorf (Bez. Halle) Stein
ſtraße bei Tiſchlermeiſter Schmieder, Markt 12;
Flſe Fruth, Merſeburg Gr. Ritterſtraße 22,
bei Butter-Kraufe, Gotthardſtraße: Hons
Otto, Nenmark Bez. Halle) Gewerkſchaft

deutlich.

bäcker, Gotthardſtraße 38; Max Frauendorf
Bad Lauchſtädt, Naumburger Straße 16, bei
Secaline, Mehl-Vertrieb, Sand 24.

Die auf heimiſche Firmen ausgeſtellten
Gutſcheine im Geſamtwert von 275 Mar
können von den Gewinnern vom 3. Feier
tag an, alſo ab Dienstag, dem 27. Dezember

am Schalter unſerer Hauptgeſchäftsſtelle in
der Hälterſtrße abgeholt werden. Die Schein
müſſen bis zum 6. Januar bei den betreffen-
den Geſchäften eingelöſt ſein! Allen glück-
lichen Gewinnern gratulieren wir und
jenen, die diesmal leer ausgingen, wünſchen
wir mehr Glück im neuen Jahr!

Verlag des „Merſeburger Tageblatt“

Mirag-Wochenſchau.
Jn der Weihnachtszeit iſt es eine beſon-

dere Aufgabe des Rundfunks, ſoziale
Themen zu behandeln. So war es dan-
kenswert, daß Pfarrer Uhlig aus Oelsnitz, der
am ſelben Tage bei der Deutſchen Welle ge-
ſprochen hatte, auch im Mitteldeutſchen Rund-
funk zu Wort kam und die beſondere Not
des Erzgebirges und ſeiner Bewohner ſchil-
derte. Tags darauf unterhielten ſich Regie-
rungsrat Göpel-Weimar und Kreisarzt Dr.
Reuter-Rudolſtadt über Kinderelend in Thü-
ringen. Wieder wurde die Not eines ganzen
Volksteiles, die ſich kaum noch ſteigern läßt,
an anſchaulichen Beiſpielen aus dem Leben

Am ſelben Abend wurden in Er-
gänzung dazu Hörbilder von weihnachtlichen
Arbeitsſtätten im Erzgebirge und auf dem
Thüringer Wald geboten.

Freilich bleiben gerade in ſozialer Be-
ziehung nach wie vor viele Wünſche offen.
Die Mirag gibt ſich gewiß Mühe, den man-
nigfachen Anforderungen zu entſprechen. Sie
übermittelt in ihrer Erwerbsloſen-
ſt un de faſt täglich ein beſtimmtes Maß prak-
tiſchen Wiſſens an viele Hörer, behandelt
Fragen der Krankenverſicherung uſw., er-
teilt regelrechten Unterricht in Buchhandlung
bringt auch an jedem Donnerstag eine Ar-
beiterſtunde (das letzte Mal ſtand ein
Vortrag Arbeiterſchaft und Winterſport“ auf
dem Programm) und überträgt ſonſt mancher-
lei Vorträge und Textfolgen, die irgendwie
auf das ſoziale Gebiet hinüberſpielen. Leider
kommt es nur ſelten zu Darbietungen und
Leiſtungen, die auf Seiten der Hörer zu
einem Erleben werden. Gerade ſo, als ob
alles auf das Wiſſen und auf die Wiſſens-

die von ihm unterhaltene Rechtsauskuünfts-
ſtelle, ſind zu lokal, als daß ſie Intereſſe auch
bei einer größeren Hörerſchaft finden könn-
ten. Dann wieder ſcheint man ſich auch ſonſt
über die Reichweite eines gehaltenen Vor-
trages oder einer guf drahtloſem Wege ver-
mittelten Muſeumsführung durchaus nicht
im Klaren zu ſein.

Auf jeden Fall gibt es noch immer zahl-
reiche Möglichkeiten, die entweder überhaupt
nicht erkannt oder ſonſt doch wenigſtens nicht
entſprechend ausgenutzt werden! Wir haben
an dieſer Stelle immer wieder Geſpräche
über nicht zuletzt in ſozialer Beziehung
lebenswichtige Fragen gefordert. Wir mei-
nen, daß religiöſen Feierſtunden
ein ſtarkes ſoziales Ethos innewohnen kann.
Wir haben verſchiedentlich daran erinnert,
daß Laienſpiele rundfunkgemäß ſein

Rundfunk

5.30: Aus Sehma im Erzgebirge: Chriſt
mette.

7.00: Hamburger Hafenkonzert.
8.55: Morgenfeier.

11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.10: Dichterſtunde. Meſſianiſche Prophe feſſor

zeiungen; Karl Graef.

nachtstag: „Unſer Mund ſei voll
Lachens“ von Johann Sebaſtian Bach.

12.05: Blasorcheſterkonzert.
14.00: Heitere Stunde mit Joſef Planut.
15.00: Maria Menoni erzählt Weihnachts

geſchichten.
15.20: Konzert. Ludwig van Beethoven.

ſpiel von Georg Rendl.
17.00: Unterhaltungskonzert. Leipziger Sin

18.00: Kinder ſingen Weihnachtslieder.
18.15: Weihnachtsmuſik auf alten Jnftru-

menten; H. Hickmann.

platten).

und, weil die Spferer wirklich von ſnnen Her
bei der Sache ſind und deshalb näher an den
Hörer herankommen, zugleich ein hohes Maß
ſozialer Werbekraft enthalten können. Wir
denken ferner an die Singebewegung.
die bei der Mirag eigentlich überhaupt noch
nicht zur Geltung gekommen iſt und doch
gerade in der zurückliegenden Abventszeit ſo
gut in das Programm hineingepaßt hätte.

Wir vermiſſen aber vor allen Dingen, daß
auf Seiten der Miragſendeleitung
keine klare Haltung und kein klarer
Wille erkennbar wird, die ſich als tragender
Grund für die verſchiedenen ſozialen Vor-
träge, Geſpräche, Textfolgen nicht zuletzt
Hörſpiele erweiſen könnten. Und das iſt

Leipzig, Sonntag, den 25. Dezember.

5.30: Chriſtmette. Uebertragung aus Sehm
im Erzgebirge.

Königswuſterhauſen, Sonntag, 25. Dez. 7.00: Frühkonzert. Das Erwerbsloſen
orcheſter Dresden. Dirigent: Hans
Franke.

8.30: Orgelkonzert.
9.00: Glockengeläut.
9.10: Morgenfeier.

nſchließend: es L den.Anſchließend: Vebertiragung des Glocken Legenden
geläuts des Berliner Doms., 10.45: Einführung in die Bachkantate um

10.05: Wettervorherſage. 11.30 Uhr.11.05: Anſprache zum Weihnachtstag. Pro

Leipzig.
11.30: Reichsſendung: Kaniate zum 1. Weih 11.30: Reichsſendung. Kantate zum 1. Weih

nachtsfeiertag: „Unſer Mund ſei voll
Lachens“ von Johann Sebaſtian Bach.

12.15: Mittagskonzert. Die Dresdner Phil-
harmonie. Dirigent: Genexralmuſikdirektor
Werner Ladwig.
Dazwiſchen etwa 13.00: Ausſchnitte aus
dem Skiſpringen in Oberwieſenthal i. E.

16.00: Ein Menſch wird geboren. Hör 14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)

fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber. m r Mörike. Eine Feierſtunde
von Dr. Karl Wolff.

15.20: Lwowig van Beethoven: Septett.
19.00: Weihnacht im Kölner Dom (Wachs- 16.00: „Ein Menſch wird geboren.“ Hör

ſpiel von Georg Rendl.

gerade in dem ſozial ſo komplizierten mittel-
deutſchen Sendegebiet beſonders bedauerlich.

Dr. E. S.

W
1. Weihnachtsfeiertag.
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Weihnachtslieder und

D. Dr. Alfred Dedo Müller,

Text und Zuſammenſtellung

19.45: Ernſt Bacmeiſter ſpricht: Der Menſch
des guten Willens.

20.10: Orcheſterkonzert.
Gegen 21.10: Soldaten-Weihnacht. Am
Mikrophon: Wulf Bley.

21.25: Fortſetzung des Orcheſterkonzertes.
22.00: Nachrichtendienſt.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Danach bis 0.30: Nachtmuſik und Tanz.
Königswuſterhauſen, Montag, 26. Dez.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Bremer Hafenkonzert.
8.15: Für den Landwirt. Weihnachts

morgen beim deutſchen Jmker; Karl
Heinz Kikiſch und Karl Koch.

8.35: Rückblick der Woche; Hilmar Deich-
mann.

83.55: Morgenfeier.
Anſchließend: Uebertragung des Glocken
geläuts des Berliner Doms.

10.05: Wettervorherſage.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.15: Dichterſtunde. Hans Schwarz lieſt

eigene Gedichte.
11.30: Reichsſendung: Kantate zum 2. Weih-

nachtstag: „Selig iſt der Mann“ von
Johann Sebaſtian Bach.

12.00: Aus der Sporthalle
Mittagskonzert.

(4.00: Muſizieren mit

Wilmersdorf:

unſichtbaren Part

weihnachtliches Funkmärchen für Kinder
und ſolche, die es geblieben ſind, von
Curt Elwenſpoek.

16.00: Kamerad Hund. Paul Eipper ſpricht
mit dem Kriegsblinden Anton Goeggel.

16.25: Unterhaltungskonzert.

17.20: Fortſetzung des
konzertes.

18.20: Junge Generation ſpricht: Hat Tole-
ranz noch einen Sinn

19.00: Die Chronik des Weihnachtsbaumes.
Hörfolge von Otto Brües.

20.00: Funk-Potpourri.
Leſchetitzky.

22.30: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht
23.00--0.30: Aus London: Tanzmuſtik.
Leipzig. Dienstag, den 27. Dezember.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10. 10: Ferienſtunde für die Kinder. Arthur

Wedlich erzählt Märchen von Grimm.
11.00: Werbenachrichten der Deutſch. Reichs

poſtreklame.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.00: Bayeriſch im Anſchluß an Wetter-

bericht und Zeitangabe. (Schallplatten.)
3.00: Nachrichten- u. Wetterdienſt, Schnee

meldungen und Zeitangabe.

Komponiſten (Schallplatten.)
Anſchließend Börſenbericht.

14.00: Erwerbs!ſoſenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.

Regierungsbaumeiſter Walther Volkland,

Steffen.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten z
18.25: Sprachenfunk: Fronzöſiſch.
18.50: Wir geben Auskunft.
19.00: Robert Schumonn: Sonate für Kla-

vier.
19.30: Thüringer Dichtung. Vorſpruch und

Auswahl von Ernſt Ludwig Schellenberg.
20.00: Dritter Feiertag Ein bunter Abend.

Uebertragung von der Funkſtunde A.-G.,
Berlin.

vermittlung ankäme! Viele Darbietungen.
wie z. B. neulich das zehnminütige Referat
über den Leipziger Verein für Volkswohl und

95: Nachrichtendienſt.
Anſchliefend bis 23.30: Unterhaltungs-
konzeri (Schallplaten)

Dirigent: Ludwig

17.00: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirigent: Hilmar
Weber.

18.30: „Tannhäuſer“ oder „Der Sängerkrieg
auf der Wartburg“. Romantiſche Oper
in 3 Akten von Richard Wagner. Da-
zwiſchen in der 1. Pauſe (ca. 19.25): Die
Entdeckung der Sängerlaube auf der
Wartburg. Burgwart Hermann Nebe,
Eiſenach. Jn der 2. Pauſe (ca. 21.00)
Uraufführung und berühmte Erſtauf
führungen des „Tannhäuſer“. Prof. Dr.
Eugen Schmitz, Dresden.

22.15: Nachrichtendienft.
Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungs

muſik.
Leipzig, Montag, den 26. Dezember.

2. Weihnachtsfeiertag.
6.15: Funkgymnaſtik.
7.00: Frühkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert.
9.00: Morgenfeier. Die Kapellknaben der

Propſteikirche zu Dresden. Leitung:

0 3 Se.45: Der Vorſtoß ins Weltall. ofeſſorDr. Ludwig Weickmann, Scpgig eff

11.15: Einführung in die folgende Sendung.
11.30: Reichsſendung: „Selig iſt der Mann“,

Kantate von Johann Sebaſtian Bach.

9 e 2 2 2nern; Dr. Herbert Juſt. 12.00:. Mittagskonzert, Das Leipziger1.30: Schallplattenkonzert. Ziuſonieorcheſter. Dirigent: Theodor
15.00: „Das tapfere Schneiderlein.“ Ein Blumer.

14.00: Libuſſa. Ein Volksmärchen von Joh.
Karl Auguſt Muſäus.

14.40: Richard Strauß: Sonate für Violon

t7.10: Die Winterhilfe an der Jahres
wende; Paſtor W. Engelmann.

Unterhaltungs-

15. 15: „Aſchenbrödel.“
cello und Klavier.

ſc Dramatiſches Mär-
chen für Erwachſene in 5 Szenen von
Chriſtian Dietrich Grabbe,

16.30: Das Emdé Orcheſter ſpielt zum
Tanztee. Dazwiſchen lieſt Curt Baum
garten heitere Kurzgeſchichten.

18.30: Verlorene deutſche Lande (II.) Text
folge von Guſtav Adolf Litteck.

19.00: Zeitfunk auf Platten. Ausſchnitte
aus dem Fußball-Länderkampf Deutſch
land Polen um die Enropameiſterſchaft
der Arbeiter.

19.30: Fahrt ins Blaue.
20.00: Abendkonzert. Das Leipziger Sin-

fonieorcheſter. Dirig.: Theodor Blumer.
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 2.00: Tanzmuſik.
Kö., Dienstag, den 27. Dezember.

6.15: Funkgymnaſtik
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seeweitterbericht.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Weiter
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.

14.00: Konzert.
t3.15. Aus unbekannten Opern bekannter 15.00. Juoendſtunde.

15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.30: Franzöſiſcher Sprachunterricht.

16.00: Skilauf als Volksſport im Gelände. 18.00: Praktiſche Ziele der Arktisforſchung.
Dipl.-Jng. Kurt Schumann.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Philoſophiſche Leſeſtunde (VD)
Nietzſche vom Nutzen und Nachteil der

Hiſtorie für das Leben; Prof. Dr. Albert
Dietrich

19.30: Poritiſche Zeitungsſchau des Draht-
loſen Dienſtes; Haupiſchriftleiter Hans
Frikſche.

20.50: Dritter Feiertage (ein bunter Abend.
Leitung: Alfred Braun.

22.00: Weiter-- Tages und
richten.

Gotha 18.30: Volkswirtſchaftsfunk.16.30: Nachmittagskonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter Dirigent Willy

Sportnach

Danach bis 24.00: Spvätkonzert. R
Orcheſter. Leitung: Horſt Platep

e
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19 J. bis fetzt im
el erl. Haush., ſucht
Stellung z. 1. Febr.
od. früh., alleinſteh.
Dame od. ält. Ehe
paar bevorz. Auch
Kochlehrſtelle gegen
Taſchengeld erw.

Beeſenlaublingen
153 a. S.

Mse Goldacker
Curt Hoppe
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Merseburg a. S. Welhnachten 1932
t n e u h e e a c
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Heute noch können Gie
den erſten Schritt tun, um Jhre Lage
von Grund auf zu ändern. Die
„Emzetka“ ſtellt Jhnen zinsfreie Gelder
ſür Jhren Bedarf nach ganz kurzer
Wartezeit zur Verfügung. Sie werden
erfreut ſein über die günſtigen Be-

Möbel
nur Von

r

Jhre Verlobung geben bekannt

Margarete Vahnt
Burt Jſentzſch
Architekt Zimmermſtr. Reinicke Andag

Retzſchkau Körbisdor dingungen der „Emzetka“, die Jhreneng f Verhältniſſen Rechnung tagen n WWunſch Bar-Zwiſchenkredite. Ausk. Halle (S.), Gr. Klausstraße 40
Weihnachten 1932 geg. 25 Pfg. Rückporto.

„Emzetka“, Halle a. S., Domfſtr. 1,

Für die anlätzlich unserer Vermäh- Gokfkesdienſt- Anzeigen
Nach kurzer, schwerer Krankheit schlobß mein

lieber Mann, unser guter, treusorgender Vater,
lung erwiesenen Glückwünsche und
Gratulationen ist es uns nur möglich
auf diesem Wege allen unseren herz-
lichsten Dank auszusprechen.

Stellmachermeister

Erlch Selle und Frau
Aenne geb. Mehnert

Merseburg, im Dezember 1932

1. und 2. Weihnachtsfeiertag,
Gottesdienſt für Taubſtumme

Am 2. Feiertag, 10 Uhr, in der Herberge
zur Heimat.
Kollekte: Am 1. Feiertag für die Stadt
miſſion in Halle. Am 2. Feiertag für
kirchl. Arbeit im heiligen Lande.

Es predigen
Dom 1. Feiertag 10 Uhr, Sup. Kramm.

2. Feiertag 10 Uhr, Paſt. Wuttke. Mittwoch,
20 Uhr, Bibelbeſprechſtunde in der Herberge
zur Heimat.

Stadt 1. Feiertag 10 Uhr, Paſtor Riem.
Jm Anſchluß Beichte und Feier des heil.
Abendmahls. 2. Feiertag 10 Uhr, Paſtor

Maladinsky. 11.30 Uhr. Einweihung der
Kapelle auf dem Exerzierplatz durch Herrn
r ahup. D. Lohmann. Predigt: Paſtor

em.

Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Dankſagung.

Rheumatische Sohmerzen
Jhnen zur freundlichen Kenntnis, daß ich das Jndiſche
Kräuter Pulver mit meiner Tochter nehme, und daß wir ſehr
zufrieden ſind. Die rheumatiſchen Schmerzen haben ſehr nach-
gelaſſen und fühlen uns ſehr wohl, ſolange wir das Jndiſche
Kräuter- Pulver nehmen. Werde es weiter nehmen und ſehr
empfehlen. So ſchreibt Wilhelm Rühlmann, Benkendorf bei
Merſeburg, am 16. Oktober 1942.

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist
indischen Kräutern. Absolut unschädlich. Es hat sich schon tausendfach
bewährt bei: Adernverkalkung, Asthma, Herzbeschwerden, Hàmorrhoiden

Leber- u. Gallenbeschwerden, Verdauungsstörungen,
rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreinigung,
Hautausschlag, Stoffwechselerkrankungen, Rheuma,
Gicht. Schachtel 3.-- M., reicht 15 Tage, das sind77 Tag nur 20 Pf. Vorrätig in Apotheken in Merse-

urg, Leuna, Neumark, Mücheln, Ammendorf,
Lauchstädt, Schafstaädt,

der Maschinensetzer

Ernst Nerger
frün 7 Uhr, Meuschauer Straße 7am WVeihnachtsheiligabend, seine

treuen Augen für immer.

Im Namen der Hinterbliebenen

Anna Nerger
geb. Klapper

Merseburg, den 24. Dezember 1932.

Familien Nachrichten

Verlobte:,
Leipzig

Die Beerdigung findet am Dienstag, 15 Uhr, von Lotti Fein Pr. einrich Sack,
Altenburg 1. Feiertag 10 Uhr, Paſtor

Scheibe. 2. Feiertag 10 Uhr, Paſtor Lüttke,
Röſſen. Jm Anſchluß Beichte und heiliges

Charlotte Füßler Erich Biebrich,der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt. Gerda Schimpitz Fritz Unger
Walermſtr., Johanna Landmann

Querfurt und

arbeiter

im besten Mannesalter.

Völlig unerwartet verschied am Morgen des
Heiligabendtages unser langjähriger, treuer Mit-

Ernst Nerger
Wir werden diesem auf-

rechten Mann und begeisterten deutschen Sportler
stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Redaktion und Verlag
des Mersebhurger Tageblatt

a

Todesfälle
Großwilsdorf

Wilhelmine Gläſer geb. Ritter,
88 Jahre

Almrich
Charlotte Löber, geb. Fritſche,
28 Jahre

Naumburg eMaria Roſſa, 82 Jahre
Groß-Schkorlopp

Alfred Schmidt, Gutsbeſitzer,
59 Jahre. Beerd. 25. 12., 14 Uhr

Leipzig

Marie Peters. Beerd. 26. 12.,
11 Uhr, Südfriedhof.

Dr. med. Paul Moritz, prakt. Arzt
Albert Baumgart, Oberpoſtſekr.
51 Jahre. Beerd. 26. 12., 11 Uhr
Gohl. Friedhof
Hermann Knackſtedt, Gaſtwirt
52 Jahre. Beerdigung 26. 12.,
12,30 Uhr, Südfriedhof

Halle
Guſtav Klette, Rentner, 68 Jahre
Beerd. 27. 12., 14,30 Uhr, Süd-
friedhof

Arztl. Sonn-
tacosdienst

für Privatpraxis und
a e Krankenkassen
Sonntag, den 25. 12.

Dr. Gürich
Friedrichstr. 21

Tel. 2119

Dr. Gassen
Jahnstr. 29 Tel. 2114

Montag, den 26. Dez.

Sanitäts-Nat

Dr. Karow

ſrauer

Druck-

sachen

erhalten Sie im
Mersehurger Tageblatt

Am Neumarkttor 2
Tel. 2260

Dr. Ehrharckt
Teichstraße 7

Telephon 2180
Sonntags- bzw.
Nachtdienst der

Apotheken

Sonntag, den 25. 12.
Teich-Apotheke

Nachtdienst
vom 24. 12. bis 25. 12.

Montag, den 26. 12.
Dom-Apotheke

Nachtdienst
vom 26. 12. bis 30. 12.

]-]fJ —=„ZJ„SZ ;Z„

veimatmuſeum

Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis

1 Uhr, außerdem
jeden Sonntag im
WMonct n chmittags
3 bis 6 Uhr.

Mädchen
fleiß., ehrl., 20 Jahr
von ausw., ſucht zum
l. Jan. 1933 Stellg.
Kochkenntn. Ang. u.
T 4776 Geſch.

Walter Santer
alle

Jhe Liebe Dr. phil. Bernhard
ommerlad, stud. phil. Juliane

Schulz Domkandidat Gottfried
Pohlmann.

Vermählte:
Halle
Wilhelm Creuzberg Urſula Creuz-
berg geb. Dick

Leipzig
Kurt Schlieber Charlotte Schlieber
geb. Meyer
Ernſt Strahl Käthe Strahl geb.
Leyſer

u. ist doch nicht der richtige Weum Schlankwerden. Sie on
essen, was Ihnen achmeckt, ohne
zunehmen zu müssen, aber trin-
ken Sie Dr. Ernst Richters

Frühstückskräuterteeden Kratl. empfohlenen Schlank-
heits- und Gesundhbeitstee, Er
macht achlank und elastisch, Sie
fühlen ich jünger und wobler.
Pakg. M. L80, Kurp. M. 9.--,
extraetark: M. 2.25 und 11.25
In allen Apothek. a. Drogerien.

r ERNST RICHTER
FROnSTOCKS XhMurE ar

Hermes Fabrik pharmazeut, Präparate
München 8SW., Güllstrate 7

3000- Morgen Herrſchaft
Wald, Landw., ſüdlich Berlins,

Herrenhaus 16 Zimmer, reichl Jn-
ventar, Brennerei, bei 200 000 RM.
Anz. verkäufl.

Fiſcher Co., Dresden A,
König-Johannſtraße Nr. 9

Weihnachkswunſch!!
Für Bekannten, Geſchäſftsm. 50 J. etw.
verm. ſuche paſſende Lebensgefährtin
m. etw. Verm. od. Ga 'wirtſch. o. Geſch.
zw. ſpät. Heirat bzw. Einh. Zuſchr.
an Jahr, Arnſtadt, Töpfeng. 1.

Lhron, Bronchialkatarrh, Ver-
schleimung G. Atmungsorgane,
Bei schwer. und langjähr. Leiden, wo häufig
andere Mittel versagten, wirkte hervorragend

das tausendtiach bewährte
Breitkreutz- Asthma- Pulver zum Einnehmen.
Apzti, empfonl, Viele taus, Dankschreib,
Jed. Leid, wird bei Einsend. dieses Inserats eine
Probe gratis und unverbindlich durchVersand- Apoth. zugesan dt, damit er sich vom
Erfolg selbst überzeugt. (Besiandt. a. d. Packg.

Sreitkreutz, Berlin 850 36/109.

J

Selbſtinſerat.
Gerichtsaſſeſſor, Dr. jur. im Staatsdienſt,
30 Jahre, 1,69, dbl., angenehm. Außeres
und Weſen, geſund, aus guten Verhält-
niſſen vielſ. gebild., natur u. heimatlieb.
wünſcht ſich geb., deutſchgeſ. junge Dame
mit größ. Vermög. 18 -25 J., ſchl., hell-
blond, aufr. Herzensbild. aus beſt. geſund.
Familie, als treue Levenskameradin.
Ausf. Briefe, auch v Verw, m. Bild, d.
unter ehrenw WVerſchw zurückgeſ. w., er
beten unter A 16225 Geſch.

Abendmahl. 9.30 Uhr, Einweihung der
neuen Kapelle für Freienfelde und die
Stadtrandſiedlung.

KNeumarkt 1. Feiertag 10 Uhr, Paſtor Boit.
2. Feiertag 10 Uhr, Paſtor Boit. Jm An-
ſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Dienstag, 20 Uhr, Weihnachtsfeier des
Jugendvereins des Neumarkts im Pfarr-
hauſe. Donnerstag, 20 Uhr, Mädchen- Verein
St. Thomae im Pfarrhauſe.

Meuſchau Sonntag 9 Uhr, Paſtor Bercken-
hagen. Montag 9 Uhr, Kand. Gräfenſtein.

Löſſen Sonntag 13.30 Uhr, Paſtor Boit.
Montag 13.30 Uhr, Cand. theol. Dell.

Collenbey Sonntag 18 Uhr, Gottesd.
Montag 8.30 Uhr, Gottesdienſt.

Corbetha bei Schkopau Sonntag 8.30 Uhr,
Gottesdienſt. Montag 18 Uhr, Gottesd.

Leunag Friedenskirche Sonntag 9.30 Uhr,
Gottes ienſt. Montag 9.30 Uhr, Gottesd.,
Paſtor D. Ernſt. 14 Uhr. Weihnachtsfeier
des Kindergottesdienſtes. Dienstag, 20 Uhr,
Uebun des Kirchenchor s. Freitag,
17.30 Uhr, Choralſingeſtunde. Silveſter
18 Uhr, Jahresſchlußfeier.

Leunga-Röſſen Niktolaikirche. Sonntag
14 Uhr, Gottesdienſt.

Leuna-Ockendorf Gnadenkirche. Sonntag
9 Uhr, Leſegottesdienſt. Montag 8 Uhr,
Gottesdienſt.

Söhlitzſch Sonntag 8 Uhr, Gottesdienſt,
Paſtor Lüttke.

Klein-Corbetha Sonntag 10.30 Uhr,
Gottesdienſt mit anſchl. heilig. Abendmahl.
Montag 8.30 Uhr, Gottesdienſt.

Biſchdorf Sonntag 8.30 Uhr, Gottes-
dienſt mit Einführung der Gewählten in
ihr Amt. Montag 8.30 Uhr, Gottesd.

Bündeoerf Sonntag 10.30 Uhr, Gottesd
mit Einführung der Gewählten in ihr Amt.
Montag 10.30 Uhr, Gottesdienſt.

Stöbnitz Sonntag 8.39 Uhr. Feſtgottes-
dienſt. Montag 11.15 Uhr, Feſtgottesd.

Zorbau Sonntag 11.30 Uhr, Feſtgottesd.
Montag 11.15 Uhr, Feſtgottesdienſt.

Kriegſtedt Sonntag 10 Uhr, Feſtgottes-
dienſt. Montag 10 Uhr, Gottesdienſt.

Cracau Sonntag 8.15 Uhr, Feſtgottes-
dienſt. Montag 8.15 Uhr, Gottesdienſt.

Zſcherben Sonntag und Montag s Uhr,
Gottesdienſt.

Kötz ſchen Sonntag und Montag 10 Uhr,
Gottesd. Sonnabd., 20 Uhr vibelſtunde.

Neumark-Geiſelröhlitz Sonntag 10 Uhr,
Feſtgottesd. in Neumark. 11 Uhr, Kinder-
gottesdienſt in Neumark. Montag 10 Uhr,
Feſtgottesdienſt in Neumarkt. Mittwoch,
19.30 Uhr, Chriſtfeier d. Jungmädchenbund.

Beunag Sonntag 8 Uhr, Predigtgottesd.
in Niedec-Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesd-
Ober-Beuna. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr, Predigtgottesd. in Ober
Beunga. 10 AUhr, Predigtgottesd. in Nieder-
Beunga. Mittwoch, 20 Uyr, Chriſtfeier vom
Jungmädchenbund, Poſaunenchor, Bibel-
ſtunde und Kirchenchor.

Kleinkayna Sonntag 8.30 Uhr, Gottes-
dienſt. Montag 10 Uhr, Gottesdienſt.

Großkayna Sonntag 10 Uhr, Gottes-
d enſt. 11.15 Uhr, Weihnachtsfeier des
Kindergottesd. Montag s.30 Uhr, Gottesd.

Röcken-Bothfeld Sonntag 9Uhr, Gottes-
dienſt in Röcken, 10.30 Uhr in Botfeld.
Montag 9 Uhr, Gottesdienſt in Bothfeld,
10.30 Uhr in Röcken.

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Ev. Männer u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde, Studien-
direktor Hr. Hertling.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg Sonntag 12 Uhr, feierliche

Mitternachtsmeſſe. (Chriſtmette) 8 Uhr,
Frühmeſſe. 11 Uhr, heilige Meſſe. Montag
7.15 Frühmeſſe. 10 Uhr, Hochamt. Keine
11-Uhr-Meſſe.

e SonntaHochamt. Montag 8
8 Uhr, feierliches

r, Hochamt mit Pred.

Dürrenberg,in allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

HoFFBAUE
Verlangen Sie Prospekt der

gerfröns
s dann

S 0Oberlyzeum Abiför

Ofeijäht frauenobetschint

Beamker
Selbſtinſerent,
Staatsdienſt, ledig,
geſund, volle Statur,
Naturfr., wünſcht Be
kanntſchaft m. Dame,

Mitte 20 bis Mitte
30 J., voller Wuchs,
nicht über 1,69 gr.,
ſchlicht, natürl. Bei
Zuneigung Heirat.
Str. Verſchwiegenh.
Zuſchr. nur mit Bild
ganze Perſ.), ehren-
wörtlich zurück, unt.
R. 5314 Geſch.

Weihnachts
wunſch!

2 Freunde, 26 und
28 Jahre, in ſicherer
Poſition, mehrfach.
Grundbeſitz, großem
Zinsgenuß, eigenem
Auto, ang. Außere,

an vaſſend. Damen
vekanntſch. auf dieſ.
Wege junge Damen
aus guten Kreiſen
zw. bald. Reigungs-
ehe, ev l. Einheirat.
Bild erbeten, ehren-
wörtlich zurück. Str.
Diskretion Ehrenſ.
Ausführl. Zuſchriften
unter R. 5331 Geſch.

Brockhaus
neu preisw. zu verk.
Anfr. u. C 3512Geſch

höh.

ſuchen weg. Mangel

Weihnachtsmunſch

Junger ſelbſt. Schuh
macher (140 groß) m
ſich. Exiſtenz ſuch'
liebes, heiteres Frl.
bis 30 J. m. etwas
Vermög. zw. Heirat
kennen zu lern. Nur
ſtreng gemeinte An-
gebote mit Bild erb.
unt. C 2779 Geſch.

Selbſtinſerent
Beſteingef Dentiſt,

Abſtinent, Nichtr.,ge-
ſund, ſucht ebenſolche
harmoniſche Lebens-
gefährtin. Diskre ion
EhrenfachelZuſchrift.
auch mit ungef. Ver
mögensl. erbittet u.
R 5334 Geſch.

Seelenkameradſchaft

m. einſam. geb Herrn
geſetzt. Alt. wünſcht
frohſinn. naturlieb.
Dame, 38 Jahre. zw.
ſpät. Ehe. Zuſchr.
erb. u. E 3487 Geſch.

Selbinſerent!
Wirtſchaftl. tüchtiges
Fräulein, 34 Jahre,
ſucht ſoliden Lebens-
kameraden in ſicherer
Poſition. Bildoffert.
unt. R. 5318 Geſch.

Kleine Anzeigen
immer erfolgrelch

Ruheſitz
im Ort 800 Meter
v. Vollbahn mit ea.
7 Morgen Acker am
Hof, Gebäude maſſiv
für Gärtner u. Pen-
ſionär. Preis RM.
8 000.-- Anzahlung
RM. 4000.
Otto Schulz, Gülitz

(Perleberg-Land)

Erfinde
u. verdiene, ſiehe Ge
dankenblitze. Erf.
Broſchüre grat. Pat.
Jng. Ebel, Breslau

Poſener Str 55.

Landwirt, 36 Jahre,
Vermög. v. 9000 M.,
wünſcht in herrenl.
Haushalt als

Wirtſchaftsgehilfe

wo ſich Gelegenheit
bietet einzuheiraten,
Stellung. Off. unter
C 3518 Geſch.
17
Einfamilienhaus
mit großem Garten
in herrlichem Kurort
Thüringens preisw.
zu verkaufen, durch

W. Günther,
Friedrichroda,
Hauptſtraße 61

Reiſigholz
verk. Ritterg. Löſſen

Neujahr

QGlückwünsche

für ihre Kundschaft, Freunde und
Bekannte gehören in das Merse-
burger Tageblatt,
3 Mark erhalten
schmackvolle Anzeige. Es ist am
billigsten und Sie laufen nicht
Gefahr, jemand zu Vvergessen.

deshalb den ein-
fachsten Weg für Ihre Gratulation

die Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ (Kreisblatt)

Wählen Sie

Schon för
Sie eine ge-
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Halle, den 6. Dezember 1932.
Fa. Goliafh-Roscher, Halle (Seaale)

Mit Goliafh-Pionſer seit Anfang februer rund
15 000 km gefahren, davon ca. 4 500 km in den Bergen.
Alle Steiqungen bei Belasfung mit 2 erwachsenen
Personen, 1 Kind von 10 Jahren und Gepäck, ohne
Schwierigkeiten genommen. Ich wer mit dem
Wagen suf dem Brocken, dem Kyffhäuser, der
Roßfrappe und dem Torfhaus. heizfe Fahrt durch
Harz und Thöringen, 798 km in rund drei Tagen
Keine Störungen an der Maschine, wie Heih-
laufen oder dergleichen. Bereifung nach 15 000 km
noch 70 prozenfiq. Befriebssioffverbrauch Gemisch
41 bis 5 Lifer auf 100 km. Ich bin mit dem Wagen
außerordenflich zufrieden.

Hochechiungsvoll Insp. Br. H.

S

J 10MiER“

S

d
W 1290 Sport 1390 Limousine

Das steuer- und führerscheinfreie Klein-Auto

Freiimfelder Str. 7 Halle (Saale) Tel. 287 45

e JKlavier, Violine,AMſusitrnterrih Viola-d'amore

Für Anfänger sowohl als auch für Fort-
geschrittene ist der beste Unterricht gut
genug. Wenden Sie sich bitte an den
altbewährten Mu s ikpädagogen
Hugo ROoVe, Kloster

Anerkannt erstklassigen äußerst preis werten z

Hüttenkoksin allen Brechungen, sowie Steinkohlen- Briketts
in verschiedenen Formen, Brennholz in Klötzgen
und gehackt und Ia heizkräftige Braunkoblen-
Brikects „„850 RM für Hausbrand und Industrie

Brennstoff- Vertrieb
50 G. Busoh

Merseburg Reinefarthstraße 12Neue Telefon Nr. 2 4 4 4

ins Weibe!
Wie n ſedem Jahr, 50 veranstalten
wir auch diesmal wieder für unsere
Leser und Wochenendfreunde eine
Jahresendfahrt über Silvester und

és Wird wie immer eine

UVeberraschungen
Schon das Reiſsesſel selbst wird eine
Ueberraschunq sein, denn wohin die
Jchrt geht, wird vorher nicht Vver-
raten, Nur soviel soll gesaqt sein,
dab wir in bequemen, gut geheizten
Keise Omnibussen der deutschen
Reichspost eine angenehme, inter
essante Jahrt durch schönsten Wald,
durch Täler und über Berge haben
werden.
Am Siüvesterabend werden wir im
geschlossenen Kreſse gemeinsam das
miese Tahr 1052 mit Musik und Tanz
verabschieden. Auch dabei wird es
Tleberraschungen geben. Der Neu-
ſcahrstaq wird mit schönen Spasſer-
gängen, Schlittenfahrten und Rodeh-
partien in ozonreicher, würziqer Luft
aus gefüllt
Die Fahrt beginnt am 51
dünktlich 14 Uhr.
Von der Sacle- Zeitung
Waisenhausring 1b

Dezember.

Halle-Saaole,

in Spätomnibus für Nachaüqler folqt
abends um 7 Uhr. Die Reise
kosten betragen einschl. VUebernach-
tunq, Silvester Festessen, Jrühstüch,
Mitiaq und Raffee am Neuſahrstage,
Bedienunq und Jrinkgelder usv/.

12.
Telnehmerzahl sehr be-Da cie

5hränkt ſst, bitien wir die Onmeldunqen
schon möqlichst bald vorzunehmen.

Theater

Stadttheater Halle (8.)

Sonnmag, d. 25. Dez.
15 bis gegen 17.45

Dornröschen.
19.30 bis geg. 28

Der Roſenkavalier.
Montag, d. 26. Dez.

15 bis geg. 18
Wenn die kleinen
Veilchen blühen.

19.30 bis geg. 22.30
Wenn die kleinen
Veilchen blühen.

Dienstag, d. 27. Dez
20 bis geg. 23.30

Der VRoſenkavalier.

Reu. Thenter in Leipz.

Sonntag
16 bis geg. 19

Jm weißen Röß'l
20.15 bis nach 22.30
Madame Butterfly.

Montag
16 bis 18.30

Der Vetter aus
Dingsda.

(9.30 bis geg. 22.3
Cavalleria rusticana-

Der Bajazzo
Dienstag

18 bis 22.45
Triſtan und Jſolde
Alt. Theater in Lelpzig

Sonntag
16 bis 18.15

Die Nachtigal und
das kl. Küchenmädch-

20 bis 22.30
Eſſig und Ol.

Montag u. Dienstag
Programm u. Zeit
wie am Sonntag.

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggtia
3 Zimmer mtt
Kliche, Bad, Loggia

vermieten
an Werksfremde

Gagfah, Blanckeſtr 10
(Hofſeite) Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
aufer Sonnabend.

Weißenfelſer
Straße 49

iſt eine Wohnung
zu vermieten und
ſofort zu beziehen.
Zu erfragen
Weißenfelſer Str. 34

laden
Weißenfelfer Str. 51
zu vermieten ſofort
beziehbar. Zu erfr.
Weißenfelſer Str. 34

Laden
zu mieten

Beſſeres

Landhaus
m. gr. Garten, Nähe
Halle, bei 10000 Mk.
Anzahlung billig zu
verkaufen. Off. unt.
E 3508 Geſch.

Zum lahresabschluß
ihrer Bücher

r

e
tet

ne

S

schneli u. richtig rechnen
nur mit ADDIATOR“.
Für alle Rechnungsarten!
Preis ab II. RM. Zu
100000 en im Gehbrauch.
Prospekt frei d. Künzel,

Erfurt, Anger 57
R Vertreter gesueht!

Gebr., guterhaltener
Militürmantel

zu kaufen geſucht.
Off. unt. C13515Geſch.

Wer feſt
2 Kühe n. 2 Färfen
(tragend) in gutes
Futter ein? Angeb
mit Preis je Tag u
R 5327 an die Exp
dieſer Zeitung. S

2 e 2222D

Ich teile gerne jeder
mann vollſt. koſtenlos
u. ohne jede Verpflich-
tung mit, wie meine
Frau v. ſchwerer, als
unheilbar erklärter

Lähmung
voliſt. geheilt wurde.

Joſ. Schwarzbaner,
Damenſchneidermſtr.,

München 468,
Hirſchbergſtraße 17.

in guter Geſchäftsl.
geſucht.

Off u. C 3514 Geſch.

ſiſſe Stadt Cafe
Am f. und 2. Felertag ab 11.30 Uhr
frühschoppen- Konzert

Nachmift. Konzert abds. Tann z.

Bockbierans fich
Jischbesfellungen für Silvesfer werden
enf gegen genommen.

voll Thenter
2. Weihnachtsfeiertag, abds. 8 Uhr
„Die Roſe von Stambul“

Operette in 3 Akten
Eintritt 1.--, 0 75, 0.50 RM.

nachmittag 3 Uhr: Rudi's Weihnachts
traum oder das lebende Spielzeug
(unter Mitwirkung von 50 Kindern)
Eintritt 25, 40 u 50 Pfg.
beide Vorſtellungen im „Tivoli“

Vorverk. für

„Rolandk““
I. u. 2. Feiertag, 11--1 Uhr:
Frühschoppenkonzert
Nachmittag ab 4 Uhr:

Jupp Spengler mit
seinenhblauendungens

Ausschank: Engelhardt hell und Bock
Dortmunder Union Gute Küche ff Wein

(mit

Steuer,

Otto Wie

entſprechendem

Halle a. S.

Art 2Rgt. 75

Mieses festsäle
Sonntag, den 1. Feiertag, nachm. 4 Uhr 2 2jähriges Mädchen

u rGroß Streichkonzeri cht ſof. od. ſpäter
Feſtprogramm)

ausgeführt vom Carl Steuer-Orcheſter,
Perſönl. Leitung Carl

Obermuſikmeiſter ehem. Feld-
Eintritt 40 Pfg.

Carl Steuer

Sehützenhaus

1. und 2. Feiertaq
Frühschoppen Konzert

mit

0
Täglich

Konzerte
Kkabarett-Einlagen

Komiker Richard Schulze
u. Mary Müller-Schadow sorgen f. Humor

leuna
Waldbadgaststätten

An

u. am Neujahrstage, nachmittags

Kafree-onzcrtabends T r

beiden Weihnachtsfeiertagen

Tischbestel ungen für die
Silvesferfeier schon jetzt erbeten

Tel. Merseburg 3264

Markt 24

Mietverträge
soW. alle anderen Formulare
stets vorrätig

Merreburger Tageblatt
Hälterstrabe 4

Jn Land-
hausvilla

Elektriſches

herrſchaftliche Wohnung

Licht,
Gegend Kyffhäufer, ſofort zu vermieten.

Waſſſerleitung,
Zier- und Nutzgarten, preiswerte Miete.
Angebote unter R 5333 Geſchäftsſtelle.
c

Bad,

Milchvieh-Auktion
des Jnſterburg. Herdbnchv
bei Leipzig in Markranſtädt

von voft preußiſchen hochtragenden Kalben
Mittwoch, den 4
WMarhkranſtädt, Bahnhofſtr. 12, vorm. 12Uhr
Reiche Auswahl an beſten Leiſtungstieren
Beſichtigung ab 24. Dezember erbeten.

Herdbuchverein gnſterburg, Sſtpreußen.

Januar 1933

gut bürgerl. einger.

bevorzugt) jed. nicht

unt. A. 16227 Geſch.

Schönheit! Die

gezeigt werden.

I. 3. veiertag

Da
1. To m Mi2. Ken Mey

Luis Trenker
Spannung, in ihrer Eigenart einzig daſtehend, denn noch nie konnte derartiges

1. bis 3. Feiertag: Anfang 4 Uhr

m

Der ſenſationelle
Hochgebirgs-Film

7

D. n n r eren

232

hat mit ſeinem neueſten Werk ſich ſelbſt über
troffen. Der Film iſt ein einziger Rauſch von

Handlung, welche in den Dolomiten ſpielt, iſt von gewaltiger

Es iſt der großes Film des Jahres!
Werktags 5.45 Uhr

Union Theater Anfang 6 Uhr
große Senſationsprogram mx in ſeihem neueſten Film „G o l d f i e b e r“

nard in „Der Heldenritt im wilden Weſten“
An beiden Feiertagen gr. gugendvorſtellung 2 Uhr Lichtſpielhaus, Sonne“

Wildweſt- Programm mit Tom Mix und Ken Meynard

Stellung
im Haushalt. Koch-
kenntn. vorhanden.
Angeb. an Thieme,
Kahla, Rolleſtr 29
Wohn- und Geſch.
Haus in Eiſenach

Guſtwirtſchaft
und Fleiſcherei,
Hauptverkehrsſtr,

beide Geſchäfte in
flottem Betrieb, Sitz
von mehreren Ver-
einen, als ſolch. nen
erbaut, 30 Jahre be-
ſtehend. Geſchäfte
können getrennt u.
zuſammen bewirtſch.
werden, altershalber
ſofort zu verkaufen.
Anz. 10--15000 Mk.
Karl Grünewald,

Eiſenach, Jul. von
Eichelplatz Nr. 2

Landwirtstochter,
23 Jahre, wünſcht
Bekanntſchaft eines
netten Herrn in ſich
Stellung zw. ſpäter.

Heirat
(Reichsw. od. Schupo

Beding. Angebote
mögl. mit Bild erb.
unter A 16228 Geſch.

Fabrikant u. Land-
wirt, 34 J., ſtattliche

mit etwas Vermög.,

Erſch.,verm., wünſcht
LebensgefährtinKapelle Heini Weber Schwenke

LEUNA IEUNA
m e n Ab ersiten

el. 3078 FeiertagGitta Alpar und Gustav Fröhlich
Partner für Leben und Film in:

Gitta entdeckt ihr Herz
Eine Tonfilm-Operette, so recht nach dem Herzen des
Publikums, mit dem entzückenden Schlager: „Was kann
so schön sein wie Deine Liebe u. a. m.
Die Jugend hat Zutritt und zahlt zur 1. Vorstellung
halbe Preise.
Feiertags 4, 6 10, 8.20. Werktags 6.10, 8.20.

An beiden Weſertagen nuehm. 2 UhrLustiqe Kindervorskellun g

Der Erfolg der „Klein Anzeige
im WMerſehurger Tageblatt

Merſeburg, den 28. 10. 1932

a Titl.etgt Merſeburger Tageblatt
Merſeburg

Hierdurch beſtätige ich gern, daß auf
eine kleine Anzeige im „Merſeburger
Tageblatt“ mehr als 32 Mädel auf eine
Stelle als Hausmädchen ſich gemeldet

haben. O. H. r.

evtl. Einheirat in
Betrieb, Geſchäft od.
Landwirtſch. Ernſt
gemeinte Off. erbet.

Seibſtinſerat
Welcher höhere Be-
amte oder dergl. 50
bis 60 Jahr, möchte
Einſamkeit m. Zwei-
ſamkeit vertauſchen
und wünſcht ſich
intelltg. häusl. ver
mögende Frau von
auswärts? Streng
diskrete Zuſchriften
erbet. unt. A. 16237

Geschàäftsm. (Witwer)
Anfang 50 er, gesund,
mit schönemAnwesen
am Walde, des Allein-
seins müde, wünscht
sich mit vermög. Frl.
od. Witwe, evgl., mit
vertr. Charakt. u Froh-
sinn, im Alter von
96- 48 Jahren, w gl. zu

verheiraten
Nur ernstgem. Zuschr.
unter str. Diskret. an
die Geschàäftsst unter
B. 2550 erbeten. Ge-
werbsmäß. Vermittlg.
streng verbeten.

II
in Königsberg (Pr.)

v. ca. 120 Ranbluiarbeifspferden (Ermländer).
und Muſterung, awſchl. Aultion.

Oſtpr. r ſchwere Arbeitspferde e. V.
11 Uhr: Vorführun

Stutbuch
Königsberg (Pr.)

(Mieſſe-
gelände)

108. Kaltblut- Auktlon in Königsberg Pr. am 26./27. Jan. 1933

10. Jan. 1933

Schubertſtraße 15

Je igsteDberzeugen auch Sie sich von den vielen
Vorzxügen unseres guten Edelweißrades
gegen ein gewöhniches Fahrrad u. wieviel
billiger Sie es jetzt kaufen könnon (ebenso
reifen, Rahmen, PFedalen und alles Andere).Nah

Kataloo 130 mit neuesten Preislisten an jeden gratis und franko.
j Sie werden staunen., Sisher über Milfion Edelweißräder geliefert.

Heiliger Abend
Denken Sie daran,

daß um 17 Uhr Ladenschiußs ist!



R T a

Sonnabend, 24. Dezember 1932 Merſeburger Tageblatt Kreisblatt Nummer 230
eeeeerereerreeeeee errkrrrroo,

Aus Mexrſebueg.
Weihnachksſtimmung.

Auf allen Straßen luſtges Treiben,
Der grüne Wald kam in die Stadt,
Es drücken vor den Fenſterſcheiben
Die Kinder ſich das Näschen platt.
Und ſchiebt ſich einer durch die Menge,

Es geht nur langſam und mit Müh
So ſchimpft er nicht auf das Gedränge,
Er ſagt ſogar: „Entſchuldgen Sie!“
Der Chef, der ſonſt nicht zu genießen,
Er poltert jetzt nicht gleich darein,
Es ſcheint ihn gar nichts zu verdrießen,
Drum läßt er fünf gerade ſein.
Man iſt voll menſchlich ſchöner Wärme,
Nimmt Rückſicht und verzeiht ſogar,
Und macht nicht gleich mit viel Gelärme
Dem andern „ſeinen Standpunkt“ klar
Man iſt im Gegenteil verſöhnlich,
Aus einem jeden Auge bricht
Ein Schein, ſo lieb und ungewöhnlich,
Faſt wie ein kleines Weihnachtslicht.
Warum nur. muß ich einmal fragen,
Sind wir ſo gut und wunderbar
Nur in den wengen ſchönen Tagen?
Warum nicht ſo im ganzen Jahr?

Sthb.

Schenkt Wohlfahrksmarken
zum Weihnachtsfeſt!

Ein für jeden paſſendes Weihnachtsgeſchenk
ſind Wohlfahrtsbriefmarken. Es iſt ein ſchö-
ner Gedanke, Weihnachtsfreude zu bereiten
und gleichzeitig ſein Scherflein zur Linde-
rung der großen Not beizutragen. Briefmar-
ken brauchen wir ja alle ſtändig. Ueber einige
Markenheftchen der Wohlfahrtsbriefmarken

5 zu 4 Pfennig, 5 zu 6 Pfennig und 8
zu 12 Pfennig bei einem Preis von 2 Mk.
wird ſich jeder freuen! Sammlern werden
auch ganze Sätze der ausgegebenen fünf
Werte oder auch die Heftchenbogen mit Mar-
ken im Kehrdruck erwünſcht ſein.

Die Wohlfahrtsbriefmarken ſind in dieſem
Winter beſonders hübſch ausgefallen, ſie ſtel-
len bekannte deutſche Burgen und Schlöſſer
mit reicher geſchichtlicher Vergangenheit dar.
Sie ſind als vollwertige Poſtwertzeichen für
Jn- und Ausland gültig bis zum Juni 1933.
Die Wohlfahrtsaufſchläge der Hauptgebrauchs
werte ſind ſo niedrig, daß jeder für ſeine
Weihnachts- und Neujahrspoſt nur Wohl-
fahrtsbriefmarken verwenden ſollte. Zu be-
ziehen ſind die Wohlfahrtsbriefmarken von
den Wohlfahrtsverbänden und allen Poſt-
enſtalten.

Frohe Weihnachksfeier
beim Kampftrupp junger Deutſchnationaler.

Der Merſeburger Kampftrupp junger
Deutſchnationaler veranſtaltete dieſer Tage
in ſeinem Vereinsheim die erſte Weihnachts-
feier. Die Kameraden hatten ſich in froher
Feſtſtimmung an einer Kaffeetafel unter dem
ſtrahlenden Lichterbaum zuſammengefunden.
Truppführer Hammer begrüßte die zahl-
reich erſchienenen Mitglieder aufs herzlichſte,
beſonders aber als Ehrenmitglieder den Kreis-
verbandsvorſitzenden der DNVP. Regierungs-
direktor a. D. Liſtemann, Oberregierungs-
rat Dr. Steinb rück ſowie Geſchäftsführer
Müller und ferner Vertreter der Deutſch-
nationalen Arbeitergruppe. Verſchiedene der
Gäſte ergriffen dann ſelbſt noch das Wort.
zu kurzen kernigen Anſprachen. Anſchließend
ſang man gemeinſam Weihnachtslieder und
vaterländiſche Weiſen. Jeder Kamerad er-
hielt dann ein kleines Geſchenk, womit die
ſchlichte, aber doch eindrucksvolle Feier be-
endet war.

Weihnachk im Kindergarken.
Weihnachtsgeſänge aus Kinderkehlen dran-

gen geſtern nachmittag aus dem Heim des
ſtädtiſchen Kindergartens am Sand, wo das
ſchönſte Feſt der Kinder, das Weihnachtsfeſt,
gefeiert wurde. Wie glänzten die großen
Kinderaugen im Lichterglanz und wie artig
ſangen die Kleinen die vielen bekannten
Weihnachtslieder. Sie hörten von Schweſter
Agnes die Geſchichte vom Jeſukind, lauſchten
ſie andächtig den Worten des Pfarrer Riem
der den Kindergarten mit einer Tannen-
ſchonung verglich, die wie die Kinder gehegt
und gepflegt werden müßte. Ein reizendes
Spiel vom Puppendoktor kam dann durch die
Kleinen zur Darſtellung. Jedes der Püpp-
chen hatte andere Schmerzen, die aber der
kleine Doktor, der ſehr würdig einherſchritt
und ſich ſeiner Würde voll bewußt war, mit
ſeiner mitgebrachten Arznei ſofort lindern
konnte. Zum Schluß kamen zwei kleine Wich-
telmänner, Schnipp und Schnapp, den Weih-
nachtsmann auf ihren großen Blasinſtru-
menten ankündend. Und dann kam er ſelbſt,
der weißbärtige Weihnachtsmann, einen reich
mit Gaben bepackten Schlitten hinter ſich her-
ziehend. Er verteilte an jedes Kind zwei
große Päckchen. Das eine enthielt praktiſche
Dinge, während in dem anderen etwas für
die kleinen Leckermäulchen war. Außerdem
bekam jede Mutter noch eine ſchöne Weih-
nachtsſtolle. Mit dem gemeinſamen Geſang

Weihnachtsliedes klang die ſchöne Feier
aus.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz weißrot.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg: Am
1. Weihnachtsfeiertag ab 8 Uhr abends im
Kaſino Weihnachtskonzert, anſchließend deut
ſcher Tanz. Die Kameraden und Freundedes Stahldelm ſind freundlichſt eingeladen.

Jedes unſerer großen chriſtlichen Feſte hat
ſeine beſondere charakteriſtiſche Eigenart
Oſtern iſt das Feſt des Sieges des Lebens
über den Tod; Pfingſten das Feſt der großen
Geiſteswirkungen Gottes. Aber Weihnachten
das Feſt der Liebe. Zu Weihnachten fühlt
jeder, daß er nicht nur an ſich ſelbſt zu denken
hat, ſondern daß er Verantwortung hat auch
für andere. Und wenn Weihnachten das Feſt
der Gaben und Geſchenke iſt, ſo iſt es das nur
deshalb, weil unſere Gaben Abbilder der
einen großen Gabe unſeres Gottes ſind, die
er der Menſchheit einſt zur Weihnacht in
Bethlehem in die Krippe gelegt hat. Mit
dieſer Weihnachtsgabe hat Gott ſein eigent-
liches Weſen uns offenbart, hat er uns ge-
zeigt, daß all das, was man früher wohl von
ihm ausfagte, nur ganz unvollkommen ihn
charakteriſierte. Jetzt erſt wurden ſeine letz-
ten Abſichten und Pläne mit der Menſchheit
offenbar: „Das hat er alles uns getan, ſein
groß Lieb zu zeigen an.“

Gewiß, hier ſetzen die Zweifel ein: Sollte
Gott wirklich ein Gott der Liebe ſein, wenn
er all die Ungerechtigkeiten und Verbrechen,
die Unglücksfälle und Grauſamkeiten im
Kampf ums Daſein, die ſich Tag für Tag
vollziehen, zuläßt, ohne mit ſtarker recht-
ſchaffender Hand einzugreifen? Aber, wäre
es wirklich Liebe zu den Menſchen, wenn er
ſie ſich nicht frei in ihren Handlungen ent-
wickeln ließe, ſondern ſie als Maſchinen be-
handelte, die nur ſo handeln könnten, wie es
ſeinem Willen entſpräche? Wo bliebe der
Adel des Menſchen, der in ſeiner Freiheit be-
ſteht, die er freilich auch zum Böſen miß-
brauchen kann? Und iſt denn die Erde
wirklich nur ein Jammertal von Bosheit und
Schlechtigkeit? Hat nicht auch jene Konfir-
mandin recht, die mir neulich im Konfirman-
den-Unterricht, als wir von dieſen Dingen
ſprachen, impulſiv antwortete: Wie ſchön iſt
doch die Welt!?

Das Feſt der Liebe.
Joh. 3, V. 16 „Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß er ſeinen eingeborenen
Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern

das ewige Leben haben“.

Nein, wir kommen mit ſolchen Betrach-
tungen nicht weiter! Jm Natur- und Men-
ſchenleben kommt Gottes Weſen nicht voll
zur Entfaltung, weil er hier ſeiner Allmacht
an der menſchlichen Freiheit eine Grenze
geſetzt hat. Sein wahres Weſen wird nur
erkennbar, wo er ganz aus ſeinem Weſen
heraus handelt und das tut er hier zu Weih-
nachten: da wird die Liebe Gottes zur Tat
in der Geburt des Heilandes. Und davon
redet der Apoſtel, wenn er überwältigt hier
ausruft: Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß
er ſeinen eingeborenen Sohn gab, auf daß
alle, die an ihn glauben, nicht verloren wer-
den, ſondern das ewige Leben haben.

Was trieb denn Gott dazu, uns Jeſum zu
ſenden? Doch der Wille, einen Menſchen
unter uns aufwachſen zu laſſen, der voll und
ganz ſo war, wie Gott, an dem wir erkennen
können: ſo iſt Gott, ſo ſühlt Gott, ſo denkt
Gott, ſo ſpricht Gott, ſo will Gott! Und nun
ſcheiden ſich an dieſem Jeſus die Geiſter. Die
„widergöttlichen“, ſelbſtſüchtigen Naturen
lehnen ihn ab. Aber die „gottgearteten“ hal-
ten zu ihm, glauben an ihn, lieben ihn. Und
damit iſt das Band geſchloſſen zwiſchen Gott
und uns und uns und Gott; damit iſt die
Sehnſucht da, ſo zu ſein wie Gott, und zu
leben in ſeiner Gemeinſchaft.

So hat Gott erreicht, was kein Zwang und
kein Geſetz erreichen konnte, nur dieſe Liebes-
tat der Sendung Jeſu: daß wir ihn lieben,
der uns zuerſt geliebt und in Kraft dieſer
Liebe als freie Menſchen alles ſündige, ſelbſt-
ſüchtige, ungöttliche Weſen übeèrwinden, ſittlich
religiöſe Perſönlichkeiten werden, die er
brauchen kann in ſeinem Reich, und ſelig
machen kann als ſeine Kinder.

Das iſt die Frucht von Weihnachten dem
Feſt der Liebe!

Riem.

Heiligabend heuke und einſt.
Altk Merſeburgiſches nach Großmütkterleins Erzählungen.

Nach Wochen vermehrter Arbeit, zuver-
ſichtlichem Hoffen und froher Erwartung iſt
der Heilige Abend ſchnell herangekommen.
Trotz der Kürze der Tage wurde es lichter,
wohin man auch blickt. Sonnenſchein liegt
auf der kahlen Erde, ſonniger ſieht es auch
in vielen Menſchenherzen aus. Die ganze
Woche über herrſchte ein recht reges Leben
und Treiben in unſerer guten alten Stadt
Merſeburg, beſonders in den Hauptgeſchäfts-
ſtraßen, und ſelbſt heute noch ſieht man viele
eilige Menſchen mit großen Paketen von
Laden zu Laden haſten.

Hier kommt ein ſtolzer Vater mit einem
Schaukelpferd unter dem Arme, womit er
ſeinen hoffnungsvollen Sprößling beglücken
will, dort werden noch größere Möbelſtücke
aufgeladen, die als Prunkgeſchenke neben dem
Weihnachtsbaume ſtehen ſollen. Fieberhaft
arbeiten alle Verkaufenden bis zum Fünfuhr-
ſchluß. Die Paketausträger haben Schwerſt-
dienſt zu leiſten. Nur die Bäcker ſind ſeit
mehr als 24 Stunden dem Weihnachtstrubel
entronnen. Die unendlich vielen Stollen, die
frohgemute Bäckerlehrlinge die ganze Woche
lang in großer Zahl über die Straße trugen,
harren ihres Schickſals. Die vielen Haſen
und Chriſtbäume aber, die in letzter Zeit die
Hinterfronten vieler Häuſer zierten, ſind aus
ihrer luftigen Höhe verſchwunden. Die ganze
Stadt iſt bereit zur Weihnachtsbeſcherung.

Die Sparkaſſen wiſſen von allerlei Ab-
hebungen zu berichten: das Beld fängt wieder
an zu rollen! Alles in allem muß auch der
ſchwärzeſte Peſſimiſt zugeben, daß ſich das
Weihnachtsgeſchäft ganz leidlich noch geſtal-
tete trotz trübſter Prophezeiungen. Wer aber
immer noch allen Grund hat, unzufrieden zu
ſein, dem ſei in Erinnerung gebracht, daß in
der guten, alten Zeit das Weihnachtsgeſchäft
in unſerem lieben Merſeburg oft noch viel
kläglicher war als heutzutage.

Wir ſchreiben das Jahr 1849. Unten in
der unheizbaren Uhrſtube ſitzt der Meiſter
über ſeine feine Arbeit gebeugt. Die Lupe
in ein Auge geklemmt unterſucht er mit
großer Sorgfalt die Patienten, die man ihm
zur Heilung brachte, lauſcht dem unregel-
mäßigem Rhythmus ihres Herzſchlags und
reguliert ihn ſo lange, bis das gleichmäßige
Poch Poch wieder hergeſtellt iſt. Die Mutter
hat ihre kleinen Trabanten bei dem ſchönen
Winterwetter noch ein wenig auf die Straße
geſchickt.

Das Jüngſte ruht mit Wärmflaſche wohl-
verwahrt im grünlackierten Kaſtenſchlitten.
Da toben ſie nun den Domberg auf und ab,
den noch keine mißgünſtige Stadtverwaltung
umgehend mit dickem Sand beſtreute, ſobald
ſich ein bißchen Glätte zeigte, das langzöpfige
Louischen und der ſchlanke Wilhelm, das
runde Mariechen und das Neſthäkchen, der
kleine Paul, alle in dicke Tücher eingehüllt, in
einer Aufmachung, als ob ein Richterſches
Kinderbild Fleiſch und Blut geworden wäre
Der Aelteſte aber, der Eduard, hält ſich als
ſtolzer Domſchüler bereits etwas abſeits von
der Menge der kleinen Geſchwiſter und hat es
vorgezogen, mit ſeinem Freunde Arthur auf

Dieſe Atempaufſe wird von der fleißigen
Mutter redlich ausgenutzt. Unaufhörlich
fliegen ihre blanken Nadeln in der Runde
um den allerletzten Strumpf herum, der bald
ſeiner Vollendung naht. Trotzdem iſt ſie
wenig bei der Sache, ſondern lauſcht geſpannt
nach unten, ob nicht das leiſe Glöckchen an der
Haustür noch einen verſpäteten Kunden an-
zeigen möchte. Wohl ſind in letzter Zeit
einige Schwarzwälder- und einfache Wand-
uhren mit ſchwerem Eiſengewicht abgegangen
und haben es ermöglicht, daß mit Hilfe des
kleinen buckligen Flickröschens wenigſtens
die Jungens neu eingekleidet werden konnten
Aber die beiden Mädchen brauchen auch un-
bedingt Stoff zu neuen Schulkleidern!

Das reizende Spielzeug allein, was der
Vater in ſtillen Nachſtunden kunſtvoll aus-
geſchnitten, ausgeſägt, bunt gemalt und durch
Räderwerk lebendig geſtaltete, wird wohl
den Kindern große Freude machen, vermag
aber trotzalledem nicht über die ſichtbaren
Schäden der Kleidung hinwegzuhelfen. Abend
für Abend kam in den letzten Tagen der Vater
herauf in die große Wohnſtube mit müdem
Blick und bleicher Stubenfarbe. Mit Sorgen-
falten im feinen Geſicht hat er ſtets nach der
tönernen, ſchwarzglänzenden „Semmel“ in
der Ofenröhre gegriffen, um die erſtarrten
Finger wieder zu erwärmen. Die Mutter hat
gar nicht erſt nach dem Geſchäftsſtande zu
fragen brauchen, ſondern hat vielmehr etwas
Liebes, Drolliges von den Kleinen erzählt,
die trüben Wolken auf dem geliebten Antlitz
fortzuſcheuchen.

Nun iſt es Heiliger Abend geworden und
die frühe Dämmerung bricht ſchnell herein.
Auf einmal ſchrillt hell und grell die Glocke
durch das ſtille Haus. Bange Minuten fol-
gen. Da klingelt es ein zweites Mal. Nach
kurzer Zeit kommt der Vater herauf, elaſti-
ſcher als lange zuvor, und mit ſtrahlendem
Blick ruft er frohgemut: „Frauchen, zwei gol-
dene Herrenuhren auf einmal verkauft!“
Voll ſtolzer Freude zählt er ihr die blanken
Taler auf den Tiſch. Nun aber ſchnell an-
gezogen und eingekauft! Hurtig eilt ſie über
die Straße zum Fleiſcher Alberts hinüber,
um einen Feiektagsbraten zu erſtehen. Dann
geht es ſchnell zu Huths in die Burgſtraße.
denn der Vater und die Kinder müſſen un-
bedingt Handſchuhe haben. Sie ſelbſt aber
kauft ſich eine neue Kapuze für ihre eigene
beſcheidene Perſon. Bei Steckners am Markt
werden ſchön karierte ſchottiſche Kleiderſtoffe
für die Mädels ausgeſucht und die Frau Ge
vatterin, die eigenhändig bedient Kommis
kannte damals ſelbſt das größte Geſchäft am
Platze noch nicht gibt für die Kinder ſoviel
Stoff zu Puppenkleidern zu, daß fich daraus
noch ein vaar Kleidchen für den Kleinſten
machen laſſen.

Mittlerweile ſind die Kinder von ihrem
Winterſport zurückgekehrt und ihre lachen-
den, kältegeröteten Geſichter brauchen im
Hinblick auf die aufgelebten Eltern ihren
Frohſinn nicht zu dämpfen. „Kinder, denkt
euch nur, vorhin war das Chriſtkind auch bei
uns. Nun eßt ſchnell er Abendbrot,

dem Gotthardteiche Schlittſchuh zu laufen. dann wollen wir noch einmal die Weihnachts

lieder ſingen.“ Eduard und Louiſe ſetzen ſich
an das tafelförmige Klavier und ſpielen vier-
händig die Begleitung. „Stille Nacht, heilige
Nacht“ klingt aus großem und kleinem
Munde, voll und rein, denn Frau Muſika
erkor ſich dieſes beſcheidene Haus zu lieber
und gepflegter Heimſtätte. „Nun aber ſchnell
ins Bett, damit Jhr ausgeſchlafen habt, denn
morgen früh beginnt der erſte Feiertag mit
der Chriſtmette, dann aber wird die Be
ſcherung ſein!“

Delta

Domvikar Weskamm
wird Pfarrer in Merſeburg.

Wie wir erfahren, hat der Erzbiſchof von
Paderborn als Nachfolger des kürzlich von
Merſeburg geſchiedenen Pfarrers der katho-
liſchen Gemeinde, Wiehoff, den Domvikar
Wilhelm Weskamm in Paderborn zum
Pfarrer in Merſeburg ernannt. Der neue
Pfarrer wird bereits in den erſten Januar-
tagen hier eintreffen.

Domvikar Weskamm iſt am 13. Mai 1891
in Arolſen geboren und beſuchte das Gym-
naſium in Arolſen und Brilon. Er ſtudierte
dann an der Akademie in Paderborn und an
der Univerſität Münſter, wurde im April 1914
von Kardinal Schultze zum Prieſter ge-
weiht und war dann Kaplan in Daſeburg.
Während des Weltkrieges war Kaplan Wes
kamm bei der kirchlichen Kriegshilfe in Pader-
born tätig. 1919 wurde er ſchließlich zum
Domvikar in Paderborn ernannt.

Stimmungsuolle Weihnachk
im Kindergarten des St. Joſephsheim

Am Donnerstag nachmittag fand im über-
füllten Saale des Joſephheimes die dies-
jährige Weihnachtsfeier des Kindergartens
ſtatt. Das Programm begann mit dem all
gemeinen Geſang des Weihnachtsliedes „Jhr
Kinderlein kommet“, woran anſchließend der
Hauptlehrer Jünnemann in Vertretung des
Pfarrvikars Allerbeck einleitende Worte
ſprach. Es folgten dann ohne Unterbrechung
die gut einſtudierten Darbietungen der Klei-
nen und Kleinſten, welche von Herrn Hau-
thal muſikaliſch begleitet wurden. Jn bun
ter Reihe ſah man „Glöckchenreigen“, „Tanz
der Mondengel und Scheneflöckchen“, „Zwer-
genreigen“, „Weihnachtsfeier bei Schneewitt-
chen und den Zwergen“, „Knecht Ruprecht im
Walde“. Beſonders reizend wurde der Reigen

Weihnachtspüppchen aufgeführt.von vier püpfZum Schluß kam das Sandmännchen und
wünſchte allen ein frohes Weihnachtsfeſt und
gute Nacht. Nach der recht gut gelungenen
Feier fand die Beſcherung der Kleinen des
Kindergartens ſtatt, wo jedes der 50 Kinder
reichlich beſchenkt wurde, ſo daß man nur
ſtrahlende Geſichter ſehen konnte. Den
Schweſtern des Joſephheimes, ganz beſonders
der Leiterin des Kindergartens ſowie Tante
Gretchen gebührt für die wohlgelungene
Feier beſonderer Dank. W. W.

Am 2. Feierkag
zur „Roſe von Stambul“.

Es ſei nochmals auch an dieſer Stelle auf
die beiden Vorſtellungen am 2. Feiertag im
großen Saale des „Tivoli“ hingewieſen. Nach-
mittags gibts für die Jugend das große
Weihnachts Ausſtattungsmärchen „Rudis
Weihnachtstraum oder das lebende Spiel
zeug“, bei dem rund 50 Kinder und Erwach-
fene mitwirken und abends 8,15 Uhr „Die
Roſe von Stambul“, Operette von Leo Fall,
mit Carlo WinterWeimar und Eliſabeth
Gärtner-Deſſau als Gäſten. Für beide
Veranſtaltungen (kleine Preiſe) Vorverkauf
nur im „Tivoli“.

Drei greiſe Weihnachkskinder
hren 73. Geburtstag begeht am 1. Weih-nachts ſoierigg Frau Witwe Henriette Rothe,

wohnhaft Obere Breite Straße 3, in geiſtiger
und körperlicher Friſche Auch ein Weih-
nachts-Geburtstagskind iſt der frühere Zim
mermann, jetzige Rentner Auguſt Götze,
Neumarkt 34 wohnhaft. Der 74 Jahre alte
Herr, dem es vergönnt war, bereits im Juli
des vergangenen Jahres die Goldene Hoch
zeit zu feiern, erfreut ſich ebenfalls beneidens-
werter Rüſtigkeit. Der in der Krautſtraße 11
wohnende Rentner Ernſt Müller kann am
Dienstag, dem 27. Dezember, ſeinen 72. Ge
burtstag feiern. Unſere Glückwünſche dieſen
drei Altersjubilaren!

Allerlei Familienfeſte.
Frau Jda Mehlmann, geb. Voigt, Saal

ſtraße 13 wohnhaft, feiert am heutigen Tag
ihren 85. Geburtstag. Wir wünſchen der
alten Dame einen friedſamen Lebensabend.
Am 2. Weihnachtsfeiertag begehen die Ehe
leute Ernſt Lowitzſch, Gotthardſtraße 17
wohnhaft, das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Wir wünſchen dem Jubelpaar auch für die
nächſten 25 Jahre alles Gute!

Beleuchtungskörper umgeriſſen.
eute früh gegen 4 Uhr geriet ein DKW-Wogen in der Weißenfelſer Straße vor der

grünen Linde ins Schleudern und riß dabei
einen Beleuchtungskörper der Rettungsinſel
um. Der Kraftwagen wurde leicht beſchädigt.

Wettervorherſage bis Sonntag: füdliche
Winde, im ganzen heiter, vorübergehend
etwas wolkig, trocken, im Flachlande und in
den Tallagen des Harzes leichter Nachtfroſt,
tagsüber mild, in den Gipfellagen des Ge
birges ſteigende Temperaturen-



Die Rekkungsmedaille
für einen Merſeburger Schupo.
Dem Polizeiwachtmeiſter Franz Heſſel

in Merſeburg iſt die Erinnerungsmedaille für
Rettung ans Gefahr verliehen worden. Der
Beamte hat am 5. Juli dieſes Jahres eine
Frau E. B. aus Merſeburg ſüdlich des Volks
bades vom Tode des Ertrinkens ans der
Saale gerettet.

Perſonalien
von der Merſeburger Regierung.
Regierungsrat Wähner iſt zum 1. Ja-

nuar 1933 an die Regierung in Breslau ver-
ſetzt worden. Gewerbeaſſeſſor Gente Berlin
wurde unter Uebertragung einer Hilfs-
arbeiterſtelle zum 15. Januar an das Ge-
werbeaufſichtsamt in Merſeburg verſetzt. Ge
werberat Dr. Banik bei der Regierung in
Merſeburg wurde unter Uebertragung des
Gewerbeaufſichtsamts nach Stralſund ver-
ſetzt. Gewerberat Hinſch in Stralſund iſt
zum 1. April an die Regierung in Merſeburg
verſetzt. Regierungszivilſupernumerar Mich el
aus Halle hat die Prüfung für den gehobenen
mittleren Dienſt der Regierung mit „Gut“
beſtanden und iſt zum Regierungspraktikanten
ernannt: in der letzteren Eigenſchaft wurde er
zum 1. Januar als ſtaatlicher Bürohilfsarbei
ter an das Landratsamt in Eisleben abge
ovrdnet.

Wiederum kündet ſich das Weihnachtsfeſt
mit leuchtenden Schaufenſtern, ſtrahlenden
Chriſtbäumen und emſigem Einkaufen an.
Wiederum hat das große Orakeln erwartungs-
froher Kinderherzen begonnen. Wiederum geht
durch das Haus und die Familie jenes ge-
heimnisvolle Raunen, das dem ſchönſten Feſt
der Chriſtenheit ſeinen eigenartigen Zauber
leiht.

Und alle Augen glänzen freudenhell,
Doch vielen Traurigen bin ich begegnet,
die ſich verbergen ſcheu, wo alles jauchzt.
Gerade wir im Merſeburger Land kennen

ſie, unſere unglücklichen Volksgenoſſen, die
die harte Hand des Lebens aus dem erſten
Glied der deutſchen Arbeitsgemeinſchaft zu-
rückſchob in das zweite Glied der Feiernden.

Lichtes wie etwas Feindſeliges am

So ging es

Polizei: Befördert wurden zum Polizei-
hauptmann Polizeioberleutnant O. Lange!
bei der Polizeiverwaltung in Weißenfels und
zum Polizeileutnant der Offiziersanwärter
K. Krauſe bei der Polizeiverwaltung
Halle. Verſetzt worden iſt Polizeihaupt
mann Spieker von der Polizeiſchule Bran
denburg zur Polizeiverwaltung in Halle.

Was bei Dobkowitz
alles geſtohlen wurde.

Bei dem Einbruch in die Filiale des Mer
ſeburger Kaufhauſes Dobkowitz in Leunag,
über den wir geſtern bereits ausführlich be
richteten, iſt folgendes geſtohlen worden: 1
Wintermäntel, 119 Kilo Wolle, 60 blaue Ar
beitsfacken, 10 Mancheſterhoſen, 8 Cordhoſen,
10 Stoffhoſen, 5 Herrenweſten, 18 Herren-
weſten und Pullover, 9 Mädchenpullover, 12
Damenweſten, 6 Damenpullover, 288
Stores, 8 Herrenſchals, 27 Damenſchlüpfer Gr
46 bis 48, 24 Herren-Unterhoſen gefüttert,

M

10 Dutzend Herren-Taſchentücher, 7 Herren W
7Windfjacken, zurſchen-Windjacken, Ga-

maſchenhoſen, verſchiedene andere Kleinig
keiten und Wechſelgeld in Höhe von 79,65 Mk.
Vor Ankauf der Ware wird gewarnt.
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Für unſere Erwerbsloſen ſteht das Feſt des nachtsfeſt zu nehmen. Jm Gegenteil, Auch
Wege; wer noch arbeiten darf, hat heute ſein ge-

der zu ſpät ſeinen Baum kaufte und dabei in ein
gefährliches Gedränge kam.

Die nicht arbeiten dürfen
Gedanken zum Chriſtfeſt im Rokjahr 1932.

Hammerſchlag des Arbeiters, ſpannt dem
Bauern die Ochſen vom Pflug und nimmt
dem geiſtig Schaffenden die Feder aus der
Hand. „Arbeiten und nicht verzweifeln!“
„Ora et labora!“ „Arbeit iſt des Bürgers
Zierde!“ wie wahr waren doch einſtmals
die Worte alle! Wie recht hatte aber auch
der alte Fritz mit ſeinem Ausſpruch „Die
Menſchen beſchäftigen, heißt ſie vom Laſter
abhalten“. Das Laſter aber wird leicht zum
Verbrechen. Wir erleben es erſchauernd tag-
täglich an allen Orten. Das Geſpenſt der
Arbeitsloſigkeit, das durch unſere Reihen
ſchleicht, iſt unſer gefährlichſter Feind, der
Glück zu Unglück, Friede zu Unfriede kehrt.

Dieſe Zeilen bezwecken nicht etwa, unſeren
noch glücklichen Volksgenoſſen, die Arbeit und
Einkommen haben, die Freude am Weih-

dem Mann,

ZJuſammenfſtoßz
durch leichtſinnigen Radfahrer
g 9 etwas Miß gü tſtiges, das ihrer wirtſchaftlichenGeſtern gegen 18,40 Uhr erfolgte in der und ſeeliſchen Not ſpotten möchte. Mit

Weißenfelſer Chauſſee, in der Nähe des hrennenden. Augen ſchauen ſie in das Meer
Schlammbeckens vom Leunawerk ein Zu des Glanzes, das ſie nicht greifen, deſſen
ſammenſtoß zwiſchen einem
Lieferwagen und einem Radfahrer, der mit geſtoßene,
einer leichten Gehirnerſchütterung dem Kran zichten müſſen auf das Einfachſte, was einem den Abend verbringen müſſen.

Menſchen
o f n vDer Unfal! en das Recht zu arbeite

ß Nebels gerade dieſender Führer des Kraftwagens den Radfahrer, baren

kenhaus zugeführt werden mußte. Das Fahr
rad wurde leicht beſchädigt.
ſtand dadurch, daß infolge ſtarken

der ſein Fahrrad nicht beleuchtet hatte, nicht
rechtzeitig geſehen hatte.

Beim Lampendiebſtahl gefaßzk:
Der Merſeburger Kriminalpolizei gelang

es, den Arbeiter M.
Stehlen von Glühbirnen auf friſcher Tat zu

aus Ammendorf beim auf einer großen

halliſchen Segnungen ſie nicht erfahren ſollen. Aus dann mögen ſeine Gedanken auch zu denen
vom Glück genarrte, die ver

Würde gibt, auf
Weihnachten

2 und
So bringt

ichſten Opfern d
ganzen Jammer ihrer

troſtloſen Lage in Erinnerung, und zu
ſihrem aufgezwungenen Feiernmüſſen tritt
noch der entmutigende Gedanke hinzu, Weih
nachten nicht feiern zu können.

Halt
t.

Bert,

unglück
Notzeit den

Deutſcher
Millionen

nachSüden
zu Vieren!

Rund Millione arbeitsfroher
finden kein Brot! Lenn dieſe

traße von
Norden in einer einzigen Kolonne

17
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J 9 J in 2 Jienſtoe e S J tertappen. M., dem auch erln Fahrraddiebſtahl aufgeſtellt wiürden, 10 würde der Nnaum von
zur Laſt gelegt
und dem Amtsgericht zugeführt.

geſtohlen worden. Der Täter iſt bekannt und na die gewaltigen Fabrikationspaläſte veröden ſtrierten“ eine große Anzahl ansgezeich
wird ſeiner wohlverdienten Strafe zugeführt!und im Geiſeltak

diewerden.

wird, wurde feſtgenommen Lindau
In letzter graue

Zeit ſind aus der Wartehalle Göhlitzſch näm- und
lich mehrmals Fenſterſcheiben und Lampen miſchen Wirtſchaftszweige halt, läßt in Leu-

bis Memel nicht ausreichen. Das
Heſpenſt der Sorge geht durch Stadt

Land. Es macht vor keinem der hei

lachend rauchenden Eſſen, hindert

h
e

e de

Gemeinſchaft!

Frantkleben erſchienenen Aufſatz, befinden ſich

Sorgen und Entbehrungenrütteltes Maß an
zu tragen. Aber wenn er den Baum an-
ſteckt, wenn ſich in den leuchtenden Augen
der Beſchenkten die Freude widerſpiegelt,

ſchweifen, die im Dunkel der Sorgen freudlos
Jch kenne

vjele Volksgenoſſen, denen die Arbeitsloſigkeit
zu furchtbaren Tragik geworden iſt.einer

iſt und noch arbeiten darf! Und wäre
Lohn auch beſcheiden, er darf doch arbeiten
für ſich und die anderen! Jſt eine treibende
Feder im großen Uhrwerk der menſchlichen

R. A.

der

„Erz in Weißglut
fügt ſich der Form.“

Zu dieſem in der heutigen Ausgabe unſe-
rer Zeitung über das Stahl- und Eiſenwerk

Jllu
neter

in unſerer heutigen „Mitteldentſchen

die Gruben, löſcht hohn- Aufnahmen, anf die wir hiermit noch beſon- ſtelle
den ders hinweiſen.

b

aus

den

Merſeburger i u chau.
„Der Schützenkönig“.

Kammerlichtſpiele.
Ein Film bayeriſch wie das Oktoberfeſt.

Fahnen, Böllerſchüſſe, Schützenketten, runde
Madeln! Dallmann und Stöckel, die trefflich
witternden Autoren des „Schützenkönig“, nah-
men zwei Väter. die doppelt verfeindet ſind:
als geſchäftliche Konkurrenten und als Ge
bürtige aus links der Jſar, rechts der Spree.
Und die Feindöſchaft wird verſöhnt, durch zwei
Kinder, die doppelt aufeinander hingewieſen
ſind: als junge Leute im Allgemeinen und als
Jüngling und Maid im beſonderen. Der
Schluß kommt auf einmal gar gefügig daher,
und der Preuße, den Max Adalbert zungen-
fertig, geſchäftsgewandt und intrigant ſtellt,
kommt um eine Kleinigkeit zu kurz. Dafür
kommt der kurze Weiß Ferdl lang genug.
Harmlos und volkstümlich. wie er iſt, wird
dieſer Film allgemein gefallen!

Merſeburger Markkpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Sonnabend, dem
24. Dezember wie folgt: Brot 1 Pfund
13--14; Weizenmehl (60 proz. Ausmahlung)
13——-30; Graupen 20--22; Nudeln 34--43;
Bohnen 18—-28; Linſen 18--28: Erbſen 17 bis
25: Reis 13—-30; Zucker 34; Salz 13:
Kaffee 160——360; Malzkaffee 23-—30; Packung
45; Rindfleiſch: Bratfleiſch 90—-100;
Gehacktes 90; Kochfleiſch 70--80; Kalb-
fleiſch :Bratfleiſch 90—100; Kochfleiſch 80--90
Hammelfleiſch: Bratfleiſch: 90-100; Koch
fleiſch 80--90; Schweinefleiſch: Keule
90: Schulter 80--90; Kamm 90; Kotelett 90;
Bauchfleiſch 70—-75; Gehacktes 90; Blut und
Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100--110:
Schwartenwurſt 650--80:; Schinken 140--160:
Schweineſchmalz 44—-90:; Speck, geräuchert 84;

eefiſche: Schellfiſch 35: Seelachs
Kabelfjau 30; Rotbarſch 30; Heringeſalzen: Deutſche Stck. 5—-9: Kartoffeln 1 p.

3; r r
Spinu e i10 20: Pr. 20Wirſingkohl 1 P. Noſenkohl 20; Kohl-
rüben 5: Landkäſe Stck. 7,55--15; Molkerei-
butter 126 142. Landbutter 130; Mar
garine 28, 58, 88; Eier 7--13; Marmelade 30
bis 50; Brikett ab Lager 1 Ztr. 107; fr. H. 117
Brennholz geſpalten ab Lager 200--260; frei

250--260; geſägt ab Lager 170--200;
frei Haus 180—-212; Petroleum 1 Ltr. 37--43;

Milchvieh Aufktion
des Jnſterburger Herdbuchvereins in

Leipzig Markranſtädt!
Anf vielſeitigen Wunſch wird am Mittwoch,

4. Januar 1933, vormittags 12 Uhr in
Markranſtädt bei Leipzig, Bahnhofſtraße 12,
oleich gegenüber dem Bahnhof gelegen, der
Herdöbuchverein für das ſchwarzweiße Tiefland-
rind in Oſtpreußen e. V., Sitz Jnſterburg,
eine Auktion von hochtragenden nnd friſch-
melkenden Herdbuchkalben abhalten. Die Tiere
ſtammen aus den beſten Leiſtungsherden Oſt
preußens; es kommt nur ausgeſucht gutes
Material zum Verkauf. Sämtliche Tiere ſind
unmittelbar vor dem Transport von den
Spezialtierärzten des Heröbuchvereins einge-
hend kliniſch unterſucht. Da Oſtprenßen ſeit
Jahren frei von Maul- und Klauenſeuche iſt,

er furcht Glücklich, dreimal glücklich jeder, der geſund bietet die Auktion beſtmöglichſte Sicherheit
für Seuchenfreiheit, Gefundheit nnd einwand-
ſreie Beſchaffeuheit des Materials. Außer-
dem ſind die Tiere für den Transport bis
zum Eintreffen in den Stall des Käufers
verſichert. Die Verladung der gekauften Tiere
führt auf Wunſch die Anktionsleitung ſachge-
mäß aus; Reichsbahnwaggons ſtehen in aus
reichender Anzahl hierzu zur Verfügung.
Hierbei genießen die Auktionstiere noch eine
20prozentige Frachtermäßigung gemäß Zucht-
tiertarif. Die Beſichtigung der Auktionstiere
kann jetzt bereits auf dem Auktionsplatz er
ſolgen. Daſelbſt iſt auch der Auktonskatalog
mit Abſtammungs- und Leiſtungsangaben,
Geburts- und Trächtigkeitsdaten uſw. erhält-
lich. Auskunft erteilt vorher die Geſchäfts-

des Herdbuchvereins, Jnſterburg,
Wilhelmſtraße 7.

eträgt die Auflage aller 5 Mlvagblätt
Saale-Zeiſtung, Halle (an der Saale)
Merseburger Tageblatt, Merseburg

Welmariseche Zeſtung, Weimar
Elsenacher Zeitung, Eisenaoh

Mitteldeutsche Zeltung, Erfurt
Ses teien sie kleine Anzelgen immer gie ieh für alle s Bitter
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Ruhige FußballWeihnachk!

an den Weihnachtsfeier-
tagen beinah ohne Fußballſpiel geblieben.
Weniger, weil es unſeren Vereinen am guten
Willen feölt, ſondern der mißlichen Verhält
niſſe wegen. Dem früheren Brauch, an ho-
z Feſttagen große Gegner zu verpflichten,
ann man heute nicht mehr huldigen, da

hierzu die Finanzlage zu ſchlecht iſt. Und
weniger wertvolle Spiele haben deswegen
wenig Sinn, weil das Sportpublikum hieran
kein Intereſſe hat. Ein bißchen Senſation
muß aber an den Feiertagen dabei ſein.

So war es ganz natürlich, daß ſich Preu-
fern und der VfL. auf ein Derby ihrer Mann-

aften einigten. Dieſer Art Kämpfe iſt ja
auf Jahre hinaus die Zugkraft geſichert,
ſo daß auch diesmal nur die Platzfrage einige
Schwierigkeiten bereitete. Preußen kennt ſei-
nen Platz und der VfL. weiß, was ihm da-
rauf unter Umſtänden blüht. Dieſe Beden-
ken wurden aber zurückgeſtellt und ſo wird

Ortsderby in dritter Auflage

Preußen V.
Bekanntlich ſtanden ſich die beiden Orts-

gegner erſt vor kurzem wieder auf dem Preu-
ßenplatz gegenüber. Man trennte ſich in die-
ſem zweiten Verbandsſpiel unentſchieden,
während im erſten der VfL. mit 5:2 Toren
ſiegte. Die Preußen waren auf ihrer Kampf-
ſtätte in allen bisherigen Punkttreffen auch
für die ſtärkſten Mannſchaften des Gaues ein
gefürchteter Gegner. Für morgen ſind die
Ausſichten zumindeſten verteilt, da die beiden
Rivalen nicht ihre ſtärkſte Streitmacht zur
Stelle haben. Die Mannſchaften ſehen wie
folgt aus:

RaſpePreußen:
Bock Tänzer

Thieme (Otto) Kundt Heſſelbarth
Wege Meiſter Weiſe Bretſchneider II Thon

Froſchermeier Fritzſche Kluge Swatſchina Aſſer
Kabermann Lorr Fiſcher

Däne Kugler

V. Meinicke
Aus der Stammannſchaft der Preußen

fehlen alſo Jannſen und Bretſchneider I.
während beim VfL. mit Pivon, Knoch und
Sander drei ſeiner beſten Spieler im Feier-
tagsurlaub weilen. Die beiderſeitigen Hin-
termannſchaften dürften ſich gleichwertig ſein.
Bei den Läuferreihen ſtimmt uns die Auf-
ſtellung des VfL. bedenklich, da Kabermann
doch etwas zu maſſig geworden ſein ſollte, um
den ſehr beweglichen Preußenflügel Wege
Meiſter auf die Dauer halten zu können.
Hierzu kommt, daß Kundt dem blauweißen
Reſerviſten Lorr techniſch und taktiſch ein
gutes Stück voraus iſt. Im Sturm kann man
mit Gleichwertigkeit der Parteien rechnen,
wenn auch der VfL. in dieſem Mannſchafts-
teil die älteren Praktiker beſitzt.

Eine Vorausſage möchten wir uns ver-
ſagen, dagegen aber der Hoffnung Ausdruck
geben, daß der wirklich Beſſere gewinnt und
die vielen Zuſchauer die Leiſtungen beider
Mannſchaften ihre Anerkennung nicht ver-
ſagen.

Neumark-Beung
Beuna iſt neben Kayna die gefürchtetſte

1b Mannſchaft des Gauſüdens und augenblick-
lich Tabellenführer. Da aber Neumark am
letzten Sonntag gegen Kayna nur unentſchie-
den ſpielen konnte, ſind in dieſem am 1. Fei-
ertag ſtattfindenden Treffen alle Möglich-
keiten offen. An Erfahrung dürfte die Spiel-
vereinigung dem Gegner glatt überlegen ſein.
Abzuwarten bleibt indeſſen, ob dieſer Um-
ſtand die große Kampfkraft der Beunger
aufwiegt. Mit einem ſpannenden Spiel, das
bis zur letzten Minute umſtritten ſein wird,
iſt auf alle Fälle zu rechnen. Die Begeg-
nung ſteigt um 14 Uhr auf dem Benndorfer
Sportplatz.

Neumark (Reſ.) Beuna 2.: Dieſes Spiel
geht der Begegnung der 1. Mannſchaften
voraus und dürfte mit einem Siege der Neu-
märker enden.

Kayng in Eisleben
Die Kaynaer folgen am 1. Feiertag einer

Einladung der Spielvgg. Eisleben. Jm Kyff-
häuſergau ſpielen die Eislebener die Rolle
eines Favoritentöters und ſind auch in die-
ſem Jahr beſſer als je zuvor. Neumark
konnte im letzten Pokalſpiel nur knapp tri-
umphieren.' Die Geiſeltaler, mit mehrfachen
Erſatz ſpielend haben deshalb mindeſtens ei-
nen gleichwertigen Gegner vor ſich. Es wäre
ſchon ein Erfolg, wenn ſie mit einem Unent-
ſchieden heimkehrten.

Veung Nauendorf.
Die Gäſte gehören der 2. Klaſſe des Saale-

Elſter-Gaues an und werden höchſtwahrſchein-
lich von den Beungern eine Niederlage hin-
nehmen müſſen, wenn ſich bei dieſen keine

man ſich am erſten Feiertag zu fröhlichem
„Jagen“ zuſammenfinden. Auch in Neu
mark gibt es morgen ein reizvolles Treffen.
Hier tritt die Liga der Spielvereinigung ge-
gen Beuna an. Da die Beunaer noch immer
begründete Aufſtiegsausſichten haben, iſt noch
gar nicht raus, ob Neumark auch diesmal
mit einem Unentſchieden davonkommt.

Auch in der 1b-Klaſſe iſt man nicht vollbe-
ſchäftigt. Kayna weilt am 1. Feiertag bei der
Spielvgg. Eisleben, deren Spielſtärke ja im
kürzlichen Pokalſpiel gegen Neumark zu Ta-
ge trat. Beuna tritt am 2. Feiertag auf
eigenem Platz gegen Gäſte aus dem Saale-
Elſtergau, nämlich Nauendorf an, während
eine kombinierte Elf von Röſſen nach Weg-
witz fährt. Meuſchau fährt während der
Feiertage nach außerhalb. Wohin die Reiſe
geht, konnten wir leider nicht in Erfahrung
bringen. Unbeſchäftigt bleiben Mücheln und
Braunsdorf.

nachteiligen Folgen aus dem Spiele des 1.
Feiertages bemerkbar machen.

Röſſen komb. Wegwitz.
Da Wegwitz augenblicklich in guter Form iſt

und Röſſens Mannſchaft überwiegend aus
der 2. Elf entnommen iſt, halten wir den
Ausgang des Spieles für offen.

VfS. Reſerve Meunſchau 1.
Der VfL. tritt erſtmalig mit dem neuen

Mann Opitz an und wird gegen Meuſchau
auf alle Fälle einen ſchweren Stand haben.
Das Treffen findet am 2. Feiertag im Au-
garten ſtatt.

r

Spiele der unkeren Klaſſen
1. Feiertag:

Preußen: Jun VfL., 1. u. 2. Kn. gegen
Beuna 1. u. 2. (ſämtlich Preußenplatz).

Beuna: 1. u. 2. Kn. gegen Preußen 1. u.
2. in Merſeburg, Jun.--Bennſtedt in Beuna.

2. Feiertag:
VfLD.: 3.--Geuſa 1. (Augarten), 1. Jun.

Preußen (Preußenplatz), Jgd. Preußen (Au-
garten), 2. Kn.-Freienfelde (Augarten).

Preußen: 4.--Neumark 4. in Merſeburg,
Jgd. VfL. (VfL.-Platz).

Kayna: 3.--Beuna 3. in Kayna.
Veunna: 3.--Kayna 3. in Kayna.

üchmeling--Baer unkerzeichnet.
Den neueſten Meldungen aus Neuyork zufolge hat

Joe Jacobs als Bevollmächtigter Max Schmelings
den Kampfvertrag mit dem jungen Deutſchamerikaner
Max Baer unterzeichnet. Veranſtalter des Treffens
iſt der frühere Schwergewichts- Weltmeiſter Jack
Dempſey, als Austragungsort kommt in erſter Linie

Zweimal Mitteldeutſchland

gegen Ungarn.
Am 18. Januar in Leipzig.

Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine hat
jetzt ſogar zwei Spiele gegen die ungariſche Fußball-
Nationalmannſchaft abſchließen können. Der erſte
Kampf findet, wie bereits berichtet, am 15. Januar in
Dresden ſtatt, dann folgt noch ein zweites Spiel, das
am 18. Januar in Leipzig zur Durchführung gelangt.
Beide Male ſtehen den Ungarn mitteldeutſche Aus
wahlmannſchaften gegenüber. Am 22. Januar tragen
die Ungarn dann in Paris den Länderkampf gegen
Frankreich aus.

Deutſche Bekeiligung erwünſcht.
Am Fußball- Wettbewerb um den

Jnternationalen Pokal.
Bereits im Vorjahre wurde in Erwägung ge-

zogen auch Deutſchland für die Teilnahme am Jnter-
nationalen Coup, an dem bisher nur Jtalien, Oeſter
reich, Ungarn, Tſchechoſlowakei und die Schweiz be
teiligt waren, zu gewinnen. Dazu wäre natürlich eine
Umorganiſierung erforderlich. Nun iſt die Teilnahme
der Schweiz fraglich geworden, um ſo größer wurde
natürlich das Intereſſe der übrigen Länder ein ande-
res Land für die Beteiligung zu gewinnen. Wegen
ſeiner zentralen Lage kommt Deutſchland in aller-
erſter Linte in Betracht. So werden die Ftaliener
nunmehr onläßlich des Länderkampfes Deutſchland
Jtalien in Bologna verſuchen, die anweſenden Ver-
treter des Deutſchen Fußball-Bundes für dieſen Plan
zu begeiſtern. Bemerkenswert iſt übrigens, daß Jta-
lien dafür eintritt, den Wettbewerb um den Jnter-

Ernſt Nerger
gn den frühen Morgenſtunden des Heilig-

abendtages verſchied im Merſeburger Kranken
haus unſer langjähriger Mitarbeiter Ernſt
Nerger. Der Verſtorbene hatte ſich am
vorletzten Sonntag bei einem von ihm ge
leiteten Fußballſpiel eine Mandelentzündung
zugezogen zu der im Laufe der letzten Woche
Scharlach hinzutrat. Leider war eine Rettung
des im beſten Mannesalter ſtehenden Sport
pioniers nicht mehr möglich. Mit allen, die
ihn kannten, trauert der Saalegan um einen
ſeiner bewährteſten Schiedsrichter und der
BC. Preußen um ſein langjähriges Vor
ſtandsmitglied. Der Verblichene zeichnete ſich
durch ſtreng nationale Einſtellung aus und
erfreute ſich allſeits großer Beliebtheit. Ernſt
Nerger wird bei uns unvergeſſen bleiben.

Neun Mannſchaften für das Dorimunder
Hechstagerennen vorpflichtet.

Die Teilnehmerliſte für das in der Zeit vom 6.
bis 12. Januar ſtattfindende Sechstagerennen in der
Dortmunder Weſtfalenhakle iſt bald komplett. Fol
gende neun Mannſchaften ſind bereits feſt verpflichtet
worden: Broccardo-Guimbretiere, Braspenning, Wals,
Goebel-Pijnenburg, Peden-Stübecke Rauſch-Hürdgen,
Rieger-Vroomen, Schenk-Tietz, Vopel-Korsmeier und
Senge-Cieſzinſki.

Der 95W. bei den F75.-Rennen.
Vom Hauptverband Deutſcher Winterſportvereine

in der Tſchechoſlowakei iſt die Mannſchaft für die
vom 6. bis 13. Februar in Jnsbruck ſtattfindenden
FJS- Rennen ausgewählt worden. Es ſind dies
Glaſer, Pittermann (Hohenelbe), Willi Dick (Weipert),
W. Möhwald, Wende (Spindlermühle) ſowie Lauer,
Burkert und Horn (Polaun). Dazu kommt noch eine
Vertretung für Abfahrt und Slalom, deren Auswahlnationalen Coup auch im Jahre der Weltmeiſterſchaft

durchzuführen.

Während der Weihnachtsfeiertage iſt im
Lager der Turnerhandballer wenig Betrieb.
Am 1. Feiertag iſt 1885 Gaſt beim VfL. mit
M. Kl. und Reſ. Jm Spiel der 1. Mann
ſchaften ſollte es hier zu einem intereſſanten
Treffen kommen, deſſen Ausgang völlig of-
fen iſt. Den Platzvorteil der Sportler werden
die 85er im Feldſpiel wieder wettmachen.
Am 2. Feiertag iſt die Turn. Vgg. Gaſt bei
Kö.Beunaga und wird in dieſem Spiel das
Stärkeverhältnis zwiſchen Gruppe C u. D

nern. Zum letzten Male ſtanden ſich beide
Gegner beim Plakettenturnier des ATV. ge
genüber. Damals ſiegte der VfL. mit 1:0,
im letzten Geſellſchaftsſpiel trennte man ſich

Chicago in Frage.

S S
Max Baer.

Schmelings nächſter Gegner.

Wer wird Deutſcher Meiſter
im Halbſchwer- Gewicht

Erich Seelig und Adolf Witt im Kampf.
Von den verſchiedenen Borveranſtaltungen, die

für die Feiertage angeſetzt ſind, erheiſcht die des
Hamburger „Punching“ am 26. Dezember das meiſte
Jntereſſe. Jm Mittelpunkt des Hamburger Pro-
gramms ſteht der Kampf zwiſchen dem deutſchen
Mittelgewichtsmeiſter Erich Seelig und dem ſtarken
Adolf Witt um den Titel eines Deutſchen Meiſters
der Halbſchwergewichtsklaſſe. Daß Seelig zu dieſem
Kampf antritt, iſt gewiſſenmaßen nur ein Notbehelf,
zu dem man nach dem völligen Verſagen des Titel
anwärters Hartkopp, der ohne Ausſcheidungen zum

mit 7:7. Das Reſultat darf aber kein Stärke-
meſſer beider Parteien ſein. Denn in denletzten Spielen haben beide Mannſchaften

nachgelaſſen. Worauf iſt dieſe Erſcheinung
zurückzuführen? Auf die Hintermannſchaft
des VfL. am wenigſten, das Schmerzenskind
der Elf iſt und bleibt augenblicklich der einſt
ſo gefürchtete Sturm! Hier muß der Hebel
angeſetzt werden. Dauernde Umſtellungen ha-
ben, wie die letzten Spiele zeigten, wenig
Zweck zumal ja dieſelben Leute wie früher
zuſammen ſpielen. Es kann alſo nur am
Selbſtvertrauen fehlen. Wir hoffen alſo dies-
mal, das ſich die Blauweißen ihrer Aufgabe
bewußt ſind. 1885 erſcheint in ſtärkſter Be-
ſetzung, nur für Völker ſpielt Pohlenz als
Läufer, dafür Mühlmann in der Verleidigung
und als RA. ſpielt Kuhnert für Steinbrück.
Beide Gegner werden ihr äußerſtes her-
geben um als Sieger den Platz zu verlaſ-
ſen. Als Schiri ſteht in Lucke (Weißenfels)
ein ausgezeichneter Leiter zur Verfügung,

ſo daß auch in dieſer Beziehung Gewähr für
einen einwandfreien Verlauf des Spieles
gegeben ſein ſollte.

Vorher treffen die Reſerven beider Vereine
aufeinander. Auch hier ſollte es zu einem

überaus intereſſanten Kampf kommen.

Preußen ATBV. (komb.)
Beide Gegner treten ſich am 2. Feiertag

um 10,30 Uhr auf dem Preußenplatz im
Freundſchaftstreffen gegenüber und, wenn
nicht alles trügt, wird man einen intereſſan-
ten Kampf zu ſehen bekommen, der auch
ſeine Werbekraft nicht verfehlen ſollte. Jm
Sommer konnten die Preußen über ATV.
Reſerve knapp ſiegreich bleiben. Diesmal
wollen die Turner nun Revanche nehmen,
die aber nur r ſollte, wenn ihre
Elf zu geſchloſſener Leiſtung aufläuft. Auch
die Preußen ſpielen gegen die Turner immer
in Hochform, am vergangenen Sonntag ſchlu-
gen ſie die Reſerve der 1885er, und werden
auch diesmal nichts unverſucht laſſen, um
als Sieger den Platz zu verlaſſen

Frieſen Frankleben Reſ. Reipiſch 1.
Titelfight zugelaſſen werden ſollte, griff. Seelig hat
übrigens zur Zeit ſeine Bewerbung um die Halb

A C C A

jedoch erſt im Januar erfolgen wird.

Turner--Sporkler
feſtſtellen können. C Tſchft. Dürrenberg hat
am 2. Feiertag Leipziger Gäſte, und zwar
die ſpielſtarken Böhlitz-Ehrenberger Turner.
Hier werden die Dürrenberger kaum um
eine Niederlage herumkommen. Am gleichen
Tage treten die Reſerviſten des ATV. den
hieſigen Preußen gegenüber. Jn dieſem Spiel
wird es ſehr heiß zugehen. Weiter findet
am 1. Feiertag in Mücheln auf dem Platze
der Turner das Ortsderby zwiſchen Tv. Mök-
kerling und Sportring Mücheln ſtatt.

1885 weilt bei VfL.
Am 1. Feiertag vormittag ſteigt im Au Freundſchaftsſpiel auszutragen. Da ſich bei-

garten der ſchon ſeit langer Zeit erwartete de Gegner noch wenig kennen, iſt der Aus-
Großkampf zwiſchen den Sportlern und Tur- gang des Spieles ungewiß.

Orksderby in Mücheiln.
Tv. Möckerling--Sportring Mücheln.

Müchelns Handballgemeinde hat am 1 Fei-
ertag ihren großen Tag. Das ſchon lang er-
wartete Treffen der Gegner aus dem Turner-
und Sportlerlager geht auf dem Platze der
Turner vor ſich. Das Spiel hat jedes Jahr
eine große Sportgemeinde auf die Beine ge-
bracht, und wird auch in dieſem Jahr ſeine
Anziehungskraft nicht verfehlen. Der Spiel-
ſtärke angemeſſen ſind ſich beide Gegner eben-
bürtig. Das letzte Derby gewannen die Tur-
ner 10:7. Diesmal ſind die Chancen gleich-
verteilt, denn beide Mannſchaften erkämpf-
ten ſich in den Punktſpielen gute Plätze.
Mücheln hat den beſſeren Sturm und Möcker-
die beſſere Hintermannſchaft. Das Spiel be-
ginnt um 2,30 Uhr und wird von Lucke (Wei-
ßenfels) geleitet.

Grofzkampf im Geiſelkal.
Kö-Beunna empfängt Turn. Vgg. Mſba.
Um ſeinen Anhängern eine Weihnachtsfeeu-

de zu bereiten hat Kö.-Beunga am 1. Feier
tag den Abt.-Meiſter Turn. Vgg. nach Beuna
verpflichtet. Es iſt dies ein Rückſpiel aus
der Serie wo Beuna „15 mal“ hinterein-
ander ſiegreich blieb! Es gilt für die Turn.
Vgg. die 4:11- Niederlage wettzumachen. Ob
es gelingt, iſt fraglich? Bekanntlich liefert
Beunaga in den Freundſchaftsſpielen immer
ſeine größten Kämpfe, und da die Turn. Vgg.
ſich zur Zeit in Hochform befindet, wäre
es verfehlt, ſchon einen Sieger im Voraus
zu beſtimmen. Ausſchlaggebend dürften wohl
die beiden Hintermannſchaften ſein, da ſich
beide Stürmerreihen gleich ſind. Beginn 2,30
Uhr. Vorher treffen ſich die 2. Mannſchaf-
ten beider Vereine. Und da ſich am 2. Feier-
tag die Jugend- und Knabenmannſchaften
beider Vereine gegenüberſtehen, kann man
die Spiele als einen Klubkampf betrachten

Kayna--Spv. Eisleben
Zuſammen mit der Fußballelf ſind die

Handballer Kaynas Gegner der Spielvgg.
Eisleben. Die Gaſtgeber ſind in den letzten
Jahren immer Gaumeiſter im Kyffhäuſer-
au geweſen. Trotzdem ſchähen wir die Spiel-ar der Kahynager höher ein und erwarten

shalb einen Sieg, trotdam die GelbhoſenAm 2. Feiertag weilt n Frank-leben um gegen die dortige Refſerve ein mit Erſatz fahren.
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Wie ſtets an den Weihnachtstagen, ſind Winter-
ſport und Fußboll diejenigen Sportarten, in denen
der größte Betrieb herrſcht. Was den

Winterſport anbetrifft, ſo ſind die Witterungsver-
hältniſſe hierfür leider nicht allzu günſtig. Jn hellen
Scharen ſind zwar die Anhänger des Ski- und Rodel-
ſroris in die verſchiedenen Winterſportquartiere ge
zogen, ob ſie ſich aber wich werden ſportlich betätigen
können, iſt eine andere Sache. Für alle Fälle ſind
in den verſchiedenen Winterſportplätzen im Erz- und
Rieſengebirge, in Thüringen, im Schwarzwald, in
den bayeriſchen Bergen ſowie in der Schweiz zahl-
reiche Weihnachts Skiveranſtaltungen vorgeſehen.
Weniger vom Wetter abhängig ſind die Eishockey-
ſpieler. Die kaänadiſche Mannſchaft der Edmonton
Superiors weilt an beiden Feiertagen noch einmal
im Berliner Sportpalaſt.

Fußball: Bei weitem nicht ſo umfangreich wie
in früheren Jahren iſt das diesmalige Weihnachts
programm der Fußballer, das in der Hauptſache im
Zeichen der Freundſchaftsſpiele ſteht. Zahlreiche gute
ausländiſche Mannſchaften, in erſter Linie aus Oeſter-
reich, verbringen die Feſttage bei befreundeten deut
ſchen Vereinen. So haben u. a, Wiener AC., Wiener
Sportklub, Vienna-Wien, Auſtria-Wien, Nicholſon
Wien, DFC. Prag und Criſana-Großwardein Wett-
ſpiele nach Deutſchland abgeſchloſſen.

9port an den Feierkagen.

Jn Catania auf Sizilien findet am zweiten Feier

tag der StudentenLänderkampf zwiſchen Deutſchland
und Jtalien ſtatt Erwähnt ſei auch noch das End-
ſpiel um den Berliner Verbandspokal zwiſchen
Hertha-BSC. und Sportverein 92 am zweiten Feier-
tag. Jm

Hockey und Handball gibt es an den Weihnachts
tagen nur einige wenige Spiele lokaler Bedeutung.

Radſport: Auf ſieben europäiſchen Winterbahnen
läutet die Glocke an den Weihnachtstagen zum Start.
Breslau wartet zur Premiere mit einem Achtſtunden
rennen auf, ein Mannſchaftsrennen biſdet auch die
Zugnummer der Veranſtaltung in Frankfurt a. M.
am 26. Dezember. Jn der Dortmunder Weſtfalen-
halle haben am gleichen Tage die Dauerfahrer und
die Amateurflieger das Wort. Jm Auslande ſind
Veranſtaltungen am 24. Dezember in Brüſſel, am
25. Dezember in Paris und Gent ſowie am 26. De-
zember in Baſel vorgeſehen.

Boxen: Allgemeines Jntereſſe beanſprucht der
Kampf zwiſchen dem deutſchen Mittelgewichtsmeiſter
Erich Seelig und dem Kieler Adolf Witt um die
deutſche Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft am zweiten
Feiertag in Hamburg.

Schwimmen: Das Pariſer Weihnachtsſchwimmen
quer durch die Seine findet am erſten Feiertag unter
guter Beteiligung ſtatt.

Neue deutſche Staffel-Beſtleiſtung.
Jm Düſſeldorfer Stadtbad gab es wieder einen

Rekordabend, der jedoch nicht von dem Erfolge be
gleitet war, wie die Veranſtaltung am 1. Dezember.
Lediglich in der 42200-Meter-Kraulſtaffel wurde die
bisherige Beſtleiſtung von Poſeidon-Köln mit 9:48,4
verbeſſert, und zwar von der aus Deiters, Lewin,
Hülſewiſche und Derichs beſtehenden Mannſchaft von
Sparta-Köln, die eine Zeit von 9:48,2 heraus
ſchwamm. Alle übrigen Rekordverſuche ſcheiterten.
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Rudie Makk,
S

der deutſche Skimeiſter, der bei einem Ski-
unfall ein Bein brach und dadurch für dieſen

Winter außer Gefecht geſetzt iſt.

Vorausſagen für Montag, 26. Dezember.
Marſeille: 1. Stall Planche

bucho Prevoyance,
Deſert

Benevent, 2. Na
3. Horizon Speedy Boy, 4

Stall Planche.

Kumpelſtilzchen plaudert über Berlin.

Joachim Büchner, unſer hervorragender 400-Meter-
Läufer, ſoll die Abſicht haben, ſich vom aktiven Sport
zurückzuzichen. Büchner, der bei den Olympiſchen
Spielen in Amſterdam über 400 Meter bekanntlich den
dritten Platz beſetzte, iſt beruflich ſehr ſtark in An-
pruch genommen, ſo daß es ihm an Zeit für ein
regelmäßiges Training fehlt.

Vereinsnachrichten
Unſere WeihnachtsfeierSVB. 1899.

findet auch in dieſem Jahre am 2.
99 Weihnachtsfeiertag, 17 Uhr, im Club-

haus ſtatt. Weihnachtspakete können
im Vereinsheim abgegeben werden.

Unſere Mitglieder werden zu dieſer Feier hier
durch mit der Bitte um rege Teilnahme ein-
geladen. Der Vorſtand.

MTV. 1861: 1. Weihnachtsfeiertag Früh-
treffen im „Feldſchlößchen“: 2. Weihnachts-
feiertag im „Schützenhaus“ um 20 Uhr.

Der Vorſtand.

Amkliche Saglegau- Nachrichten.

Verbindliche Mitteilung Nr. 34.
Wertungsbericht Nr. 4. Die Reſultate der reſt

lichen Spiele der erſten Runde werden hierdurch mit
folgenden Ausnahmen gewertet.

Punktabſpruch. Nr. 47 Pkte. Preußen M. 4.
Fritz Friedrich (99) nicht gemeldet. Nr. 121 Pkte.

keine Pkte.
Wilhelm Dietze (Jahn L.) 2. Mannſchaft.

Wertung wird ausgeſetzt: Nr. 455, 461, 470, 487,

Kurt Schuſter (Hohenth.) 1. Mannſch.,

563, 568, 583, 588b, 607, 245.
Spielwiederholungen. Nr. 406

Schiedsrichter fehlte Nr. 471 Lettewitz-- Morl
(gem. Par. 292, Abſatz 2). Nr. 570 Geuſa 2. gegen
Dürrenberg 2. (Schiedsrichter fehlte). Nr. 599
Ammendorf 3. Hartmann 1. (nicht ausgetragen).

Die Mitgliedſchaft und Spielberechtigung iſt von
nachſtehenden Vereinen und Mitgliedern innerhalb

MorlSylbitz

entſprechenden Meldekarten nachzuweiſen. Bei Ein
ſendung durch die Poſt iſt Rückporto beizufügen.
Sportfreunde Halle: Hans Menzenhauer, Willi
Paſaday. VfL. Halle 96: Oskar Männicke. Hart
mann. Ammendorf: Erich Strekel. VfR. Bennſtedt:
Werner Böge. Glückauf Braunsdorf: Willi Forner.
SV. Gerbſtedt: Siegfried Machemehl. BSC. Geuſa:
Kurt Hedel, Ferdinand Plaul, Albert Schmidt.
Jahn Landsberg: Otto Erge. SV. Landsberg: Max
Dworak. SV. Nietleben Hans Schönberger. Vik-

Osmünde: Otto Fleiſcher. SV. Spergau:toria
Martin Böſemann. SV. Sylbitz: Otto Meißner,10 Tagen nach Veröffentlichung durch Vorlage der SV. Wegwitz: Walter Henniges.
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(11. Fortſetzung.) (Nachoòruck verboten.)
Der Schaffner mahnt zum Einſteigen. Da

drückt Fritz Wegner dem jungen Mäoöchen
ein kleines, ſehr gut verpacktes Päckchen in
die Hand und küßt dieſe kleine Hand, die ſich
ihm merkwürdigerweiſe nicht entzieht.

Der Zug ſetzt ſich in Bewegung. Jn die-
ſem Moment raſt eine Geſtalt den abfahren-
den Zug entlang un ſchwingt Blumen in
der Hand. Lo erkennt in den kleiner werden-
den Konturen der beiden Menſchen, die ihr
nachwinken, neben Wegner Stefſens! Mit
einem kleinen erlöſten Lachen ſchließt ſie das
Fenſter und preßt das Geſicht in die Roſen.

12.

Lo iſt eigentlich niemals eitel geweſen.
Aber ſeitdem ſie alle die ſchönen Dinge an-
ziehen kann und das Jntereſſe, das ſie vor
allem bei den Männern erregt, bemerkt,
kommt langſam die echt weibliche Eitelkeit
bei ihr zum Durchbruch. Sie ſetzt die lila
Kappe ab und ordnet die glattgeſchnittenen
Haare ſorgfältig vor ihrem Taſchenſpiegel.
Der Schaffner kommt herein umd fragt nach
ihren Wünſchen und wann er das gnädige
Fräulein wecken dürfe? Dann iſt ſie allein und
zieht die Jalouſie der Coupétür herunter
Jn der Manteltaſche findet Lo das Päckchen,
das ihr Fritz Wegner zugeſteckt hat. Was
mag ein junger Mann einem angebeteten
jungen Mädchen ſchenken, außer Blumen, die
in dieſem Fall nur zu raſch verwelken wür-
den, oder Konfekt, das, verzehrt, raſch aus
der Erinnerung ſchwindet? Natürlich ein
Armband. Dieſes iſt mattgolden, mit kleinen
Jntarſien fſeinſter Goldichmiedekunſt ver-
ziert, das wie auf Maß gearbeitet um Los
ſchlankes Hanögelenk ſchließt. Merkwürdig,

VfL. M. 4. Fritz Friedrich (99) nicht gemeldet.
Nr. 217 Pkte. Spergau 2. Dürrenberg 2. nicht ange
treten. Nr. 2954 Pkte. Sporitbrüder 3. Walter Loch
mann (Canena) Jugendlich. Nr. 295h Pkte. Poſt 3.
Erich Kilian und Theodor Berger (Paſſ.) 2. Mann
ſchaft. Nr. 335 Pkte. Wettin. Willi Koloſchy (Morl)
Jugendlicher gem. Par. 292, Abſatz 2. Nr. 341 Pkte.
VfL. M. 3. Fritz Friedrich (99) nicht gemeldet.
Nr. 366 Pkte. Quetz 2. Kurt Schuſter (Hohenth.)
1. Mannſchaft. Nr. 404 keine Pktte. Oskar Tarabe

Zierdt (Beeſenſt.) nicht gemeldet.
Meuſchau 2. nicht ange

(Gerbſt.) und Karl
Nr. 476 Pkte. Polizei 2.
treten. Nr. 482 Pkte. Jahn L. 2. Gerhard Luther
(Landsb.) Mannſchaft. Nr. 486 keine Pkte.. Kurt
Thieme (Wansl.) und Franz Lehnert (Bennſt.) Ju
gendliche. Nr. 4905 Pkte Löpitz Heino Müller
(Zöſchen) erſt ab 16. 11. berecht Nr. 494a Pkte.
Sporibrüder 4. Fr. Kleinſchmager und Herbert
Möbius (Hohenthurm) Jugendliche. Nr. 495 keine
Pkte. Emil Schönburg (Bhf. T.) und Walter Jürg
(Dölaun) nicht berechtigt Nr. 4982 Pkte. Sport
brüder 3. Kilian und Berger (Paſſend.) 2. Mannſch.
Nr. 524 Pkte. Zöſchen 2. Erich Zimmermann (Weg
witz) 1. Mann ſchaft. Nr. 5334 Pkte. Ammendorf 3.
Kilian und Berger (Paſſ.) 2. Mannſchaft. Nr. 533h
Plte. Caneng 3. Erich Keil (Eintr.) Jugendlicher.
Nr. 566 Pkte. Cröllwitz 2. Arthur Barth (Os t
1. Mannſchaft. Nr. 574h Pkle. Mignon 2. Willi
Kallenbach (Quetz) 2. Mannſchaft. Nr. 588a Pkte.
Löpitz nicht angetreten. Nr. 6041Dürrenberg 2

Ein Wunder des Helferkums. Kumpelſtilzchen ſpart ſich das Feſt. Moderne
Pfefferkuchenpoeſie

Die Möglichkeit, zu helfen oder zu ver
mitteln, wird für unſereins immer geringer.
Die Zahl der Notſchreie aber wächſt. Und
jedermann richtet den Ruf nach Berlin, als
gäbe es da immer noch Hilfe, wenn auch
draußen im Lande das Erwerbsleben erſtirbt.
Die Bittbriefe eines Jahres kann ich nun
ſchon nach Tauſenden bündeln, und ich weiß
nicht, ob demnächſt auch nur jeder tauſendſte
Fall erledigt werden kann ſo wie der Schrei
ber es wünſcht. Nicht mehr die Hälfte kann
man überhaupt noch beantworten. Manchmal
aber iſt es eine ſo abſonderliche Geſchichte, daß
ſie einen um und um rührt und daß man ſie
weitererzählen möchte. Daß Bitten von
Leuten an mich gelangen, die im Felde mir
unterſtanden, kommt natürlich häufig vor,
dasſelbe erlebt faſt jeder ehemalige Offizier,
aber daß umgekehrt ein paar Soldaten ſich zu
ſammen, die letzten drei überlebenden einer
einſt kriegsſtark ausgezogenen Batterie, die
heute zufällig alle drei in Königsberg in
Oſtpreußen leben, und daß dieſe drei für ihre
letzten penſionslos und kümmerlich in einem
Berliner Vorort lebenden Hauptmann (der
eine von den dreien iſt zudem blind und hat
nur eine kleine Rente) ſich Mark um Mark
am Munde abſparen und Mark um Mark auch
anderswo erbitten, um den Sohn dieſes
Hauptmanns ſtudieren zu laſſen, das iſt ſo
rührend und einzigartig, daß die Kenntnis
davon mir dieſes ganze Weihnachtsfeſt ver
goldet. Wie viel Liebes und Gutes erzählen
die von ihrem Häuptling!

Diesmal bin ich auch für das Sparen, zum
erſtenmal in meinem Leben fällt das Chriſt-
feſt aus, die Kinder bekommen nichts ge-
ſchenkt, und wir Eltern beſchenken uns nicht.

Das Kind als Sammler.

Wir könnten ſowieſo nicht alle beiſammen
ſein wie ſonſt. Das eine Mädel hat eben im
früheren Deutſchoſtafrika geheiratet, der eine
Junge iſt auf der Nordſee, für die anderen
Kinder in Deutſchland verſchlängen unter den
heutigen Verhältniſſen ſchon die Reiſekoſten
zu viel. Das Erſparte kommt zur Hälfte ganz
Verarmten und zur Hälfte mir ſelber zu-
gute, denn ich ſoll und muß, ſagt der Arzt,
auf eine gute Woche in den Schnee, nachdem
ich monatelang auch Sonntags 14 bis
18 Stunden täglich gearbeitet habe.

So fehlt denn auch meinem Geſicht dies-
mal das Erwartungsfrohe beim Blick in die
Schaufenſter. Man denkt nicht mehr daran,
was man dieſem oder jenem ſtiften könnte.
Nur das handwerksmäßig geſchulte Auge
ſtellt in Sekunden feſt, was ſich gewandelt hat.
Alſo auf den Weihnachtsmärkten hat es dies-
mal merkwürdigerweiſe nirgends die vielen
lieben Sächelchen gegeben, die früher die
kleinen Mädchen ſich als „Ergänzung“ zur
Puppenküche wünſchten, zu einem Chriſtfeſt
dieſes, zum anderen jenes, Kohleneimerchen,
Kaffeemühlchen, Täßchen, Gäbelchen, Meſſer-
chen, Plättbrettchen, alles Artikel für wenige
Pfennige oder Groſchen. Und dann: die
Pfefferkucheninſchriften, die früher nur herzig-
weihnachtlich waren, ſind im Wechſel begrif-
fen. Daß auf dem einen Pfefferkuchen ſteht:

„Dieſer Kuchen iſt nicht groß,
Denn auch ich bin arbeitslos!“

gehört noch zu dem Rührenden, obwohl ſo
etwas früher nicht bekannt war. Jm übrigen
aber gab es in Berlin zu Weihnachten zum
erſtenmal in dieſem Jahr Jnſchriften von dem
derben Humor der Münchener Oktoberfeſt-
wieſe, ganz moderne Jnſchriften auch mit

es paßt beingh in die neue Atmoſphäre hin-
ein und hat gar nichts Bürgerliches an ſich.
Rhythmiiſch wiegt das Räderrollen Lo für
einen Moment in Halbſchlaf. Sie denkt mit
herzlichſten Gefühlen an Fritz und findet,
daß die beginnende räumliche Entfernung
der erſte Antrieb für eine wirkliche Zunei-
gung iſt.

Jhr Hanudtäſchchen, das nur leicht auf dem
kleinen Fenſtertiſch gelegen hat, fällt auf den
Boden und weckt ſie aus ihrem Halbſchlaf.
Ganz verſtört ſchaut ſie ſich um, und das
große Neue umfängt ſie mit Macht. Sie ſieht
ſich intereſſiert die ſinngemäßen Einrichtun-
gen des Schlaſcoupés an, findet die Luft ein
wenig beengenöd, zieht mit plötzlichem Ent
ſchluß das hübſche Kleid aus, wickelt ſich in
die Decken und verſucht einzuſchlafen.

Wenn man einundzwangig iſt und
neue Eindrücke in der letzten Stunde
fangen hat, empfindet man ſelbſt im
bahnwagen Ruhe und Erholung. Lo ſchläft
ſo feſt ein, daß ſie erſt auf wiederholtes

Schlafwagenkontrolleurs am
halb ſieben erwacht

ſoviel
emp-

Eiſen

Klopfen des
nächſten Morgen um

es ſchon heller, lichter Tag iſt. Man fährt
gerade in eine Bahnhofshalle.

Lächelnde Geſichter ſehen in das Abteil
hinein, in dem eine junge Frau mit ſchläfrigem
Geſicht nur in eine Decke eingehüllt zum
Fenſter herausſtarrt. Sie begreift die Situg-
tion erſt langſam, errötet heftig und zieht
den Vorhang raſch wieder zu, um ſich fertig
anzuziehen.

Der freundliche Schaffner bringt ihr
Kaffee und zwei Brötchen. Sie folgt ihm
dann vertrauensvoll durch den Zug an ver
ſchlafenen und munteren Reiſenden vorüber
und in ein Coups erſter Klaſſe. Ein Fenſter
platz iſt frei.

Auf dem anderen Fenſterplatz ſitzt ein
Herr mit kühlen, blauen Augen und lieſt
die Morgenzeitung. Lo grüßt. Der Gruß
wird mit kühler Höflichkeit erwidert. Lo
macht es ſich bequem. Sie klappt den kleinen
Tiſch auf, legt „Combiſan“ wohlgefällig hin
und ſtreicht einen Augenblick mit der Hand
zärtlich darüber. Dann öffnet ſie einen Kar
ton Konfekt und knabbert hingebungsvoll
mit ihren feſten geſunden Zähnen ein Stück
nach dem anderen.

Draußen ſcheint die Landſchaft vorbei-
zufliegen. Kleine Dörfer mit herausragen-
den Kirchturmſpitzen. Schneebedeckte Wieſen
und Buchenwälder. Erwachende Städte,
deren Häuſerdächer in der Morgenſonne auf
glitzern. Der Herr, der ihr gegenüberſitzt,
lieſt regungslos die Zeitung. Lo iſt ein
wenig gekränkt. So wenig Eindruck macht
ſie in ihrem ſchönen Tweedkleid? Sie ſteht
auf und will das Fenſter öffnen, obgleich ihr
eigentlich nicht ſehr warm iſt.

Der Herr faltet die Zeitung zuſammen
und iſt ihr wortlos behilflich. Die kühle
Luft dringt in das Coupé. Lo muß den
Mantel umnehmen und ſchließlich das Fen
ſter wieder ſchließen.

Der Herr lieſt immer noch Zeitung. Es
kommt ihr ſo vor, als wenn er einmal, wie
ſie das Fenſter ſchließt, flüchtig mit ſpöt-
tiſchem Seitenblick aufgeſehen hat. Jetzt be-
ſchäftigt ſich Lo mit „Combiſan“. Sie nimmt
die großen Gegenſtände aus der Taſche her-
aus, drückt dann auf den Mechanismus.
Puderödöschen, Taſchentuch, Silberblei und
Lippenſtift werden umgeſchüttet. Automa-
tiſch liegt „Combiſan“ weiß und feſtlich auf
Hem Tiſchchen. Raſch verwandelt Lo durch
einen weiteren Druck die Taſche in ihre erſte
Form zurück. Es wäre ſchade, wenn „Com-
hiſan“ in dem ſtaubigen Abteil auf ihre
abendliche Hülle Flecken bekäme.

Lo glaubt, daß der Fremde hinter der
Zeitung die Verwanölung geſehen hat.
Wird er ſie danach fragen? Kann ſie ſchon
m D-Zug mit der Reklame für „Combiſan“
eginnen?

hoch und ſtaunt, daßSte retßt den Vorhang

„Wochenende“ in Gänſefüßchen, ganz moralin
freie, und dazu, das iſt mir beſonders auf
gefallen, viele, die von einem Sinken der
Achtung vor dem weiblichen Geſchlecht zeugen,
ſo die Jnſchrift:

„Ein Mann, ein Wort;
Eine Frau, ein Wörterbuch.“

Es gibt noch allerhand andere Verschen,
die den alten Pfefferkuchenrat rechtfertigen:
„Menſch, ſei helle, bleib' Junggeſelle!“ Die
Pfefferkucheninduſtrie des weihnachtlichen
Berlin geht darauf aus, daß es nicht gut ſei,
daß der Menſch allein ſei, aber wer ſich zu feſt
binde, der falle herein.

Das alles ſind Dinge, über die heute das
Jungvolk beider Geſchlechter ſchon eher nach
denkt als früher, aber bis ſie ſo weit iſt, hat
ſie ſogar für das geſchenkarme Weihnachtsfeſt
ſelber in der Großſtadt nicht allzuviel übrig,
ſondern denkt mit altklugem Ernſt an die
Zukunft und frönt dazwiſchen nur einer
Leidenſchaft: dem Sammeln. Von 50 Sex-
tanern ſammeln beſtimmt 45 irgend etwas.
Selten nur noch Marken; das iſt heute zu
teuer. Auch Steinſammlungen und Schmet-
terlingsſammlungen ſind ſo gut wie ausge-
ſtorben. Das alles iſt heute nichts mehr
für Kinder. Sondern ſie ſammeln
Serienbilder aus Zigarettenſchachteln.
Die Buben ſammeln im Alter von ſechs
bis zwölf Jahren. Familienmitglieder
(nicht zu knapp die große Schweſter) und
Väter rauchen die entſprechenden Marken.
Wer nun fünfmal hintereinander zu Hauſe
dasſelbe Bild, etwa „Spätburgund“ in der
Trachtenſerie, erhält, der möchte dafür natür-
lich Bilder eintauſchen, die er noch nicht hat,
und verſucht dies in der Schule. Das iſt da
mitunter ſo arg, daß es verboten werden
mußte. Die Kinder hatten für nichts anderes
mehr Sinn. Auf dem Katheder dozierte der
Studienrat, draußen tobte der Berliner
Lärm, die Schüler aber dachten nur an ihre
Tauſchgeſchäfte und kalkulierten, ob ſie für
eine langgeſuchte Nummer gewöhnlich wird
1:1 getauſcht am Ende doch zwei andere
geben ſollten.

Torfſonuno folotf

Jſt das Tauſchen und Kaufen für einen
Kreiſel, ein altes Taſchenmeſſer, einen Blei-
ſtift, ein ſelbſtgemachtes Heft, um von Bar-
geld nicht zu ſprechen in der Schule ver-
boten, ſo macht man es vor ihr. Oder man
geht zu einer Zigarettenbilderbörſe. Eine be-
findet ſich auf dem Bayeriſchen Platz, am
Brunnen. Da ſtehen ſeit Monaten vier vder
fünf ſagen wir Makler, Arbeitsloſe von
etwa 25 Jahren mit ihren Koffern von
Serienbildern, fſortiert und gefüllt. Sie
tauſchen 1:2, machen alſo immer ein hundert-
prozentiges Geſchäft. Oder ſie verkaufen das
gewünſchte Bild, wenn ſie es haben, zu 3 Pf.
das Stück.

Auf ein paar Minuten habe ich mir den
Betrieb da mal angeſehen. Es ſind größten-
teils Buben und Mädels aus guten Fa-
milien, aber hier ſprechen ſie nicht hochdeutſch,
hier berlinern ſie. Eine junge Dame iſt mit
mir. „Freiln, wat ſammelnſe?“ fragt ſie ein
Junge. „Lloyd!“ ſagt ſie. Und er: „Wat hamſe
denn Darauf ſie: „Den Meteor, Kreuzer
Emden, Linienſchiff Heſſen.“ Da lacht er ſpöt-
tiſch: „Mehr nich? Hörnſe uff, ſa ick Jhnen!“
Nebenan bietet ein vielleicht zwölfjähriges
Mädchen für die ihr noch fehlenden 13 „ſeiöe-
nen Schauſpieler“, nach denen ſie ſchon lange
vergeblich angelt, eine ganze Serie Flugzeug-
führer. Meiſt haben die Kinder alle fehlen-
den Nummern im Kopf. Wenn Engliſch und
Geſchichte und Mathematik ebenſo gut ſäßen,
wären es Muſterſchüler.

„Jck ſammele!“
Wer das von ſich ſagen kann, der gehört

zur Menſchheit von Klaſſe. Was, das wollen
die Eltern nicht begreifen! Huch nee, ſchon das,
was man dabei ſpielend lernt! Und: wenn
man auch ſonſt alles herumliegen läßt, das
Sammeln macht ordentlich. Jede Serie ge-
bündelt. Dann in die Schachtel, die Schachteln
in den Kaſten. Und nun erſt die Buchführung!
Jn den Serienliſten alles richtig angekreuzt:
ein Blick, da hat man ſeine Bilanz. Jch
wünſche allen Kindern Komplettierung ihrer
Serien, dann iſt Weihnachten diesmal herr-
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Am den Forkbeſtand der Ravig- Deſſau

Jn Halle haben am Mittwoch wegen der
Ravia Schokoladenfabrik in DeſſauAlten,
die zur Zuckerraffinerie Holland gehört, Ver-

lungen zwiſchen dem anhaltiſchen Staats-
miniſter Dr. Knorr und den leitenden Per-
ſönlichkeiten der Vereinigung mitteldeutſcher
Rohzuckerfabriken (Konzern Halle Roſitz
Holland) ſtattgefunden, mit dem Ziel, eine
Betriebseinſchränkung oder gar Stillegung
der Ravia auszuſchalten. Dabei ergab ſich
auf ſeiten des Konzerns, für den der Leiter
Oberamtmann Wentzel die Verhandlungen
führte, von vornherein die Bereitwilligkeit,
in jeder Weiſe Entgegenkommen zu zeigen.
Die Verhandlungen waren durchdrungen von
dem Geiſt ſozialen Verſtändniſſes. Die
Konzernverwaltung verſtand ſich zu ganz er-
heblichent finanziellen Opfern, aber die
Weiterführung der Fabrikation ſei nur mög-
lich, wenn auch die Belegſchaft in einem ge-
wiſſen Umfange Opfer bringe. Oberamtmann
Wentzel ſchlug vor, zur Weiterführung des
Betriebes einc G. m. b. H. zu gründen, die
eine Art Werks gemeinſchaft dar-
ſtelle, ein Vorſchlag, der von dem Vertreter
der Anhaltiſchen Staatsregierung gern auf-
gegriffen wurse.

Am Freitag haben dann unter dem Vor-
ſitz des Miniſters Dr. Knorr Beſprechungen
ſtattgefunden. Staatsminiſter Knorr hatte
dazu Oberregierungsrat Engel und Gewerbe-
rat Munſche hinzugezogen. Es wurde dar-
gelegt, daß die Opfer, die der Belegſchaft
zugemutet werden, ſich im Rahmen des Er-
träglichen halten. Die Verwaltung der
Ravia wolle für ſich keine Verdienſte heraus-
holen, ſondern in erſter Linie den Fort-
beſtand des Werkes ſichern; für den Fall, daß
fich eine Rentabilität erzielen laſſe, ſei die
Verwaltung ſogar bereit, im Rahmen des
Möglichen die gekürzten Gehälter und Löhne

am Ende des Geſchäftsjahres wieder zu er-
gänzen, alſo Nachzahlungen zu machen. Man
wählte einen aus je drei Vertretern der
Werksleitung und der Arbeitnehmer zuſam-
mengeſetzten Ausſchuß, dem auch Oberregie-
rungsrat Engel und Gewerberat Munſche
angehören, um mit der Belegſchaft ſelbſt nun
die nötigen Verhandlungen zu führen und
Vereinbarungen zu treffen.

Jn Deſſau glaubt man,
tung der Ravia anlangt,
hoben zu ſein.

Auch Bernburg
hatte in letzter Zeit, was die Erhaltung einer
immerhin recht anſehnlichen Jnduſtrieſtätte
anlangt, ſeine Kümmerniſſe. Wie wir be-
reits mitgeteilt haben, plante die Schoko-
laden- und Zuckerwarenfabrik Richard
Weigel, ein Werk, das etwa 150 Ange-
ſtellte und Arbeiter beſchäftigt, Abwanderung.
Durch Verhandlungen mit der Firma Weigel
konnte jedoch ein Abkommen getroffen wer-
den, durch das die Fabrik dem Wirtſchafts-
leben Bernburgs erhalten bleibt. Weigel
hatte im Laufe der Monate ſeinen Abſatz
ſtark zu vergrößern vermocht. Die bisheri-
gen Fabrikräume erwieſen ſich als zu klein,
aber ein Erweiterungsbau würde zu große
Summen feſtgelegt und den Betrieb zu ſchwer
belaſtet haben. So entſtand denn bei der
Firma die Abſicht, eine in der Nähe
Halles gelegene, zur Zeit ſtilliegende
Fabrik der Branche zu erwerben und dort-
hin die Produktion zu verlegen. Der Bern-
burger Magiſtrat hat, als er davon erfuhr,
ſchleunigſt Verhandlungen aufgenommen, und
wie jetzt amtlich mitgeteilt wird, bleibt
nun die Firma in Bernburg. Es iſt ein Ab-
kommen getroffen worden, wonach auf dem
dortigen Jnduſtriegelände an der Halleſchen
Straße ein Neubau errichtet wird.

was die Erhal-
der Sorgen ent-
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c c c cStagtliche Hilfe für Weiterführung
des Harzgeroder Eiſenwerkes?
Der Aufſichtsrat des Eiſenwerkes L.

Meyer jr. 8& Co. A.G. in Harzgerode hatte die
endgültige Schließung des Werkes am
31. Dezember angekündigt. Um dieſen
ſchweren Schlag für das Wirtſchaftsleben
Harzgerodes und des geſamten anhaltiſchen
Harzes abzuwenden, ſind zur Zeit Verhand-
lungen mit dem Prokuriſten Ernſt Gerlach,
dem Leiter der Harzer Gaskocherwerke,
einer Tochtergefellſchaft des Eiſenwerkes in
Bad Harzburg, auf Pachtung des Werkes im
Gange. Gerlach hat ſich um eine Bürgſchaft
zur Beſchaffung der Betriebsmittel an das
anhaltiſche Statsminiſterium gewanöt. Jn
einer Sitzung von Vertretern des Gemeinde-
rates und der Wirtſchaftsgruppen Harz-
gerodes wurde einſtimmig eine Entſchließung
an das anhaltiſche Staatsminiſterium an
genommen, die ſich für das Gerlachſche Pacht-
projekt ausſpricht. Wie verlautet, hat das
anhaltiſche Staatsminiſterium eine wohl-
wollende Prüfung der Angelegenheit zu-
geſagt.

Abſchlagszahlung auf die Reichsbahn
Vorzugsaktien-Dividende.

Ab 2. Januar 1933 werden der 13. Dividenden
Bezugsſchein der Zertifikate der Reichsbank Gruppe

Berliner Börse
vom 23. Dezember

RKeſchsbank-
disRont 40

über Vorzugsaktien Serie IV, der 9. Diridenden-Be-
zugsſcheine der Zertifikate der Reichsbank Gruppe
über Vorzugsaktien Serie V, und der 5. Dividenden
Bezugsſchein der Zertiſikate der Reichsbank Gruppe V
über Vorzugsaktien Serie I der Deutſchen Reichs
bahn- Geſellſchaft mit 3,50 RM. für je 100 GM. Nenn
wert der für die Zertiſikate bei der Reichsbank
niedergelegten 7proz. Vorzugsaktien eingelöſt. Es
wird gleichzeitig darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Vorlagefriſt für den dritten und vierten Dividenden-
Bezugsſchein zu den Zertifikaten der Reichsbank Gr. J
über Vorzugsaktien Serie IV am 31. Dezember 1932
abläuft.

Ende der deutſchruſſiſchen gemiſchten
Geſellſchaften.

Amtlich wird aus Moskau gemeldet, daß
die Sowjetregierung beſchloſſen hat, die unter
Mitwirkung einer deutſchen Firma ge-
gründete Baugeſellſchaft „Rusgerstroi“ auf-
zulöſen. Die Geſellſchaft arbeitete bereits in
den letzten drei Jahren ohne eine deutſche
Beteiligung. Das Tätigkeitsfeld in Moskau
wird nunmehr von den einzelnen ruſſiſchen
Truſts bearbeitet werden.

Wie bekannt, wurde vor mehreren Jahren
die Geſellſchaft unter Mitwirkung
deutſchen Kapitals gegründet mit dem
Zwecke des Häuſerbaues für den ruſſiſchen
Staat. Es wurden ſeinerzeit große Projekte
aufgeſtellt, in denen die ſowjetruſſiſchen amt-
lichen Stellen den Deutſchen beſondere Mög-
lichkeiten zuſicherten. Nach kurzer Zeit ſah
man jedoch ein, daß durch dieſe Tätigkeit nur
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ein großer Schaden für die deutſchen Firmen
erwachſen würde. Die deutſche Beteiligung
iſt aus dieſem Grunde ausgeſchieden, ins-
beſondere, um weitere Kapitalverluſte zu ver-
meiden.

Riebeck Bier.

Wie die Verwaltung mitteilt, iſt der in
den letzten Tagen eingetretene Kursrückgang
der Aktien der Leipziger Bierbrauerei zu
Reudnitz Riebeck Co. A.G. in Leipzig in
den inneren Verhältniſſen des Unter-
nehmens nicht begründet. Die bisher vor-
liegenden Abſchlußziffern für das am
30. September abgelaufene Geſchäftsjahr
laſſen erkennen, daß mehr als die üb-
lichen Abſchreibungen verdientworden ſind, da die Unkoſten dem verminder-
ten Abſatz in vollem Umfange angepaßt
werden konnten. Für Sonderabſchreibungen
auf Debitoren und Darlehen ſtehen noch
erhebliche ſtille Reſerven zur Ver-
fügung. Die Frage einer Kapitalszuſammen-
legung zur Vornahme von Sonderabwer-
tungen und Schaffung einer erleichterten
Rentabilitätsbaſis iſt bisher von der Ver-
waltung nicht beſprochen worden, da hierzu
kein zwingender Grund vorliegt. Die finan-
zielle Lage hat ſich gegenüber dem Vorjahre
etwas gebeſſert.

Was die Dividendenausſichten für das ver-
floſſene Geſchäftsjahr anbelangt, ſo rechnet
man in Börſenkreiſen wieder mit einem
Dividendenansfall auf die Stammaktien.

„dDirekt“-Schuh im Konfurs.

Die Erfurter Mechaniſche Schu h-
fabrik A. G., Erfurt, die ſeit kurzem
„Direkt“ Schuh A.G. firmiert, konnte den
auf Baſis von 30 Prozent abgeſchloſſenen
Vergleich nicht einhalten, da verſchiedene
vom Vergleich nicht betroffene Gläubiger
gegen die Geſellſchaft klagbar vorgingen. Es
handelt ſich dabei zunächſt um die Banken,
die nach dem Status vom 17. Mai 1932
Forderungen von 80600 RM. haben. Dieſe
ſind zwar durch eine Grundſchuld von 200 000
Reichsmark auf das Fabrikgrundſtück ge-
ſichert, konnten aber nicht in der vorgeſehenen
Weiſe befriedigt werden. Nachdem General-
direktor Friedrich Minoux (Berlin), der ſeit
der Sanierung faſt das geſamte Aktienkapital
der „Direkt“ Schuh A.G. beſitzt, es ablehnte,
weitere Mittel zur Verfügung zu ſtellen, ſah
ſich der Vorſtand der Geſellſchaft gezwungen,
beim Amtsgericht Erfurt den Antrag auf Er-
öffnung des Konkursverfahrens zu ſtellen.
Der Betrieb beſchäftigt rund 300 Arbeiter
und Angeſtelkte.

Metallpreiſe in Berlin vom 23. Dez. für 100 ko
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 48.00.
Orig.-Hüttenaluminium 98-- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160. do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regqulus 37--39. Feinſilber für 1 kq fein 34,25--37,75.

Berlin, 23. Dez. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Stetig

Brief Geld Brief GeldDez. 21,00 26,00 Juni 22,25 21,75
Jan. 21.00 20.,25 Juli 22,50 22,00
Febr. 21.25 20.50 Aug. 22.75 22,25
März 21,50 20.75 Sept, 23,00 22,59)
April 21,75 20,25 Okt. 23,66 22.75
Mai 22,00 20.,50 Nov. 23 50 22,75

Magdeburg, 23. Dez. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31 20.
Dez. 31,40. Tendenz: Ruhig.

Lüneb Wachsbl 54,50
765.75 75.75

do. Bau- Cred. S

2

r

Berliner Pröduktenbörſe vom 23. Dezember
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſacten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in
Weizen, märk 186 188
Futterweizen S
Sommerweizen S
Roggen. märt. 153 156
Braugerſte 166 175
Jnduſtriegerſte 158--1665
Hafer, märk. 114 119
Weizenmehl 23,25-26,25
Roggenmeh

70 Proz. 19,10--21,00
Weizenkleie 8,80 9,20
Roggenklefe 8,70 9.00

Mark:
Vikt.-Erbſen 21.,00-26.00
Futtererbſen 14,00 1 640
Peluſchken
Ackerbohnen 13.50 15,50
Wicken 14,00 16,00
Lupinen. blau 8,00 r0.25
Lupinen, gelb 11, 75 13,00
Seradella nen S
Leinkuchen 10.00
Erdnußkuchen 10,30
Trockenſchnitze! 8,80
SoiaSchrot 10,20

Leipziger Produktenbörſe vom 23 Dez. Weizen
inl., 72773 kg 174 178, do. 75 kg 182--186 do. 77-78 kg
187--190; Roggen, hieſ. 68-69 147-160. 70 kg 152 164,
71272 kg 154 156. Sommergerſte (Brau) 189--196,
Futter u. Jnd. Gerſte 172 182, Wintergerſte 162--168.
Hafer, inländ. alter
Plata 197--202. Donau 192 197, cinquantin 210--215,
Viktoria Erbſen

neuer 126 132 Mais,

do. neue 200 230.
Magdeburg, 23. Dezember. Zuckermarkt. Termin

Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeitpreiſe.)
Sawburg für 50 kg

Dezember
anuagar

bruar

1 Dollar100 holl. Guld. 169. 131609 47
100 franz. Frks

100 ſchweiz. Fer
100 Velga

100 tſchech. Kr. 12.466 18. 485
100 ſchwed. Kr.

100 norweg. Kr. 72,06 72,12
100 dän. Kron. 72,48 72,57
100 öſtr. Schill. 51,95 52.05
100 ung. Pengö

tetto.
Brief Geld

5.49 656.69
5,30 5.
5,39 5 05

Tendenz: Ruhig

M Brief GeldMärz 5.35 5.05
Mai 5.55 5.35Auguſt 5,75 5,55

Berliner amtliche Deptienfurſe vom 23. Dezember
eld! Brie209 4 217

31 o 2118
53 26 88 38

76.27 76,48

16 427 15,46

Geld Brief
1 Pfund Sterl. 18.,98 14,02
ſ009 ſtalien. Lire 21,68 21,59

ſpan. Peſet. 34,87 34.43
argentin. Peſo 0.863 0,868
109 ſinniſche M. 8,134 6.146
160 bulgar. Leva 8,057 8.963
1 apan. Yen 0,901
1 braſil. Milrs. 0,269 0.271
100 jugſl. Dinar 51674 8,586

100 portug. Esc. 12.76 12,78
100 Danz. Guld. 81,72 81 88

Golf fanchbrieie. werthest. Anleihen
Berlin. 23 Dezember

eon
Pa. Lptd. Anst Gm. 19] 80, 26

00. do.
o. üo,
o. 90. K. 10do. do. R. 21] 81.00

5 do. Kom R. 20 71,00
do. do. R. 6 Sdo.

6 Pr. Ztrst. GId. R 3,6, 10 77, 60]6 do. do.

do. K. 96 410.

R. 13 u. 15 80.76

0, R. 8
77.50

R. 17 u. 18 84 00]6 do.
81,006 Hannov. Läskr. Pfdb.

78,006 Anh. Rogg. I.-5. Ausg.

6 Prb. Centt. poden- u.
P dbr. B. G. Pf. Em. I] 80,75

G. Komm. Ew. 1 69,50

4 Ausg. 15. 2. 1929] 8
6 do. Pfandbriefe 1926 82,

6 do. do, 1927 e6 do. do. Serie 5

6 o. do. 14 o, 156 do. do. K. 18 77.,60 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
6 do, do i. 19 77,60]5 Berl. Roggenwert 1923)1
6 do. do B. 20 u. 21 78,006Bres). Kohlenwertanl.
6 Pr. Pidbr. Gpfr m. 41 82,005 Elektr. Mitteld. Kohle
6 do. do m. 42 82.,006 Ev. Lak. Anh. Roggw. S

6 60. go. w. 45 81,605 Grobkraftwhk Hannov. S
6 do. Kom. Erw. 19] 69,265 Kur-u. Neumärk. Rogg 5,65
7 Prv. Säobs. ds. Gpt. 5Landseh. Centr.-Rogg. 6,48
6 do. do. 90. 74. 00]5 Meckl.-Scbwer. Kogg
3 do. do, Auss. 1-2 72,00 5 0ldb. Kred. Anst, Rog.

do. do. Aussg. I-2z 5 Pr. Centrbä. -Rogg. V.
6 Pr. Centr, Bod. G. Pf. 27 81 25)5 Prv. Sächs. Lds. Rogg. 7,20
z do. ao 1928 81,505 Rogg. -Rbk. Berl. 1-I1 6,88
Fr. Ctr. Bod. o. k. 27,28 69 605 Sehl. do. Rogg. Pf. 5, 90
Sachs Pr. G. A. A. IIle] 5 Westt. Ldsd. Prv. Kohl.

J

l eipztger Börse vom 23. Derember

Allg. Dt. Cred. A. 63.60
Chromo Naſork 40,25
CröllwwitzerPapler
Falhenstein Gard. 74.75
Kasseler Jute 122,00
Kirchner Co.handhraft Leipzig 79.,25
Langdein-Pfanh. 30,00
Leipe. Baumwolle 72,50
do. Wollhämmer. S
do. Kammgarn
do. Hd.-
do. Bier Riebeck
Lindner. Gottfr. 24,00

14,00 sachen werk
53,00Saline Salzungen

u. V.-Bk.

32,50

72.60

Vogti Mascuinen,
do. Spitzen

Salzdetfurth Kali 168,00 165,37 do. Tullfabrix
Sangerhs Masch. 30,87
Sarotti- Schokol.

3 Volkstedt. Porz.
13 o Vorwohler Portl,

Mansfeld, Bergb. 24,06
Pittler Maschinen 60,560
Polyphon
PrehlitzerBraunk.
Rauchwar. Walter
Riquet à Co. 68,00
Fahlberg, List 4KCo
Schlema Holzstoff 30,00
Schubert a Salzer 169,00
Sonderm. Stier
Stöhr Kammgarn 64,75
Thüringer Gasges. 95,60

do. Wolle 118,00Zuckerraff. Halle 47.00

mm

17

Deufsche Anleihen industrie- Aktien a Hallesche Masch. 45,00 do Bergwer zo. Cont. GasDess, 102,00 100,00 t )0 112 o0 S auerbrev Masch.2 12 ſee Aceumnat-Fabr. 00 14975 do. Erdo A. 62.97 80170 r ehe e r r hie e
An 23 t. 1.12.52 àAdernanten Gias, 4400 ſ40. Kabeſrerke: 59.00 60.00ſtierdurger Eisen, 46.80 Dansieid Berg. 25 s ääeee 8076 l 006 do. für 2. 9. 35 98,25 94.25 Alexanderwerk 459 Unoleanuu. 39,50 89, es Harburs. Gummi 22.00 Maschſb Buchan *3.00 82.00 Eisenwerke 36,00 36,00

6 D. Reichs ani. 29 92 c0 91'00 jjae u. 48,50 47.76 do. Post- V arpen. Bergbau 3d, 25) 88. 001 do Kappel e n h 171 0 Wasser Gelsenk5 Alg. Kunstzij el. do. ost u Eb. k. Hedwigshütte h Mech Wweb i d. Schubert Salzer 170.50 171,00 i F 4 75 4,62o Dt. Keichsanl. 27 76,00 76. 00] Allg. Elektr.-Ges. 83,00 50,00 do Schachtban Heidenau Papier Mitteld. Stahl r 62 Schuckert Co. 82,00) 79,62 wer 8 e 6 00 5 50
5Dt. Reichssch K' 78,00 78,00] Alsen Portl.-Cem.. do Spiegelglas. 27.501 Daher Schulth.- Patzenn. 9900 9900 egelin Kubfabr.Voung- Anleihe 77.00 76,76] Ammendt. Papier 64,00 64 76 do. Sieinzeng 69,00 70.00 v Necere 76. d Stegen- Sol. Guo Wegelin 4Hübner
6 Pr. Staatsanl.2s8 9325 98,00] Anhalt. Kohlenw. 62,25 61,87 do. Teleph. a. Kab. 48 00 ger vo a e Niederl Kohlenw. 189,25 139 0 Sjegersdrt. Werke 49 so 46 o enderoth 22.006 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. lao Ton-a. Steinar. 48,00] 46.00 Hüpert Maschin 10,00 40,00Nordd Eisweorke 3 46 do Wersch.-Weißent. 76,75 76,50l. Folge u. 31 F. 101,40 101,251 Ankerw i5 2075 20 76Hirsch Kupferw. 12,12 13.00 Nordd. temens Glaaind Westeregein Alk. 11500111.50h „20301, erwerke A. G. Dtsch. Eisenhdl. ,79 20.7 a Nordd. Kabelwera Siemens Halsne 122.50 121 00
r e Mibr 37,00 37,80 Bommwitz auch Hoch Koln AG. e2100 o Operd Gedern. 2. Fonderm 2 s h e St J 94 00 Bachm a Ladewig Doornkaat a Hoffmana, Stärke 7800 7237 Oberschl. Els.-Ba. 11,60 11 00 Sprengst. Carbon 7 Wrede Mäizere le o l d J. Bember 58,50 57,00 ca Dörfern z Hohenohewern 2550 40 Kokswerke a der ledertabr6 D. Reichsp. 30F. I 98,10] 98, 10 22 Dortmund. A.- Br. 133 0 25,50 Wunderlich 4 Co. 45,60 46.606 do do Folgeiſ 90700 96'90 Berger Tiefbau 140,00 188,75 Holstenbranere: 6200 64,001 do. do Genus Stsotberger Hütte0. 0 S a Bergmann Elektr. 20.76 20 76 Dresden. Chromo Hotelbetriebsges. 46 50 48. 7 Odenw. Hartst Stabkturt Che Fd 60, 12 60,00 Zeitzer Maschfbk. S 32.006 Pr. Las. Rent. B. i DHarener Meiallw. Steatn-Magne s C kteustoft-Verem 362Auslos Schein 59.12 68 50 Berlin i 15,87 15,00 a 0 Huta z :7.90 47,00 Orenst 4 Koppel -7,25) 37. P ewi. s V .-Karlsruh. ind. 5350 50 Ein Kattan Lorenz v anuen t 97.r l 8 53 87 z Eharagcht Braunk. 144 h r so R Stoc 4 Co 38,o0 35. waahne Aug. -Sch. 6,45) 6.80 Berthoid. Mess. Eisenb.-Verk. M. *5,00 Uee Bergdav 149,50 132.00 o. Braunkohles 66, Stön- Kammgaro 54.76 54,70 an
In An -Aus o. 2 Walg 12 indust. Werke A6. Jul. Pintsch A. G. Stoib i eBösperde Walzw. 2100 Elektra Dresden 119 00 olberger Zink Ang. Ot. Cred.- A. 62,00 62,00Zur An vol. Brauhaus Nürnd 112 60 Elektr.-Liet.-Ges. 5.00 Nnlich Zuckeriabr. bittler Lpz. Werka Gebr. Stollwerch 46,75 47.06 Bank Brau-ind. 69.00 69,00A. Zoll 30 Sraunk aBriting 145,00 145.90 Eier. en. Hans Porzeltan 16,00 1390 h 27 6 Frh n Beri Handelsges. 99 26 89.75

a. 5,50 Braunschw. Konnl.. EFEiek. Licht u. Kraft 94,00 95 Kalser-Keler AG. Poi non e 138,00 47 u Conr. faca a G. do. livpoth. Bank t o
do. Jute-Spinn. EEngelhardt- Bran. 95,00 Kaliw. Aschersib. 108,26 107 50 Pera Frit a. s So e Kuoasen vereinVerhehrs-ARtlen do. Maschinen e Eschwell. Berg. Klöckaer- Werke 4500 400 Preubenorut fempeihoſer Feld 1575 15 50 Brnschw H. Hyy.

a ne e, 75 75 Breitenb. Portl.-C.. 54.25 Excelsiorfahrra s C H. Knorr A. G. rn wo e do Teutonia Misd arg Commerr- u. Pr. B. 53,60 56,60A. G. f. Verkehrsw. 4887 48'37 Brown, Boveri Co. 25,26 26,50 Fahib. Saccharin Köln. Gasa- a. Elktr. 59,75 6 Kedeberg Export 16s, Bonn Elaenhüötte Danz. Priv. A. R.
Aüjo. Lokald. u. Kr. 8'00 69 00 J. Brüning Sohn ffFalkenstein Gard. 75,00 Körbisd. Zuckerfb. Kasduin Farbwrk 1 c s1. Thür. Bletweiöſfo Oarmst. a. Nat.-Bk.
armen Elb. Sir b. Buderus Eisenw. 4900 as 20 G Farbeninadaet. 9900 2 Koörting. Gede Bathgeb. Waggon 42,00) 40 Elektr e. Ga e Dess Landesban i
Brnschw. Land E. C NBvk-Guldenwerk. 36 00 3500 Feibisch A. G. Kraftw. Thüringen z T do Gasg Leipzig 96,00 94 25 Dentsche Bank o. 16 90 76 00
Canada-Abl.-Sch. 24 87 24 28 Capito a Klem fein -Jute-Spinne 52,00 Kvtfhäuserhütte Fei Feit Je ar T Beonharo Tietz 3860 571 e uDt. Eisend. Betr. 36 50 96 501 Cartonnagen-Ind. 15,25 Feldmähle Papier 63,66 5 La 4 C 375 e 904 4b90 Irachenbg. Zuckt. 82 75 65 o Otsch Ef ekt. -Bk. 83,00 659.,36,50 36.50 15, 15,50 nmeyer o. 113.7 Rhein Braunkohl. 204,26204,2 Friptis Abt. Dt. Golodiscont- s5o000do. Reichsb. V. A. 9850 93 12] Charl. Wasserwk. 8362 8300 Felt. Guilleaume 58, 00 Laurahütte 2487 40. Chemotte ptis Akt. Ges. 24,00 25 n 62 So 62Gr. Casseler Strv. A. G. Ch Flensb. Schiffban i Tolltabri Flöhe Dt Hvo. B. Berlin for. Casseler S G. Chemie vollg. 136,00 16 60 Leipz. Br. Riebeck 51,75 60. Elektrizitäs 90,50) 88 00 Dt Web baniu 26.76 26.60do do. V. A. Chem For. Buckan C Eraustädt. Zucker 738,00 do. Landkraſtw. ao. Soiegeigias 59.76] 60,0 40 Flanschenſbr e 6176 61 75
Halv. Blankeabs. 19,00 10,00 o do Gränan, s o Eriedrichshütte do Pianot.zimm do. Siahiwerie 73,00 72 1.Ver, Glanzstoft. 67,00 640 HaescherBanko. 44 00 44 00
Halle-Hettstedt 1580 do. do. v. Hevden 5287 50.75 K. Frister Co. LeonhardBraunk. Rh.-Westf. Kalkw. do. Gothania wer iamburg9. Hyp. B. s oHbg.-Amer. Pack. 17.12 16 75] do. Ind. Gelsenk. ffFroebeln Zuckert. 80,00 Leopoldsgrube 40,00 do. do. Sprengst. do. Harz. Portl. C. 44,00 48 Hanngor Bodenur 4

z a aHamburg. Hochb. 98,62 88 50 do. Werke Albert 35.251 (Gebhardt à Co. Lichtenberg. Terr. David Richter G. do. Laus. Glas w. NMecuv Strei tivpdo. Sudam. Doch (Chromo Nafork 39256 (SGebharät& König lLindener Brauerei A Riebeck AMont. o. Märk. Tuchſb k. cm Hyp. Be 68.00 66,25
Hansa Dampfsch. a 87 Coneordia Bergb. 56,60 55,75 Gelsenkirch. Berg 51,87 à Linde's Eismasch. 67,87 o9 Rockstroh-Werbe do. Prtl.Schimisch 427 Miteid Rod Cr. A.
M. Lausitz. Eisend. Concord. chem. F. (GermaniaPor. C. Lindström A.-6. Rodoergrube fo. Schunſb. Bern 1376 15.75 Neger Bun l
Norddtsch. lovas 17,62 17 12 do. Spinnerei 19,75 Gesfürel-Loewe 78,00 72 Lingel Schuhfabe. 25 Ph. Rosenih. Porz. 46. 00 44,00 do. Smyrna Tepp 7 Reſchsbank 140,87 135 37
Nordh.-Werniger Contin. Gummiw 11800 116 67 Güdemeistersco. Lingner- Werke Rositz. 7uckerratf. 83,62 o. Stahlw. v. d. Z. u eSuddtsch. Eisend. CLontin. (aoleuw (Giadbacher Wolle c o Thür M Sächstsche Bankr Fwrern Srön wie papie- 36,00 é adbacher J orenz A.- G. Kuscho vevh o r Meta 40 Hogeneredt 78.258200 82 26 86has e EAwenbrauere i 60Rätoerswk A.-G. 42,75 43,50 V ogel, Tel-Drähte 2.26 32.00. Wiener Banives. 1.26 925



Fonuns“ Buſüfläl
Der verſtorbene Großadmtral v. Koeſter

hielt nie mit ſeiner Anerkennung zurück, wenn
wirklich Gutes geleiſtet wurde. Erregten aber
ungenügende Leiſtungen ſein Mißfallen, ſo
machte er auch hieraus kein Hehl und ſeine
Kritiken waren manchmal verdammt ſarkaſtiſch.

Einmal hielt er eine Gefechtsbeſichtigung ab
auf einem ganz neuen Linienſchiff, das als
techniſche Neuerung einen zweiten gepanzerten
Kommandoſtand beſaß, der im Hinterſchiff auf
geſtellt war und von dem aus bei Ausfall des
im Vorderſchiff ſtehenden Hauptkommando
ſtandes das Schiff geleitet werden konnte. Die
Beſichtigung war nun gar nicht geeignet,
Koeſters Beifall zu erregen. Ja, man hatte
das Gefühl, daß ein Wunder geſchehen müſſe,
um die Situation zu retten.

Völlig zerſchmettert tritt das Offizierkorps
zur Kritik an. Gleich die erſten Worte aus
dem Munde des Admirals laſſen feden denken,
daß beſagtes Wunder unglaublicherweiſe nun

c

S

doch eingetreten iſt, denn Seine Exzellenz ſagt:
„Meine Herren eins hier an Bord
hat mir außerordentlich gut gefal-

Alles, vom Kommandanten bis
zum jüngſten Leutnant, ſtrahlt ob dieſe zu

Dänn aber fährt Seine
Exzellenz nach einer Pauſe fort: und
das iſt die Ausſicht die man vom hinteren

Das iſt uber
auch das einzige, was mir gefallen hat,

Ilen

friedenen Aeußerung.

Kommandoturm aus genießt,.

meine Herren!“
Und was der Geſtrenge dann weiter noch

geſagt hat, war nicht von Pappe

Die Bevaffnung der abtiven Heere

Frankreſcy Peutsch/ono
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3 Keinefluqzeuqe ad

O Gott der Gnade, in deiner Macht
Steh ich daheim und auf blutigem rſt,
Kein Haar von meinem Haupte fällt,
Daß du es nicht weiſe vorbedacht.

Vater unſer, du biſt im Himmel.
Jch habe geſündigt viel vor dir
Und deine Gebote oft verletzt,
O ſtrafe mich nicht im Zorne jetzt,
Verſchließe dein Ohr nicht vor mir,
Dein Wort ſei in mir wie ſprießender Same,
Geheiligt werde dein Name!
Wir ſtehen in einem gerechten Krieg,
Umrauſcht von dem Toben der blutigen
Wir wiſſen, daß in deiner Macht
Geborgen liegt das Heil und der Sieg.
Bei dir nur iſt Friede! Wir beten zugleich:
Zu uns komme dein Reich!
Nach der lieben Heimat ſieht unſer Sinn,
Nach Haus und Herd und dem eigenen Blut,
Nach ſorgender Eltern treuer Hut,
Nach der fernen Geliebten zieht es uns hin.
Doch nach deiner Weisheit ſoll alles werden:
Dein Wille geſchehe im Himmel wie auf Erden.
Die Felder rings ſtehen in üppiger Pracht,
Doch keiner iſt da, der ernten mag.
Es zertritt der Krieg in einem Tag,
Was Fleiß in Jahren zuſtande gebracht.
O laß uns nicht werden der Not zur Beute:
Unſer täglich Brot gibt uns heute.

ddd2dddddu
Bei einer anderen Beſichtigung geriet

„Hannes“, wie Koeſter im „Volksmunde“
hieß, in eine tief unten im Schiff liegende Be
fehlsübermittlungsſtelle, die von einem Fähn
rich geleitet wurde. Dem wollte er mal auf
den Zahn fühlen.

Nun wurden damals alle möglichen Arten
von Notbeleuchtung ausprobiert, die in Tätig
keit geſetzt werden ſollten, wenn die normale
Lichtquelle verſagte. Exzellenz Koeſter ſtellte
dem Fähnrich folgende Aufgabe: „Das Licht
geht aus und es iſt Feuer im Raum. Veran-
laſſen Sie das Erforderliche!“

Natürlich erwartete der Admiral, daß der
Fähnrich die Notbeleuchtung anſtellen würde.
Das geſchah aber nicht. Vielmehr gab der
Jüngling auf den Einwurf, es ſei doch ſtock-
finſter in dem Raume, die klaſſiſche Antwort:
„Nicht nötig, Euer Exzellenz das
Feuer brennt hell genug!“

Ob dieſer Antwort war „Hannes“ zunächſt
platt. Dann aber meinte er ſeelenruhig und
in väterlich-gütigem Tone zu dem Fähnrich:
„Junger Mann Sie ſind mir über!
aus Jhnen kann noch etwas werden.“

M. W. B.
Stoßſeufzer.

„Gott ſtrafe England! (aber nicht mit
meinem Regiment).“

Es ruft dein Kind auch im Schlachtengetümmel:

[Schlacht;

und barmherzig biſt du,
Geduldig und von großer Treu!
So achte auch jetzt auf unſere Reu'
Und rechne die Sünde uns nicht zu.
O Vater im Himmel voll Gnade und Huld,
Vergib uns unſere Schuld.
Wie tobte im Volke der Bruderzwiſt,
Wie kämpfte voll Haß Partei mit Partei.
Es ſchien, daß der bitterſte Feind es ſei,
Der der Sohn des eigenen Landes iſt.
O daß wir als köſtliche Frucht erleben,

Es kennet der Krieg nicht Geſetz und Recht,
Denn die Notwendigkeit herrſchet allein,
Sie ſchreitet über Klage und Pein,
Fragt nicht, was gut iſt und ſchlecht.
Beſtell das Gewiſſen in uns zum Gericht:
Jn Verſuchung führe uns nicht!
Die Opfer ſind groß, der Tränen viel,
Das Leid dringt durch ein eiſernes Tor,
Und aus dem tiefſten Herzen hervor
Quillt das Gebet: O ſetze ein Ziel
Dem Elend, laß nicht wachſen das Böſe,
Sondern von dem Uebel uns erlöſe!
O Gott der Gnade, in deiner Macht
Steh ich daheim und auf blutigem Feld!
Du kannſt, wie du willſt, o ſtarker Held,
Du biſt mein Stern auch in Todesnacht:
Denn dein iſt von Ewigkeit zu Ewigkeit:
Das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit.

Amen!
M

u eSalon Ollluuelni
Tiefdunkle Regennacht an der Somme

Feuerpauſe!
Die 8. Kompagnie des ſächſiſchen Jäger-

bataillons 13 ſtapft im Gänſemarſch durch das
Trichterfeld nach vorn zur Ablöſung.

Da ſtockt die Kolonne mal wieder. Man weiß
nicht, wo es lang geht. Die Führer beraten.
Nach 'ner Weile ruft ein Landſer: „Goddsver-
dimmich is denn hier geener, der ei'm
zeichen gann, wo 's in' Kriech geht

Bei einem Pionierpark einer bayeriſchen
Diviſion war eine größere Menge Werkzeug
angefordert, darunter fünfundſiebenzig Ham-
mer.

„Hammer finfaſibzig Hammer?“ fragte der
Herr Feldwebel den zählenden Armierungs-
ſoldaten. „Jawoi“, antwortete der: „finfaſib-
zig Hammer ham 'mer!“

„Karle, ſag' mal, habt Jhr draußen voch
Läuſe in euren Betten?“ „Nee!“ „Keene
Läuſe?“ „Doch, Läuſe ſchon, aber keene
Betten!“

Jm Lazarett liegt ein biederer Pommer, der
trotz ſeiner ſchweren Verwundung die gute
Laune nicht verliert. Eine Beſucherin bringt
ihm Tabak für ſein Pfeifchen und erkundigt

Verb Poluuäuu u Suläuu 1915
Sau ſie Sulää r An W u r u Vuſue

Wie auch wir unſern Schnuldigern vergeben.

n

ſich ſchließlich auch teilnehmend nach ſeiner Ver
wundung. Sein Bein iſt zerſchmettert.

Da ſchüttelt die Beſucherin ernſt bedauernd
den Kopf: „Sie Aermſter!“

„Ja, da bin ick nu ſelbſten daran ſchuld!“
meint der pommerſche Grenadier. „Da hebb ick
all min Dag dem leiwen Gott min Leib und
Seel' befohlen, aber an die verflixten
Beene hebbick nie dacht!“

Worb un Wolle
Als Goethe am 20. September 1792 von

einem Hügel über das Gefecht von Valmy
ſah, wo die preußiſchen Liniengrenadiere ver-
geblich gegen die Sansculotten des jungen Li-
beralismus anſtürmten, da ſprach er es am
Abend dieſes Tages einigen Offizieren gegen
über aus, daß von hier eine neue Epvche
in der Weltgeſchichte begänne. So deutlich
hatte der große organiſche Betrachter den tie-
fen inneren Sinn des an ſich verhältnismäßig
kleinen Ereigniſſes verſpürt, und ebenſo
deutlich ſind die jungen Deutſchen ſeit Lan ge
marck inne geworden, daß dieſer Tag gleich-
falls eine Weltwende bedeutete. ß

Es gab in dieſem Kriege ſchwerere und ver-
luſtreichere Gefechte als dieſes. Aber das
macht nicht ſeine Symbolkraft aus, Hier ſtegte
Jugend über eine alte Welt, die Seele
über die Materie, und noch im Sterben warf
das Leben den Tod nieder. Dieſe ungeübten,
unfertigen Jungen, von Falkenhayn li-
beraliſtiſch geopfert, laſſen im Vorwärtsrafen
die Hymne jenes alten gemütlich-liberalen
Deutſchland erſchallen. aber welch anderen
Sinn erhält der Geſang auf ihren Lippen?
Er brauſt wie eine neue Marſeillaiſe.
Langemarck, iſt das Valmy des neuen
Konſervativismus, an dem nun die
Garden des Mammons, der ratio abprellen.

Darum legt alljährlich Deutſchlands Jugend
an dieſem ſeine Kränze nieder vor den Malen
des Krieges. Herbert Blank.

Die friedensstärbe der Heere Deutschlands,
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„Beine raus! Höößh her! Wenn ihr mar-
ſchiert, Kerls, müßt ihr eure Knochen ſo feſte
aufhauen, daß eure Antipfoten in Auſtralien
aus ihren Betten fallen!“

Unvergeßlich bleibt mir der Tonfall ſeiner
heiſeren Stimme, deren Schärfe der Kaſerne
Mauerwerk zernagte, und das zu ihr gehörende
rohrende Luftholen ſeiner Kehle, wenn er
mein erſter Hauptmann und Chef die Kom-
pagnie „ſchliff'. Zu Recht trug er aber den
Namen, den ihm ſeine „Kerls“ gegeben: „Der
rauhe Vater“. Jawohl. Gegen ihn war
das Reibeiſen ein Flanelläppchen und das
Stachelſchwein eine Puderquaſte. Doch allzeit
iſt er ſeinen „Kerls!“ auch ein gütiger Vater
geweſen, und die, die unter ihm gedient, haben
ihn trotz ſeiner geradezu beiſpielloſen Grobheit
in dankbarer Erinnerung behalten. Den rauhen
Vater hat nun ein Meiſter des Humors und
des Zeichenſtiftes, Fritz Koch, Gotha, in meinem
Buche „Das alte Heer“ Heinrich Beenken Ver-
lag in Berlin SW. 19. Preis gebunden 7,80 M.)
in einer Zeichnung verewigt. Da jedoch jenes
Erinnerungen an die ſchöne Dienſtzeit er-
weckende Werk unperſönlich gehalten wurde,
mußte leider davon abgeſehen werden, in ihm
des rauhen Vaters zu gedenken. Hiermit ſei
dieſe Verpflichtung nachträglich erfüllt, und
zwar durch die kurze Schilderung einer Epiſode,
die ſich um dieſe Jahreszeit vor zig Jahren
bei meinen erſten Rekruten ereignete.

c

Kloska hieß jener Unglückskrieger, zu deſſen
Vorſtellung „Schant Schwobs“ Ausſpruch ge-
nügt: „Menſch, wenn du ſo lang wärſt, wie du
dumm biſt, müßteſt du dich bücken, um dem
Mond einen Kuß zu geben.“ Zu dieſer

eiſtigen Beſchränktheit kam eine ſeltſame lin-
ſche Unbeholfenheit. Kloska brach ſich ſol-

datiſch ausgedrückt aus purem Ungeſchick die
Pfoten beim Naſewiſchen. Und dieſer perſoni-

Saſi Se B. Du Wieſe
Von ſeöſlida Regie u e Prluu Phzekbeer

fizierten Dämlichkeit ſollte nun außer anderen
militäriſchen Künſten auch das Schießen des
rauhen Vaters Dollpunkt beigebracht wer-
den! Als dann Kloska die erſte Kugel ſeines
irdiſchen Daſeins in den Sand der vor ihm
befindlichen Traverſe wichſte, markierte der
Potsdamer Seismograph ein Erdbeben ſo
hat der rauhe Vater getobt! Mit dem zweiten
Schuß traf Kloska gleich Karl dem Sauren
beim Vergleichſchießen mit Flitzbogen auch
nur „Scheibe kurz links“, ſo daß wir das Holz
ſplittern ſahen. Wo Numero drei an jenem
Vormittage gelandet, iſt mir entfallen und tut
auch nichts zur Sache, denn die erſte Vorübung,
„Ringſcheibe, 150 Meter, 3 Schuß ſtehend auf-
gelegt, keiner unter 5 Ringe“, war doch ſchon
verpatzt und mußte beim nächſten Schießen ſo-
wieſo wiederholt werden. Jnzwiſchen übte der
Schießunteroffizier mit Kloska fleißig Dreieck-
zielen und andere Aug' und Hand fürs Vater-
land ſtärkende Dinge

Kürzer wurden die Tage. Weihnachten
rückte näher. Damit kam dann der übliche
Befehl, die Rekruten ſollten Urlaub bean-
tragen.

„Herr Hauptmann“, ſagte ich, als der rauhe
Vater mit mir die Geſuche beräuſperte, „das
iſt keine bodenloſe Frechheit, ſondern bloß
kindliche Einfalt, wenn der Kloska um
Urlaub bittet.“

Zum nächſten Schießen kam der rauhe Vater
wieder heraus und kletterte grad in dem Mo-
ment von ſeiner Gefechtsziege, als mein Un-
glückskrieger an das Auflagegeſtell trat, um mit
drei Kugeln ſeine Uebung zu erfüllen. Damit
begann eine gar köſtliche und dramatiſch be
wegte Komödie. Der rauhe Vater, der meine
Meldung entgegengenommen hatte, ſtellte ſich
neben Kloska wie ein Bullenbeißer auf, um
gegebenenfalls ſein Opfer mit einem Happs
verſchlucken zu können. S ausbildende Re-

krutenunteroffizier lag (im Geiſte) auf den
Knien und flehte den Heiligen Sebaſtian, den
Schutzpatron aller Muck- und Schlumpſchützen,
um gnädigen Beiſtand an. Der Schießunter-
offizier machte ich erkannte es an ſeiner
ſchwitzenden Naſe Magnetopath und Hypno-
tiſeur. Jm Hintergrunde drückten Kloskas
Mitrekruten ihre Daumenglieder zu Brei. Mir
ſelbſt ſchlug das Herz bis zum Halſe herauf,
und meine Knie wurden weich.

Kloska hob die Knarre, ſetzte den Kolben in
die Hüfte und empfing vom Unteroffizier am
Pfahl drei Patronen, die jener zuvor dreimal

poipoipoi beſpuckt hatte. Gott ſei gelobt!
Ohne ſich und andere zu ermorden, brachte
Kloska die gefährlichen Dinger in den Kaſten,
ſchloß die Kammer, ſchnaubte wie ein Walroß
und ging in Anſchlag. Er zielte und zielte, und
die Mündung tanzte wie ein Lämmerſchwänz-
chen. Dann ſetzte er ab und ſah ſich freude-
ſtrahlend im Kreiſe um: „Lauft ſich mir immer
Korn aus Kimme.“

Wie ein Theaterdirektor der ſchmollenden
Prominenz redete der Unteroffizier am Pfahl
dem Unglückskrieger zu. Wunderbar war der
Erfolg. Jn unſere atemloſe Stille voller Hof-
fen und Harren knallte der Schuß. Unten am
Wall wurde die Scheibe in die Deckung ge-
zogen, rollte bald wieder an Ort, und die ſeit-
lich herausgeſchobene Blechtafel meldete eine
„6“. Ganze Himalajas trudelten diverſen Vor-
geſetzten von der Seele, wälzten ſich aber wie-
der zurück, als Kloska zum zweiten Schuß
anlegte. Endlich knallte auch dieſer und brachte

Teufel Teufel! eine wirkliche und wahr-
t r Das Eis war gebrochen halle-
t a
„Kerl!“ heiſerte der rauhe Vater. „Triffſt du

mit dem dritten Schuß den Spiegel, kriegſt
du deinen Weihnachtsurlaub!“

Für alle, die es nicht wiſſen, muß bemerkt
werden, daß der Soldat die beiden ſchwarzen
Ringe der 10 und 11 ſowie den von ihnen um
ſchloſſenen weißen Kreis der 12 mit „Spiegel“
bezeichnet.

Kloska bekam vor Freude einen roten Kopf,
doch wir anderen erbebten bis in das unterſte

Snde des Hoſenbodens: das mußte ja ſchief
gehen!

Richtig! Gebet und Fluch, Hypnoſe und Be
ſpucken, Daumendrücken und Magnetismus
obgleich in doppelter, dreifacher Stärke alles
verſagte. Bautz! war der Schuß heraus doch
nichts, rein gar nichts geſchahl Weder
wurde die Scheibe in die Deckung geſchoben,
noch erſchien die ominöſe Stange und winkte
„vorbei!“ von der Nummertafel war ſchon
gar nicht die Rede ja, wohin war denn der
dritte Schuß gegangen, wenn die Leute in der
Deckung ihn nicht bemerkt hatten? Wie ge-
bannt ſtarrten aller Augen zur Scheibe, da
geſchah etwas Unerwartetes: ein rotes Sol-
datenſchnupftuch erſchien und machte winke-
winke

„Um Himmelswillen da iſt was paſſiert!“
„Pferd!“ brüllte der rauhe Vater, ſchwang

ſich, von kräftigen Rekrutenfäuſten gewuchtet,
in den Sattel und preſchte, die Traverſen mit
kühnen Sprüngen nehmend, zur Deckung her-
unter. Kaum war er unten, ſahen wir den
Gefreiten heraustreten, ſich zur Erde bücken,
etwas ſuchen, dieſes finden und dem Haupt-
mann zum Pferde heraufreichen. Die Geſchichte
wurde immer unverſtändlicher, unheimlicher.
Wie Wotans wilde Jagd brauſte der rauhe
Vater zurück.

„Alles rumkommen!“ belferte er, daß Zweige
knackten und Aeſte brachen. „Kloska vor
treten! Kerl, da ſchau, was du Rieſenroß an
geſtellt haſt!“

Der rauhe Vater hielt einen kräftigen Glas-
ſplitter hoch, ein Stückchen jenes Spiegels,
der aus jeder Anzeigerdeckung geſteckt wurde,
um den Scheibenklebern die wichtige Beobach
tung des Standes zu ermöglichen

„Herr Leutnant!“ Faſt wäre mir die Mütze
weggeflogen, ſo ſtark rohrte mich der rauhe
Vater an, und unwillkürlich zog ich den Kopf
in die Schultern, um mich vor dem herein-
brechenden Gewitter zu ducken.

„Herr Leutnant, notieren Sie: Füſilier
Kloska erhält 8 Tage Weihnachtsurlaub, weil
er mit dem dritten Schuß einen Spiegel
gete offen hat
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Reparaturen.
Werkleitung allen künftig einmal an ſie er-

fJ„„Z;„ J7-—
Sonnabend, 24. Dezember 1932

Wer von Merſeburg kommend auf dem
zweiten Geiſelbahnhof Frankleben ausſtieg
und einen Blick nach dem dorigen Stahl- und
Eiſenwerk herüberwarf, mußte ein ganzes
Jahr hindurch mit Bedauern feſtſtellen, daß
dieſe einſt mit großen Hoffnungen errichtete
und durch raſtloſen Fleiß hochgebrachte Stätte
deutſcher Qualitätsarbeit völlig ausgeſtorben
dalag. Verödet waren die großen Hallen,
aus denen früher der Rhythmus emſiger Tä-
tigkeit geklungen, kalt und ſtarr, klagend bei-
nahe reckten ſich hohe Eſſen, deren Rauch-
fahnen ſonſt, bis weit in das Geiſeltal hin-
aus wehend, davon Zeugnis ablegten, daß
man im Eiſenwerk wieder einmal beim Guß
war. Die Fabriktore blieben geſchloſſen, zum
Leidweſen all derer, die Morgen für Morgen

h ſie hindurchmarſchiert, um mit der
Köpfe- und Händearbeit ihrem Leben Ziel
und Sinn zu geben, deutſchem Geiſt und deut-
ſcher Technik zu neuem Ruhm zu verhelfen.
Dieſe heimiſche Jnduſtrieſtätte war mit in
den Strudel der Weltwirtſchaftskriſe hinein-
geriſſen worden, weil ihrer Stammgeſellſchaft,
dem Siegen-Solinger-Gußſtahl-Verein, das

Kapital dazu fehlte, die in Frankleben immer
noch vorhandenen Aufträge
laſſen.

ausführen zu

Jm Sommer dieſes Notjahres wollten die
Gerüchte in Merſeburg nicht verſtummen, daß
für das Stahl- und Eiſenwerk Intereſſenten

vorhanden wären, die bei deſſen wirtſchafts-
geographiſch günſtiger Lage von der Lebens-
fähigkeit des Unternehmens auch unter den
derzeitigen trüben Wirtſchaftsverhältniſſen
überzeugt ſeien, und die deſſen Liquidation
nur auf die bisher zu teure Verwaltung zu-
rückführen zu müſſen glaubten. Lange Zeit
hörte man dann nichts Beſtimmtes, bis ur-
plötzlich der Verkauf des Werkes und ſeine
Umwandlung in eine andersgeartete Geſell-
ſchaftsform unumſtößliche Tatſache war.
Sämmtliche Liegenſchaften und Betriebswerk-
ſtätten des Stahl- und Eiſenwerkes Frank-
leben gingen in von Konzernen völlig un-
abhängigen Privatbeſitz über!

Natürlich war an eine Wiederaufnahme der
Produktion auch unter den veränderten Ver-

hältniſſen noch lange nicht zu denken, zumal
die lange Stillegung an ſämtlichen Anlagen
nur zu deutliche Spuren hinterlaſſen hatte.
Roſt und Fäulnis, die beinahe an allen Ecken
und Enden zu finden waren, zwangen zur
Durchführung koſtſpieliger und langwieriger

Daneben mußten, da die neue

gehenden Anforderungen gewachſen ſein
wollte, Verbeſſerungen und Erneuerungen
vorgenommen werden. Die größten Schwie-
rigkeiten ergaben ſich jedoch daraus, daß alle
früheren Abſatzgebiete durch die lange
Zwangspauſe verloren gegangen, und ſo die
Konkurrenz im Jn- und Auslande einen
kaum mehr einzuholenden Vorſprung ge
wonnen hatte.

Dennoch ging man entſchloſſen und, wie
die bald aus dem ganzen deutſchen Reichs-

gebiet einlaufenden Anfragen bewieſen, mit
Erfolg an die Arbeit. Am 1. Oktober die-
ſes Jahres konnte fo das Werk, das neben

ſeinen ausgedehnten Betriebswerkſtätten auch
über ein modernes Verwaltungsgebäude und
eigenen Reichsbahnanſchluß verfügt, zunächſt
allerdings nur wenigen Arbeitſuchenden
wieder ſeine Tore öffnen. Doch bis Weih-
nachten hoffte man, eine Belegſchaft von 50
Köpfen wieder in Arbeit und Brot gebracht
zu haben. Der Auftragseingang geſtaltete ſich
jedoch von vornherein ſo erfreulich, daß be-
reits Anfang Dezember über 70 Arbeiter voll
beſchäftigt waren, ja ſogar zeitweiſe Ueber-
ſtunden bewältigt werden mußten! Da die
Nachfrage weiter anhält, und in den letzten
Tagen wiederum recht erhebliche Abſchlüſſe
zuſtande kamen, dürfen die Ausſichten des

Halliſcher Brief.
Der goldene Sonntag mit verlorxenen
Familienmitgliedern. Ein vrigineller
Wagenpark und eine ganze Eiſenbahn voll
Kinder. Das Leihamt als Spiegel der

ſozialen Notlage.

Die Tage zerrinnen einem unter den
Händen. Jhr Verlauf hat für dieſe letzten
Tage vor dem Feſt ſeine ganz beſondere Ein-
teilung erfahren. Vormittags ertönt in den
Höfen und aus den geöffneten Fenſtern lau-
tes Teppich- und Möbelklopfen oder das
Heulen des Staubſaugers. Abends klingen
Weihnachtslieder gedämpft heraus, vom Al-
tan des Rathauſes blaſen Poſaunen, ſingen
die Chöre. Und von den frühen Nachmittags-
ſtunden ab ſchwillt der Verkehr in den Haupt-
ſtraßen immer gewaltiger an. Höhepunkt
war wohl der goldene Sonntag, an dem die
Autos das Stadtinnere nach Möglichkeit mie-
den, denn anders als im Schritt kamen ſie
durch das Menſchengewühl nicht durch. Der
Umſatz in den Geſchäften hielt ſich mit dem
Straßenverkehr nur teilweiſe auf ent-
ſprechender Höhe. Der „Silberne“ ſoll ein-
träglicher geweſen ſein, woraus wieder ein
mal zu erſehen, daß nicht alles Gold iſt was
glänzt.

Aber ſchön wars doch. Die Ehepaare gin-
gen, wie in der guten alten Zeit, eng an-
einandergeſchmiegt und untergehakt durch das
Gedränge, um nicht unfreiwillig getrennt zu
werden. Was ſehr praktiſch, denn alle Augen
blicke hörte man ängſtliche Fragen neben und

Erz in Weißglut fügt ſich der Form.
Wieder Hochbekrieb im Stahl und Eiſenwerk Frankleben!

Werkes wohl als äußerſt günſtig bezeichnet
werden. Arbeitereinſtellungen werden auch
in Zukunft nach techniſchen und ſozialen Ge-
ſichtspunkten vorgenommen werden.

Von der Wiederinbetriebnahme des Wer-
kes profitierten ſelbſtverſtändlich nicht nur
die in ihm unmittelbar Beſchäftigten, ſondern
auch die benachbarten Braunkohlengruben.
Von ihnen bezieht das Stahl- und Eiſenwerk
nämlich neben elektriſchem Strom und neben
Waſſer ſchon jetzt viele Waggonladungen
Briketts, aus denen in eigener Generatoren-
anlage Betriebsgas erzeugt wird. Außerdem
benötigt das neuerſtandene Werk als Schmelz
material Kernſchrott, der von heimiſchen Pro
dukten handlungen erworben wird, und Rob
eiſen, für das allein das Deutſche Syndikat

Zur Herſtellung von Legie-Lieferant iſt.
rungen kommen weiter die Veredelungs-
produkte Ferromangan und Ferroſilizium
in Frage, weiter dürfen ſelbſtverſtändlich
Formmaſſe und weſtfäliſche Sande nicht feh-
len. Selbſt die Holzinduſtrie erfährt eine,
wenn zunächſt auch noch verhältnismäßig ge-
ringe, dennoch aber in der heutigen Zeit zu
begrüßende Belebung, da das Stahl- und
Eiſenwerk Frankleben eine eigene Modell-
tiſchlerei betreibt, die zu den beſteingerichtet-
ſten Mitteldeutſchlands gehört und natürlich
ebenfalls Rohſtoffe haben muß.

Die eigentlichen Betriebswerkſtätten bieten
ſchon heute wieder ein Bild raſtloſer Tätig-
keit. Am ruhigſten geht es noch in der durch
große Fenſter lichten und ſehr ſauber gehal-
tenen Modelltiſchlerei zu. Hier entſtehen
unter fachkundigen Händen alle jene kleinen
oder großen Präziſionsvorbilder, nach denen
ſich dann in der Gießerei das erſtarrende
Metall formt. Jedes fertige Modell, das nach
der Gepflogenheit aller Modelltiſchlereien inden Werksfarben lackiert wird, iſt ein Kunſt
werk für ſich.

Einen weitaus größeren Raum nimmt
ſchon die mechaniſche Werkſtatt und Zahnrad-
fabrik ein. Hier arbeitet Metall auf Metall

wie man ſchon von außen hören kann. Und
was ſich in der Rieſenhalle alles abſpielt:

hinter ſich: „Wo iſſen Baule? Kinder, wo
is denn Baulchen? Mama, du mußt aber
dicht hinter uns bleiben. Jnge halt dich an
meinem Rock feſt Ach herrjeſes, jetzt ham
mer den Großvatter verloren, mir miſſen
warten. herrje, wo iſſen blos der Großvatter
abcheblieben?“ Die verlorenen Kinder wur-
den einfach auf dem Poizeipräſidium oder
dem nächſten Revier abgegeben, wo ſie zunächſt
meiſt ſchrecklich brüllten, nachdem ſie aber
merkten, daß die Schupos höchſt vergnügt und
nett mit ihnen waren, ja, ſie ſogar mit (kon-
fiszierten) Bällen ſpielen ließen, fühlten ſie
ſich bald ſo wohl, daß ſie gern noch länger
geblieben wären. Ein kleiner Achtjähriger
vom Lande gab ſich übrigens ſelbſt ab. Er
erſchien in der Wachſtube der Hauptwache und
erklärte höflich: „Mein Vater hat geſagt,
wenn ich ihn verlieren würde, ſollte ich hier-
hergehen, zu den Schupos, er würde mich
ſchon abholen“, und gelaſſen nahm er Platz
und wartete auf den empfehlenswert ver-
ſtändigen Vater., der nach kurzem auch verab-
redungsgemäß erſchien. Sehr erſtaunlich
nahm ſich neben dem dräuenden Wagen des
Ueberfallkommandos in der Vorhalle ein un-
ſchuldsweißer, ſpitzenumhangener Kinder-
wagen aus, über deſſen Hierſein ich mir ge-
rade den Kopf zerbrechen wollte, als ein jun-
ges Paar mit einem zweiten Kinderwagen
auftauchte. „Sie kommen wohl auch durch das
Gedränge nicht mehr durch mit dem Wagen?“
war ein Schupo gleich im Bilde, „ſtellen Sie
ihn nur neben den anderen.“ Name und
Adreſſe wurden notiert, dann nahm der Papa
das ganz in roſa Wolle eingehäkelte Baby
auf den Arm, die Mutti hakte ein, und alſo iſt erſt ein heller, freundlicher Raum fertig-
gusgerüſtet für den friedlichen Daſeinskampflgeſtellt worden, doch werden weitere folgen.

Merſeburger Lageblat Kreisblatt

da ſchleifen, hobeln, hämmern, drehen, bohren
und fräſen Maſchinen über Maſchinen. Doch
auch in dieſem ſcheinbaren Durcheinander
liegt Syſtem: jede Umdrehung wird von Fach
arbeitern aufs genaueſte kontrolliert. Und
von ihnen erhält man auch auf die aller-
dümmſte Frage noch eine freundliche Aus-
kunft ohne daß aber hierbei die Konzen-
tration der Geſprächspartner von den rotie-
renden Rädern abgelenkt würde. Und man
hört, daß dieſes rieſige Zahnrad im Betriebe
des Leunawerks und jenes in der benach-
barten Braunkohleninduſtrie dringend ge-
braucht wird. Etwa in der Mitte des ſchier
endloſen Raumes zieht ein Mammutgebilde
die Aufmerkſamkeit auf ſich; der neubeſchaffte
Elektroofen. Er ſoll jetzt ſchnellſtens mon-
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ſich an wie nicht klug, wenn man ſich über
irgend etwas unbedingt verſtändigen muß,
da der durch den Gießvorgang hervorgerufene
Lärm allzu groß iſt.

Gegoſſen wird an jedem Gußtage un-
zählige Male hintereinander. Die Vorarbeit,
nämlich die Schmelze des Roheiſens, beſorgt
ein Schmelzofen, der allerdings weniger
geräuſchvoll als ſein krakeelender großer
Bruder die gröbſten Schlacken wie glühende
Lava abfließen läßt. Mitedem ſo vorgereinig-
ten kochenden und wieder grell lIeuchtenden
Eiſen, das ſich nach Einſtoßen des Stichloches
in de vom Kran herbeigeförderten Gießpfan-
nen ergießt, wird die ſich bei dieſem Vorgang
„huldvoll“ neigende Beſſemer Birne geſpeiſt,
die dann grollend über die oberflächliche Ar-
beit des kleinen Bruders fauchend Feuer
in die Halle ſchleudert. Den Schmelzprozeß
beenden die Veredlungsprodukte Ferroman-
gan und Ferroſilizium, bei derem Einwurf
man aus der Beſſemer Birne ein zufriedenes
Gluckſen zu hören vermeint. Das Eiſen hat
nun den gußfertigen Zuſtand erreicht.

Doch hiermit ſind die vielſeitigen Eindrücke
des Beſchauers noch nicht beendet. Während
man noch das eben Geſehene zu begreifen
verſucht, ertönt abermals das Läuten des
Krans, der nun die Gußmaſſe in höchſter
Eile zu den in ruhigeren Tagen längſt vor-
bereiteten Formen trägt. Jetzt weiß man
auf einmal, was die in langer Reihe in der
Halle ſtehenden Blechkäſten mit den wunder-
lich geformten prismatiſchen Löchern und
Zapfen für eine Zweckbeſtimmung haben.
Ueber jeden von ihnen neigen jetzt erprobte
Arbeiter die mit großen Rädern verſehene
Gießpfanne, deren glühender Gehalt nun er-
ſtarrend all die Modelle in Eiſen ergibt, die
hier vor Tagen aus Holz in der Modelltiſch-
lerei geformt. Der wegen ſeiner ſtrahlenden
Hitze und Gaſe ſtets nur unter allen erdenf-
lichen Vorſichtsmaßregeln vor ſich gehende
Guß iſt beendet. Und die Gußerzeugniſſe
harren jetzt, nachdem ſie aus den Formen ge-
hoben, des letzten Schliffes, um ſchließlich, wie
aus dem Ei gepellt, die Reiſe in die Welt
anzutreten.

Ein Blick nur noch in das ſchon recht be-
deutende Arbeitsprogramm des Stahl- und
Eiſenwerk Frankleben. Da draußen vor den
Toren Merſeburgs wird heute ſchon wieder
alles erzeugt, was überhaupt in einer fach-
männiſch geleiteten Jnduſtrieſtätte dieſer Art
hergeſtellt zu werden pflegt. Zahnräder und
Zahnkränze, ſowie Kammwalzen aus Quali-
tätsſtahl und Grauguß vom kleinen Rädchen
bis zum Rieſenrad geben der Zahnräderab-

tiert werden, um alsdänn mit den ſchon vor-
handenen Siemens-Martinöfen zur Her-
ſtellung von hochwertigem und feuerbeſtändi-
gem Stahlguß zu dienen.

Jn der benachbarten Gießerei iſt heute
Großkampftag erſter Ordnung. Jm grellen
Lichtſchein und Dampfwolken ſieht man eine
Reihe ſchaufelbewehrter Geſtalten auftauchen,
und befürchtet als Laie zunächſt einen plötzlich
ausgebrochenen Fabrikbrand. Aber dieſe
Vermutung bewahrheitet ſich glücklicherweiſe
nicht es wird hier nur gerade „gegoſſen“.
Vorſichtig muß man ſchon ſein, wenn man bei
dieſen vorher noch nie geſehenen Vorgang
einmal „kiebitzen“ will. Da glaubt man
einen beſonders günſtigen Bevobachtungsſtand
gefunden zu haben, und muß dann feſtſtellen,
daß man ausgerechnet auf einem nur leicht
mit Sand überdecktem Haufen glühender
Schlacke ſteht. Doch auch aus der Luft drohen
allerhand Gefahren: mit warnendem Klin-
geln ſauſt ein rieſiger Kran, einen umfang
reichen Eiſentopf mit ſich führend, über den
Köpfen hinweg. Am gefährlichſten iſt es in
der Nähe eines vier bis fünf Meter hohen,
birnenförmigen Ungeheuers, aus deſſem
Rachen eine blendend weiße und lange
Flamme fauchend hervor ziſcht. Vor dem
hierbei in die Halle ſich ergießenden Funken-
regen iſt man nur in „EtappenEntfernung“
ſicher. Geſprochen wird hier nicht, man brüllt

ſtürzte ſich die kleine Familie erneut ins
Gewühl.

Das luſtigſte Gewühl aber konnte man
am Dienstag vor dem Stadttheater erleben.
1100 Kinder von auswärts hatten das Weih-
nachtsmärchen beſucht. Ausverkauftes Haus.
Und ebenſoviel begeiſtertes Geſchehen, Lachen,
Sprechen und Leben im Zuſchauerraum wie
auf der Bühne. 1100 Kinder vom Lande! Die
Hettſtedter Eiſenbahn hatte ſie von Station
zu Station allmählich eingeſammelt. Jn ge-
ſchloſſenem, lehrergeführten Zuge erfolgte der
Anmarſch udn Abmarſch vom Bahnhof zum
Theater, und wie wunderbar das Erlebnis
geweſen, erhellte am beſten die mehrſtimmige
Antwort auf die in eine Gruppe geworfene
Frage: Was war am ſchönſten vom Ganzen“.
„Alles“ ſagten die Kinder, und mehr kann
man wirklich nicht verlangen.

Jm übrigen kann ſich Halle
Woche einer wichtigen neuen Einrichtung
rühmen. Das Städtiſche Leihamt hat eine
eigene Verkaufsſtelle eingerichtet, in der die
von ihm ſelbſt bei den Verſteigerungen er-
worbenen Pfänder auf die gar kein oder
nur zu geringes Angebot erfolgte zu aller-
billigſtem Verkauf gelangen. Es wird hier-
durch vermieden, daß nicht eingelöſte und bei
den Verſteigerungen nicht abgegangene Pfän-
der die Räume des Leihamts überfüllen und
dadurch, beſonders Kleidungsſtücke, dauernd
wertloſer werden. Und es wird erreicht, daß
totes Kapital wieder dem Umlauf und Ver-
brauch zugeführt wird und gerade den Zah-
lungsgeſchwächſten zu Gute kommt. Bisher

ſeit letzter

teilung auf längere Zeit hinaus gute Beſchäf-
tigung. Die Gießerei nebſt ihren verarbei-
tenden Betrieben befaßt ſich mit der Erzeu-
gung von Härtekäſten, Glühtöpfen und ſon-
ſtigen Feuerungsarmaturen, wobei je nach
dem Verwenönungszweck der Erzeugniſſe
Stahlarten in allen Variationen verarbeitet
werden. Für Automobile, Waggonbau, land-
wirtſchaftliche Maſchinen, Feldbahnfabriken,
Textilmaſchinen und Grubenbetriebe (welch
letztere ja beſonders großen Bedarf an Bag-
gerteilen haben) ſtehen Formmaſchinen in
großer Zahl zur Verfügung. Man iſt im
Stahl- und Eiſenwerk auf Einzellieferung
ebenſo gut wie auf Maſſenerzeugung einge-
richtet und will nach altem deutſchen Kauf-
mannsbrauch durch Qualitätsrbeit der hier in
größtem Rahmen möglichen Produktion Welt-

geltung verſchaffen.

Die Efſen des Stahl- und Eiſenwerk Frank-
leben rauchen wieder. Mag das aus ſeinen
Hallen klingende Lied der Arbeit zu mäch-
tigen Akkorden anſchwellen und davon kün-
den, daß die Jnduſtrie im Merſeburger Land

und mit ihr Handel und Gewerbe zu neuem
Leben erwacht ſind. Der unverſchuldet Not
leidende Volksgenoſſe wird ſo wieder den
Segen der Arbeit ſpüren, und das zum Segen
des Ganzen, des großen um ſeine endliche
Befreiung ringenden deutſchen Vaterlandes.

P. Fiſche r.

Er enthält ein förmliches Konfektionslager an
Mänteln, Jacken und Kleidern, das mit ein-
fachen Herrenmänteln für 2 Mark anfängt
und bei koſtbaren Damenpelzen mit Skunks-
beſatz aufhört. Auch Golö- und Silberwaren
ſtehen zum Verkauf. Schwere ſilberne Eß-
beſtecke, goldene Uhren, Ringe, Ketten
Tragödien hängen an dieſen Stücken, unge-
ſchriebene, nur ſtill in Tränen erlebte. Nüch-
terner, dafür um ſo eindrinaglicher, ſprechen
die Zahlen, die das Leihamt bekanntgibt. Nach
ihnen beliefen ſich die auf ihm hinterlegten
Pfänder am Schluß des Jahres 1925 auf rund
10 700 Stück, 1931 auf 35 000 Stück, und im
erſten Halbjahr 1932 bereits auf 24 400 Stück.
Während ſich die Einlieferungen auf derart
kataſtrophale Weiſe geſteigert haben, gehen
die Einlöſungen im Verhältnis dauernd zu-
rück. Ein furchtbarer Spiegel unſeres ſoziga-
len Wirtſchaftslebens.

Man hofft nun durch die Neueinrichtung
einer Verkaufsſtelle auf einen für beide Teile
nutzbringenden Umſatz, und der lebhafte Ver-
kehr der erſten Tage bewies, daß man einem
Bedürfnis entgegenkam. Manch beſcheidenes
Weihnachtsgeſchenk wird auch hier erworben
werden und hoffentlich Freude bereiten.
Darauf allein kommt es ja an, nicht auf die
Gabe an ſich. Und in dieſem Sinne aller
ſeits:

Fröhliche Weihnachten! x. M.
à J
kigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich ſür den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſehura,
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Kaiſer Okko des Großen
Beziehungen zu Merſeburg.

Von A. O. Veuſchert Vortrag, gehalten beim Merſeburger Verein für Heimatkunde.

1. Fortſetzung.
Als Otto I. jenen am Morgen des 10.

Auguſt, dem Tage des heiligen Laurentius,
mit großer Heeresmacht aus allen deutſchen
Gauen auf dem Lechfelde bei Augsburg
kampfbereit gegenüberſtand, fiel er auf ſeine
Knie und betete ſicherlich auch im Andenken
an den großen Sieg. den im Frühfjahre 933
ſein Vater am Keuſchberge bei Merſeburg
über die Ungarn erfochten hatte: „Herrgott.
ewiger König der Könige und Herr der
Herrſcher, hehrer Schutz derer, die auf Dich
hoffen, Schrecken derer, die Dir widerſtehen.
verleihe den Sieg denen, die auf Dich ver-
trauen, zerſchmettere die Zuverſicht der
Ruhmredigen. Herr, wenn Du durch Ver-
mittlung Deines erhabenen Märtyrers Lau-
rentius, der einſt am heutigen Tage die Wut
des Tyrannen überwandt, mir, der ich den
Verfall Deiner heiligen Kirche beklage, als
Troſt für meinen Schmerz den Sieg über
dieſes trotzige Volk verleihen wirſt, ſo werde
ich den Palaſt, welcher in Merſeburg für mich
gebaut wird, Deinem Dir wohlgefälligen
Märtyrer Laurentius anbieten und zu Deines
Namens Ehre weihen und erhöhen zur
Würde eines Bistums.“ Merſeburger Bi-
ſchofschronik.)

Otto trug einen glänzenden Sieg davon:
die ungariſchen Reiterhorden wurden faſt
völlig vernichtet! Aber auch viele deutſche
Helden waren im Kampfe gefallen, unter
ihnen Ottos Schwiegerſohn Konrad, der
Herzog von Franken. Otto hatte durch den
Sieg auf dem Lechfelde nicht nur Deutſch-
land, ſondern ganz Weſteuropa von den un-
gariſchen Reiterſcharen befreit, die es länger
als ein halbes Jahrhundert verheert hatten
Sie wagten in der Folgezeit keinen Einfall
wieder in deutſches Gebiet!

Nach dieſem Siege begann König Otto
alsbald an der Erfüllung ſeines Gelübdes zu
arbeiten. Die Gründung des Merſeburger
Bistums war kein vorſchneller Gedanke des
Königs geweſen, der ihm allein durch die
große Not und Gefahr, die ſeinem Lande
drohte eingegeben worden war es war
vielmehr ein von ihm längſt gefaßter Ent-
ſchluß, die Sicherung und Erweiterung der
Grenzen nach Oſten hin noch auf andere
Weiſe herbeizuführen als durch das Schwert
nämlich durch die Miſſionstätigkeit von geiſt
lichen Stützpunkten aus. Während die Mark-
grafen durch das weltliche Schwert die Arbeit
der chriſtlichen Sendboten unterſtützen ſoll-
ten, ſollten die Miſſionare den hartnäckigen
Sinn der Heiden brechen, das Chriſtentum

Otko Küſftermann
Von Arthur

Der ehemalige Merſeburger Domſchüler
Paſtor i. R. Otto Küſtermann iſt am 15.
Dezember 1932 in Naumburg heim egangen
im 68 Lebensjahre. Die Trauerfeier fand
am 19. Dezember in der Kapelle des Neuen
Städtiſchen Friedhofes zu Naumburg ſtatt.

Der Name Küſtermann bringt allerlei Er-
innerungen. Schon von alten a her iſt
die Familie Küſtermann im Pfarramte zu
finden, auch in der näheren und weiteren
Umgebung von Merſeburg, ſo in Schladebach
in Gröſt, in Pödeliſt, in Geuſa, in St. Ulrich
und anderwärts. Hochverdient um die Stift-
Merſeburgiſche-Geſchichts-Forſchung iſt der
Vater des Heimgegangenen, der weiland
Pfarrer in Pödeliſt und dann in Geuſa Otto
Küſtermann (geb. 18. Februar 1837). Er
ſtarb als Emeritus zu Merſeburg am 20. Fe-
bruar 1913 und ruht auf unſerem Altenbur-
ger Kirchhof St. Viti Abteilung 4). Seine
„Hiſtoriſch topographiſchen Streifzüge durch
das Hochſtift Merſeburg“ wie auch ſeine Mit-
arbeit an den „Bau- und Kunſtdenkmälern
des Kreiſes Merſeburg“ haben bleibenden
Wert und ſind eine ſchier unerſchöpfliche
Quelle für die Heimatforſchung. Recht hübſch
geben iſt auch ſein „Führer durch Merſe

urg“.

Jm Jahre 1865 wurde der jetzt verſtorbene
Otto Küſtermann der jüngere geboren, und
zwar in Pödeliſt, wo ſein Vater damals im
Pfarramt war, um von dort als Pfarrer
nach Geuſa berufen zu werden. Von ſei-
nem Vater wohl vorbereitet kam der Junge
Oſtern 1877 auf das Merſeburger Domgym-
naſium nach Quarta. Jn ſieben Jahren hat-
te er das Ziel der Anſtalt erreicht und be-
ſtand am 5. März 1884 das Abiturienten-
examen, nachdem die ſchriftlichen Arbeiten
vom 4. bis 9. Februar angefertigt worden
waren. Rektor war damals Dr. ßmus,
der 1876--1897 im Amt war und als Emeri-
tus am 22. Februar 1902 in Halle ſtarb,
wo er auf dem dortigen Südfriedhof ruht
Den Vorſitz bei der Abiturientenprüfung
führte Provinzialſchulkrat Dr. Todt der
am 2. Oktober 1891 in Magdeburg ſtarb und

ausgebreitet und damit die Macht des Reiches
im nern wie nach Außen hin geſtärkt
werden.

Zuerſt ging Ottos Wunſch dahin, das im
zweiten Jahre ſeiner Regierung von der Ge-
mahlin Editha gegründete Moritzkloſter
zu Magdeburg mit einem Erzbistum zu ver-
binden. dem dann die zu gründenden Bis-
tümer Merſeburg, Zeitz und Meißen zu unter
ſtellen wären. Otto, der hierzu die Ver
legung des Halberſtädter Bistums nach Mag
deburg beabſichtigte, ſandte daher den Abt
Hadamar als Boten von Fulda nach Rom,
daß dieſer dort über beide Pläne mit dem
Papſt Agapet verhandele. Hadamar, ein
guter Diplomat, erreichte tatſächlich auch in
Rom ſein Ziel und kehrte mit einer püpſt
lichen Bulle zurück, welche dem Könige frei-
c die Bistümer nach ſeinem Gefallen zu
orönen.

Aber Otto I. ſtieß ſowohl bei ſeinem eige
nen Sohne Wilhelm, den er zum Erzbiſchof
von Mainz gemacht hatte wie auch beim Bi-
ſchof Bernhard von Halberſtadt, zu deſſen
Sprengel Magdeburg gehörte. auf zähen
Widerſtand; denn durch die Errichtung des
Erzbistums Magdeburg wären Beiden Län-
derbeſitz und Einnahmen verloren gegangen.
Als Wilhelms Proteſtſchreiben in Rom an
kam, war Papſt Akapet gerade geſtorben.
Sein Nachfolger beruhigte den Erzbiſchof und
verſprach ihm, Mainz in allen ſeinen Rechten
und Ehren zu ſchützen. So war Ottos Plan
in die Ferne gerückt. Doch im Jahre 962
kam er ſeiner Verwirklichung wieder ein
Stück näher; denn wenn auch der König
ſchwieg, ſo hatte er doch die alten Pläne nicht
aufgegeben! Während ſeines zweiten Auf-
enthaltes in Jtalien unternahm er neue
Schritte zu ihrer Ausführung, und auf Grund
von Verhandlungen mit Papſt Johann XII.
in der Peterskirche zu Rom erging dann auch
unter dem 12. Februar 962 eine Bulle an alle
Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Aebte und Prälaten, wie
ganz allgemein an Klerus und Volk in Gal-
lien, Germanien und Bayern. Sie verord-
nete, daß beim Magdeburger Münſter, das
der Kaiſer erbaut halte, ein Erzſtift errichtet
werden ſolle, das die neubekehrten Slaven
durch ſeine Suffragane regiere. Zu dieſem
neuen Erzbistum ſolle auch ein Bistum Mer-
ſeburg gehören. das mit einem Münſter zu
vereinigen ſei, welches der Kaiſer dort auf
Grund eines Gelübdes erbauen werde.

auf dem halliſchen Stadtgottesacker ſeine letz-te Ruheſtätte fand. ß keine res

Die Bulle lautet (im Auszuge auf deutſch):
„Johannes Biſchof, Knecht der Knechte Gottes

zum Gedächknis.
Schwicker-

Küſtermanns Konabiturienten waren: 1.
Willy Fiſcher aus Salzmünde, Sohn des
dortigen Prokuriſten Fiſcher, der dann Medi-
zin ſtudierte, 2. Willy Reinecke aus Mag-
deburg, Sohn eines verſtorbenen Kaufmanns,
der Philologie ſtudierte; 3. Mar Plathner
aus Ungarn, der ſpäter in Halle Medizin
ſtudierte und als Arzt in Harzburg ſtarb;
4. Bernhard Roßberg Sohn des Juwelier
Oswald Roßberg in Merſeburg, der dann in
Halle Medizin ſtudierte und als Art in
ſchersleben ſtarb. Das Thema für den Deut
ſchen Aufſatz war „Warum er wegt das Zeit-
alter der Hohenſtaufen unſere beſondere Teil-
nahme?“ und für den lateiniſchen Aufſatz
„Hannibalem demonstretur fuisse tenacem propositi
vicum“.

Otto Küſtermann ſtudierte in Halle Theo-
logie. Er war zuletzt Pfarrer in St. Ulrich
bei Mücheln und ging dann als Emeritus
nach Naumburg, wo er Medlerſtr. 21 wohnte.
Er hinterläßt ſeine Witwe Martha Küſter-
mann geb. Riemer und zwei Söhne, den
Pfarrer Gerhard Küſtermann in Witten-
berg und den ceand. theol. Otto Küſter-
mann Bei ſeinen Mitſchülern am Merſe-
burger Domgymnaſinm war unſer Otto Kü-
ſtermann ſehr beliebt. Er hat auch ſein
Merſeburg und ſeine Domſchule Zeitlebens in
gutem Andenken behalten.

Der Geburtsname ſeiner Ehefrau Mar-
tha Riemer bringt ebenfalls allerlei Er-
innerungen. Mit einer Schar von Schwe
ſtern und zwei Brüdern ſtammt ſie vom
Rittergut Wegwitz bei Merſeburg. Nach dem
Verkauf von Wegwitz zog Amtmann Ri mer
mit ſeiner Familie in das ihm gehörige Haus
Poſtſtraße 12 zu Merſeburg, das zunächſt von
Kindern und bald auch von die Schulen in
a beſuchenden Enkelkindern bevöl-
ert war.

Die alten Merſeburger Domſchüler haben
ihren lieben Mitſchüler Otto Küſtermann in
utem Andenken behalten. Sechs Tage nachten Heimgang iſt auch ſeine Schweſter
artha Küſtormann in Halle entſchlafen
am 21. Dezember 1932 und auf dem

an die hochzuverehrenden Mitbrüder, die Erz-
biſchöfe, Biſchöfe, Aebte. Mönche, Primaten,
alle Geiſtlichen und das Volk in Gallien, Ger-
manien und Bavarien. Nun aber iſt mit
Gottes Hilfe Unſer teuerſter und chriſtlicher
Sohn, König Otto, nach der Beſiegung der
barbariſchen Völker, nämlich der Avaren, und
anderer mehr, zum höchſten und allgemeinen
Stuhle, auf dem Wir nach Gottes Veran-
laſſung ſitzen, gekommen, um zur cuhmreichen
Verteidigung des Sieges der heiligen Kirche
Gottes die Würde des Kaiſertums und durch

I.

Kaiſer der neuen Chriſtenheit erbaut hat
in einen erzbiſchöflichen Sitz umgewandelt
werden, welcher durch Untergebene Suffra-
gane die ganze Herde Gottes lenken und re-
gieren möge. Wir wollen und befehlen durch
dieſes Privileg, daß das Merſeburger Kloſter,
welches derſelbe fromme Kaiſer Gott für die
Zukunft gelobt hat, weil er die Ungarn nie-
derſchmetterte, zu einem Biſchofsſitz erhoben
werde. der dem Magdeburger Sitze unter-
worfen ſei. Wir wollen auch, teuerſte Brüder,
und ſchreiben auf Befehl des heiligen Apoſtel
Petrus vor, daß die Erzbiſchöfe von Mainz,
Trier Köln, Salzburg und Hamburg der Um
wandlung des Magdeburger Kloſters in einen
erzbiſchöflichen und des Merſeburgers in
einen biſchöflichen Sitz mit allen Kräften des
Herzens und des Leibes zuſtimmen und gün-
ſtig bleiben Wenn die Biſchöfe der ge-
nannten Kirchen und die übrigen und ihre
Nachfolger dem Magdeburger Erzbiſchofe und
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Turmireppe im Merseburger Schloh.

Uns von heiligen Apoſtelfürſten Petrus die
Krone zu empfangen. Wir haben ihn
zum Kaiſer geſalbt Da hat der vor-
genannte ſehr fromme Kaiſer Otto Unſerer
Väterlichkeit angezeigt, wie er die Slaven,
welche er ſelbſt beſiegt hatte, jüngſt im katho-
liſchen Glauben begründet habe, indem er
flehte und inſtändig forderte, daß nicht die
Schafe, welche er ſelbſt in Chriſto erworben
aus Mangel an einem Hirten von der Ver-
ſchlagenheit der alten Schlange beherrſcht
werden ſollen Unter Zuſtimmung ſeiner
Gnade wollen Wir und befehlen durch dieſes
Privileg. daß das Magdeburger Kloſter.
welches im Reiche der Sachſen an der Elbe
erbaut iſt, welches der vorerwähnte heiligſte

(Bild aus dem neuen Kreiskalender).

ſeinem Nachfolger und den Suffraganen der-
ſelben und deren Nachfolgern nicht helfen und

beiſtimmen ſollten, ſo ſollen ſie von der
Schärfe des Anathema getroffen werden und
vom oberſten Vergelter Verdammung ohne
Ende empfangen

So günſtig auch die Bulle für des Kaiſers
Pläne waren, ſo ſtellten ſich ihnen doch ſo er-
hebliche neue Hinderniſſe in den Weg, ſo daß
die Verhandlungen auf eine Weile ruhen
mußten. Während Wilhelm von Mainz im
Laufe der Jahre ſeinen Widerſtand aufgab,
fand der Kaiſer im Biſchof von Halberſtadt
einen hartnäckigeren Gegner; dieſer lehnte
jede Beſchneidyng ſeines Bistums mit Nach-
druck ab. (Fortſetzung folgt.)

Der heilge Chriſt iſt kommen,
der teure Gottesſohn;
des freun ſich alle Frommen
am höchſten Himmelsthron;
auch was auf Erden iſt,
ſoll preiſen hoch und loben
mit allen Engeln droben
den lieben. heilgen Chriſt.

Das Licht iſt aufgegangen,
die lange Nacht iſt hin:
die Sünde iſt gefangen,
erlöſet iſt der Sinn;
die Sündenangſt iſt weg,
und Liebe und Entzücken
baun weite HimmelsbrückenAltenburger Kirchhof in Merſeburg am 23.

Dezember 1932 begraben. Ruhet in Frieden. aus jedem ſchmalſten Steg.

„Drum freuekt Euch und preiſet
Von Ernſt Moritz Arndt.

Verwaiſet ſind die Kinder
nicht mehr und vaterlos,
Gott rufet ſelbſt die Sünder
in ſeinen Gnadenſchoß;
er will, daß alle rein
von ihren alten Schulden,
vertrauend ſeinen Hulden,
gehn in den Himmel ein.

Drum freuet euch und preiſet,
ihr Kindlein fern und nah;
Der euch den Vater weiſet,
der heilge Chriſt iſt da.
Er ruft ſo freundlich drein
mit ſüßen Liebesworten:
„Geöffnet ſind die Pforten,
ihr Kinder, kommt herein!“

W
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